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fir. 116 


ner Heiliges Mech auf unfere Weltanschauung! 


Die polniiche Öffentlichkeit zu den Einigungsbeitrebungen der deufichen Volksgruppe in Polen 


Von Dr. Otto Ulitz, 


Leiter des Deutſchen Volksbundes in der 
Wojewodſchaft Schleſien. 


D. P. D. Die polniſche Preſſe begleitet die 
Einigungsbeſtrebungen innerhalb der deut⸗ 
ſchen Volksgruppe mit ihren Meinungs⸗ 
Qußerungen. Von grundſätzlicher Bedeutung 
ijt der Aufſatz in Nr. 134 der „Boljta 
Zachodnia“ vom 17. Mai 1938: „Woran 
haben die Führerkandidaten der deutſchen 
Minderheit in Polen zu denken?“ Das pole⸗ 
miſche Beiwerk iſt unerheblich. Das Weſent⸗ 
liche liegt in den folgenden Sätzen (in Ueber⸗ 
ſetzung): 


Der polniſche Vorbehalt 


Die geſamte patriotiſche polniſche Preſſe, 
und in erſter Linie die „Polſka. Zachodnia“, 
hat ſtets einen kategoriſchen Vorbehalt 
dagegen erhoben, daß unter dem Deck⸗ 
mantel einer Einigungsbewegung und 
einer Spitzenorganiſation den polniſchen 
Bürgern deutſcher Volkszugehörigkeit eine 
Weltanſchauung aufgezwun⸗ 
gen wird, die reſtlos einem fremden 
Staate entnommen iſt, und daß den 
Bürgern unſeres Staates Organiſa⸗ 
tionsformen aufgedrängt werden, die 


in allem die hitleriſchen Formen 
nachahmen. 
Man muß nochmals ganz deutlich daran 


erinnern und hervorheben, daß die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Weltanſchauung als Glau⸗ 
bensbekenntnis polniſcher Staatsange⸗ 
höriger von Grund auf mit den Pflichten 
und der Loyalität gegenüber dem polni⸗ 
ſchen Staate im Widerſpruch ſteht. 

Das Bekenntnis zur Weltanſchauung 
eines fremden Staates und das Treue⸗ 
gelöbnis zu deſſen Führer läßt ſich näm⸗ 
lich auf keinen Fall mit der gleich⸗ 
zeitigen Achtung der polniſchen Verfaſſung 
und mit der Loyalität gegenüber den Ein⸗ 
richtungen und den führenden Perſönlich⸗ 
keiten dieſes Staates in Einklang bringen. 

Aus dieſem Grunde müſſen es ſich die 
„Führer“ der deutſchen Minderheit in 
Polen aus dem Kopfe ſchlagen, eine ſolche 
Spitzenorganiſation nach nationalſozia⸗ 
liſtiſchem Gutdünken zu ſchaffen, da die 
polniſche Allgemeinheit, reſtlos und ohne 
Ausnahme, gegen eine ſolche Organiſa⸗ 
tion iſt und keine Regierung der Republik 
die Schaffung einer ſolchen Organiſation, 
die mit den Vorausſetzungen der Staats⸗ 
verfaſſung und dem ſtaatlichen Intereſſe 
Polens im Widerſpruch ſteht, geſtatten 
kann und geſtatten wird. 


Verwerfliche Parallele 


Der Urheber dieſes Aufſatzes, der kaum 
inder Schriftleitung der „Polſta 
Zachodnia“ zu ſuchen ſein dürfte, 
ſtellt alſo dem Sinne nach feſt: 

1.) den Deutſchen ſoll gegen ihren Willen 
und gegen ihre Ueberzeugung eine Welt⸗ 
anſchauung aufgezwungen und 
eine fremde Organiſationsform 
auf gedrungen werden; 

2.) die Deutſchen in Polen dürfen ſich 
nicht zur deutſchen nationalſozia⸗ 


liſtiſchen Idee bekennen, weil ſie durch 
dieſes Bekenntnis ihre Pflichten und die 
Loyalität gegenüber dem polniſchen Staate 
verletzen; 


3.) keine Regierung der Republik Polen 
wird die Schaffung der geplanten deutſchen 
Geſamtorganiſation geſtatten, weil ſie der 
Staatsverfaſſung und dem ſtaatlichen Inter: 
eſſe Polens widerſpricht. 


Soweit der Aufſatz ſich mit der Form 
der geplanten Organiſation beſchäftigt, iſt 
eine Antwort überflüſſig. Die organiſato⸗ 
riſche Zuſammenfaſſung der deutſchen Volks⸗ 
gruppe wird ſelbſtverſtändlich den Geſetzen 
entſprechen. Daß die „Polſka Zachodnia“ 
in ihren Spalten den Schutz von Deutſchen 
gegen Zwang und Druck fordert, ift jo über- 
raſchend, daß die Antwort nur ſpöttiſch 
ſein könnte. Dafür iſt der Gegenſtand 
zu er nſt. 


Uns Deutſchen wird das Recht abge⸗ 
ſprochen, 
Weltanſchauung zu bekennen, und das 
Ret, dieje Weltanſchauung zur Grund- 
lage unjeres Zuſammenſchluſſes zu machen. 
In Polen ijt bisher nur den Kommu: 
niſten verboten, ſich zu organiſieren. Wir 
Deutſche jolen aljo den ſtaatszer⸗ 

störenden Kommuniſten gleich⸗ 
geſtellt werden. 


uns zur nationalſozialiſtiſchen 


Der Verfaſſer des Aufſatzes in der „Polſla 
Zachodnia“ jtempelt alle Deutſchen in Polen, 
die Nationalſozialiſten ſind, zu 
Staatsfeinden Er trifft damit die 
übergroße Mehrheit unſerer Volks⸗ 
gruppe, die ſich offen zur deutſchen Welt⸗ 
anſchauung bekennt. Dieſen Tatbeſtand, der 
allgemein bekannt iſt, bezeichnet der Ver⸗ 
faſſer als verjaſſungswidrig und in 
jeder Hinſicht unzuläſſig. 


Die deutſche Volksgruppe läßt ſich da⸗ 
durch nicht beirren. Die Weltanſchauung 
der Deutſchen hängt weder von Ge⸗ 
legen ab, noch von der Meinung 
oder dem guten Willen anderer Böl- 
fer. Das Bekenntnis zur nationaljezies 
liſtiſchen Idee ift ureigenes, unveräußee⸗ 


Wir Deutſche unterſcheiden 
bewußt Staat und Volk. 


Dieſe Unterſcheidung habe ich bereits in 
einer Antwort an einen Deutſchen in Un⸗ 
garn am 22. Auguſt 1936 niedergelegt. Ich 
laſſe ſie hier folgen: 


Eine grundiäßliche Unterſcheidung 


„Anjer Volk hat feit der Reform a⸗ 
tion eine die Seele erfaſſende Idee wie 
die nationalſozialiſtiſche nicht Jer- 
vorgebrach! Ich bin davon überzeugt, daß 
in dieſer Idee die Zukunft unſeres 
Volkes liegt. Der Werdegang vom Volke 
zur Nation — und auf dieſem Wege be- 
finden wir uns — fegt eine alle Glieder 
des Volkes umſpannende einheitliche 
Idee zwingend voraus. Dabei denke ich 
nicht im geringſten an politiſche Grenzen, 
ſondern nur an die Lebensgrund⸗ 
haltung und an die Lebensausrich⸗ 
tung — mit dem Schlagwort: an die 
Weltanſchauung — der deutſchen 
Menſchen ohne Rückſicht auf ihr Siedlungs⸗ 
gebiet. Aus dieſer Erkenntnis bejahe ich die 
nationalſozialiſtiſche Idee. Natürlich gibt es 
Gegner und Zweifler. 

Den Nationalſozialismus kann man nicht 
verſtandesmäßig gliedern, zergliedern und 
dadurch erfaſſen und begreifen. Er iſt mehr 
als Begriff: er iſt eben Idee, die über das 
Begreifen hinaus den Glauben fordert. 
Dieſer Glaube kann nur erlebnishaft 
erwachſen. Dem widerſpricht nicht, daß viele 
Menſchen nur äußerlich an die Idee heran⸗ 
kommen. Auch beim Nationalſozialismus 
kann wie bei jeder anderen großen Idee die 


Zahl der Lippenbekenner größer ſein als 
derjenigen, die ſtreng nach ihr leben und 


handeln. ] 
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Für uns Außendeutſche liegt die Schwie⸗ 
rigkeit in der Notwendigkeit der ſorgfäl⸗ 
tigen Scheidung zwiſchen dem, was ich 
nationalſozialiſtiſches, d. h 
völkiſches Sittengeſetz, und dem, was 
ich nationalſozialiſtiſch ſtaat⸗ 
lich⸗konſtruktives Denken nenne. 
Für alle Deutſchen muß das national⸗ 
ſozialiſtiſche Sittengeſetz, das völkiſche Ge⸗ 
ſetz, verbindlich ſein. Die ſtaatspoli⸗ 
tiſche Konſtruktion iſt nur in beut: 
ſchen Staaten verwirklichungsfähig. 


Die Schwierigkeit dieſer Unterſcheidung 
liegt in der mangelnden Erkenntnisfähigkeit 
außendeutſcher Kreiſe von der Notwendig⸗ 
keit dieſer Scheidung überhaupt. Ich ſehe in 
meiner Auffaſſung keinen Wider⸗ 
ſpruch zu der Idee. Ebenſo wie die 
katholiſche Kirche unter den werſchiedenſten 
Völkern ein einheitliches Glaubens⸗ und 
Sittengeſetz proklamiert und feſtgelegt hat, 


kann ein Volk ſich ein völkiſches 
Stlengeſeß geben und ohne Nüdlimt 
auf politiide Grenzen ver: 
coc 


Der organiſatoriſche Muf- und Ausbau des 
Außendeutſchtums innerhalb der Siedlungs⸗ 
ſtaaten hängt nicht allein von der Volks⸗ 
gruppe ab, ſondern in hohem Maße von den 
Staaten, in denen die Volksgruppe 
ſiedelt. Unbeſchadet der äußeren Form des 
Aufbaus bleibt aber die gemeinſame 
Idee. 


Unbeſtreitbar ſind die Ausbreitung und 
die Anziehungskraft der Idee. Naturgemäß 
ſtellen ſich ihr beſtimmte Kräfte ent⸗ 
gegen. Die Kreiſe, die aus reiner Beſſer · 
wiſſerei und Nörgelei überhaupt nicht im⸗ 
ſtande ſind, ſich geiſtig mit geiſtigen Fragen 
auseinanderzuſetzen, können aus der Erörte⸗ 
rung ausgeſchaltet bleiben. Sie ſind zahlen⸗ 
mäßig beſtimmt nicht klein, aber nicht ernſt⸗ 
lich gefährlich. Als weltanſchauliche Gegner 
der nationalſozialiſtiſchen Idee ſehe ich den 
Liberalismus, den römiſchen Katho⸗ 
lizismus beſtimmter Richtung und 
den Marxismus. Meines Erachtens liegt 
der Liberalismus weltanſchaulich dem deut⸗ 
ſchen Menſchen ſeiner ganzen Natur nach 
nicht, weil ſeit je die ſtärkſten Perſönlich⸗ 
keiten unſeres Volkes, ſei es auf politiſchem 
oder ſonſtigem Gebiet, immer die letzte Er⸗ 
füllung ihrer Aufgabe im Dienſte am 
Volksganzen unter Aufopfe⸗ 
rungihrer Perſon erblickt haben. Ich 
weiß, daß damit der Inhalt des Liberalis⸗ 
mus nicht erſchöpft iſt, ſehe aber den welt⸗ 
anſchaulich ſchroffſten Gegenſatz zwiſchen Li⸗ 
beralismus und Nationalſozialismus gerade 
in dem Anſpruch des Liberalismus auf den 
Geltungswert der Perſönlich⸗ 
keitals ſolcher, während der Geltungs⸗ 
wert der Perſönlichkeit in der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Idee aus der Gemeinſchaft 


und aus der Bewertung des Dien⸗ 


tes an ihr und für fie heraus wächſt. 
Diener der Maſſe zu ſein, entwürdigt, 
Diener und Führer einer Volksgemeinſchaft 
zu ſein, adelt. In der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Volksgemeinſchaft erblicke ich die 
Verwirklichung wahrer Demokratie. 

Ebenſo weſensfremd wie der Liberalis⸗ 
mus iſt meines Erachtens dem deutſchen 
Menſchen der Marxismus. Als junger Po⸗ 
lizeimann ſchon konnte ich in vielen margi: 
ſtiſchen Verſammlungen feſtſtellen, daß ihre 
Anziehungskraft ausſchließlich in den 
ſozialen Moment lag. Daß aber die 
ſoziale Frage auf nationaljoziali: 
ſtiſcher Grundlage in der Volks 
gemeinſchaft lösbar iſt, während fic 
auf marxiſtiſcher zur Klaſſenherrſchaft 
und damit zur Zerſtör ung der Bolts 
gemeinſchaft führt, dürfte inzwiſchen 
durch die Entwicklung im Reiche verſtändlich 
geworden ſein. 


Die wirkliche Gefahr liegt meines Er⸗ 
achtens in demjenigen römiſchen Katho⸗ 
lizismus, der nicht nur den religiöſen, 
ſondern auch den völkiſchen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Menſchen für ſich beanſprucht und da⸗ 


mit das Volk und den Staat bes 


rührt. Es iſt deshalb nur natürlich, daß 


die Spannungen im Reiche ihren ſchärfſten 
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Ausdruck zwiſchen Nationalſozialismus und 
dieſem politiſchen Katholizismus finden 


Geite 2 


und ausgetragen werden müſſen. Dieje Ge: 
fahr iſt naturgemäß auch für die außen⸗ 
deutſchen Gebiete vorhanden, in denen 
Katholiken in großer Anzahl ſiedeln. Wir 
erleben ſie bei uns in einem Ausmaße, das 


ſer Richtung eine Sprache führen, die jedem 
Deutſchen die Schamröte ins Geſicht 
treibt. 

Eine ruhige Entwicklung iſt für die außen: 
deutſchen Gruppen zwingend notwendig, in 
denen faſt überall die heftigſten Ausein⸗ 
anderſetzungen wegen — meiner Ueberzeu⸗ 
gung nach — nicht mehr inneren, ſondern 
äußerlichen Gegenſätzlichkeiten ſtattfinden. 
Die Menſchen, die ſich zur nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Idee bekennen, müſſen ihre Auf⸗ 
gabe in dem Apoſteltum für ſie erblicken. 
Die Zeiten, da man eine Idee mit Zwangs⸗ 
mitteln verbreiten konnte, ſind vorüber. Es 
kommt dazu, daß die große Mehrzahl der 
Siedlungsſtaaten der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Idee ablehnend gegenüberſteht, weil 
fie die gewaltigen, in ihr gelöſten und ge: 
bundenen Kräfte lediglich aus poli⸗ 
tiſchen Geſichtspunkten beurteilen. 


Der Hatlonalloziallsmus als 
pölkiſchles Sittenletz 


Für die Träger der 


und zielbewußtes Handeln im allgemeinen 
— — 
und im einzelnen und — den bewußten 
Verzicht auf Klopffechterei. 
— ——— 
Die ernſthaften Zerwürfniſſe, die heute 
das Außendeutſchtum beherrſchen, werden 
dann Erſcheinungen ſchmerzlicher, aber doch 
vorübergehender Art ſein, die um ſo 
raſcher verblaſſen und verſchwinden werden, 
je ernſter der Glaube an die Idee 
ſich durchſetzt.“ ; 
Auch heute kann ich das Recht und die 
völkiſche Pflicht der Deutſchen, ſich zum Na⸗ 
tionalſozialismus zu bekennen, und die 
Unterſcheidung zwiſchen. Volk und Staat 
nicht klarer und ſchärfer umreißen, als ich es 
Bi W Briefe am 22. Auguſt 1936 getan 
abe. l 


Durch dieſes Bekenntnis kamen und 
kommen wir nicht in einen wie immer 

earteten Widerſpruch zum Staate. Wir 
haben das natürliche Recht, unſere eige⸗ 
nen völkiſchen Aufgaben auf der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Idee aufzubauen, 
zu ordnen und zu entwickeln. Zum Schöp⸗ 
fer der Idee treten wir nicht in das be- 
wußt falſch gedeutete Gehorſams⸗ 
und Gefolgſchaftsverhältnis in feiner 
Eigenſchaft als Führer und Reis: 
kanzler Deutſchlands, jondern wir 
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Unſere Antwort 

Der Verfaſſer des Aufſatzes in 
der „Bolita Zachodnia“ beſtrei⸗ 
tet uns im Namen der polniſchen 
Allgemeinheit dieſes Recht und e r⸗ 
klärt uns zu Schädlingen 
des ſtaatlichen Lebens. Darauf 
gibt es nur eine einzige 
Antwort: 

Die Einigung aller 
Deutſchen in Polen, die 
ſich zur deutſchen Weltan⸗ 
ſchauung bekennen und den 
gemeinſamen Einſatz für 
ihr Bekenntnis und ihre 
gemeinjamen Rechte! 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 22. Mai 1938 
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Prag, 21. Mai. Am heutigen Sonnabend um 
4 Uhr früh fuhren auf einem Motorrad die 
beiden Landwirte, der 25jährige Niklas Böhm 
aus Ober⸗Berlohma und Georg Hofmann 
aus Fonſau, von Eger heimkehrend, nach Frans 
zensbad. In der Nähe der Grenzjäger⸗ 
faferne in Eger, wo ſchon jeit längerer Zeit 
mit Gewehren bewaffnete Staatspolizei poſtiert 
war, fielen plötzlich Schüſſe, und die beiden 
Landwirte ſtürzten vom Rade. Hofmann war 
ſogleich tot, Böhm wurde in den Bauch getroffen 
und ſchwerverletzt mehrere Meter über den Erd⸗ 
boden in die Kaſerne geſchleift. Auf ſeine Hilfe⸗ 
rufe eilten die Bewohner der benachbarten Häu⸗ 
ſer auf die Straße und wollten ihm zu Hilfe 
kommen. Sie wurden aber zurückgetrieben und 


zu verlafjen hätten. Erſt nach zwei 
Stunden wurde Böhm in das Krankenhaus 
von Eger geſchafft, wo er trotz Operation in den 


Prag, 21. Mai. Das Preſſeamt der Sude⸗ 
tendeutſchen Partei teilt mit: i 
„Auf Grund der Nachrichten über antis 
deutſche Ausſchreitungen in Prag, 
Brünn und einer Reihe ſudetendeutſcher Städte 
iſt geſtern vormittag der politiſche Ausſchuß der 
Hauptleitung der Sudetendeutſchen Partei zu 
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. à 

Die Berichte ergaben, daß Sozialiſten und 
Kommuniſten und tſchechiſche Elemente ſich ver⸗ 
binden und das Sudetendeutſchtum auf das un⸗ 


Warſchau, 21. Mai. (Eigener Bericht.) 
Größte Beachtung findet in der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt der Beſuch, den geſtern der flowakiſche 
Abgeordnete des Prager Parlaments Karol 
Sidor, auf der Durchreiſe durch Warſchau dem 
polniſchen Außenminiſter Beck abſtattete. Sidor 
iſt einer der engſten Mitarbeiter des bekannten 
Vorkämpfers der flowakiſchen Autonomiſten. 
Prälat Hlinka und Hauptſchriftleiter der Zei? 
tung „Silomat“. 
nach Edingen, wo an Bord des polniſchen Ozean⸗ 
dampfers „Batory“ eine Abordnung der nord⸗ 
amerikaniſchen Slowaken⸗Organiſation erwartet 
wird, die den Originaltexzt des Pitts- 
burger Vertrages nach Europa bringen 
ſoll, jenes ſpäter von den Tſchechen nicht einge⸗ 


Rechtsradikale Führer 


Strafſenat begann die Verhandlung gegen 
drei in der Oeffentlichkeit in der letzten Zeit 
viel genannte Perſönlichkeiten der rechtsradi⸗ 
kalen Bewegung, gegen den Generalſtabsmajor 
a. D. Szalaſi, den Grafen Ludwig Szeche⸗ 
nyi und den Beamten Kapus, Die Anklage 
der Staatsanwaltſchaft gegen die drei Ange⸗ 
klagten lautet auf Verbrechen der Auf mieges 
lung gegen die Verfaſſung. 

Nach der Anklagerede des Staatsanwalts 
haben die drei Angeklagten im Oktober unter 
dem Titel „Die Zielſetzungen der ungariſchen 
nationalſozialiſtiſchen Partei“ eine Broſchüre 


ſchüre enthalte die Reden, die im Oktober des 
vorigen Jahres in den Verſammlungen der 
Szalaſi⸗Bewegung gehalten wurden. Der Haupt⸗ 
anklagepunkt der Staatsanwaltſchaft richtet ſich 
gegen eine Stelle dieſer Broſchüre, in der es 
heißt, das ungariſche Volk müſſe durch eine 
Volksabſtimmung befragt werden, ob es 
das gegenwärtige Syſtem der Verfaſſung 
beibehalten wolle, oder eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Herrſchaft wünſche. 


In dem Verhör lehnten die drei Angeklagten 


fahren als ein rein politiſches perſönlich gegen 
ſie gerichtetes Vorgehen anſehen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte die Beſtrafung der An⸗ 
geklagten wegen des Verbrechens des Umſturzes 
der gegenwärtigen Verfaſſung. À ’ 

Nach kurzer Beratung verurteilte der Straf: 
ſenat den Major Szalaſi und den Grafen Sze⸗ 


14 Tagen Staatsgefängnis. Der 
dritte Angeklagte wurde freigeſprochen. 15 


ihnen bedeutet, daß ſie die Häuſer nicht 


iſchechiſchen Nationalen Garde bewaffnet ge- 


Kesseltreiben gegen Sudetendeutsche 
Das Recht auf Notwehr 


Ohne Garantie von Recht und Ordnung Nationalitätenſtatut undiskutabel 


Pflicht nicht erfüllt haben und es ſelbſt 


erhörteſte provozieren und angreifen. Es wur⸗ 


Siowakenführer bei Beck 


Das ſlarke Interefje Polens an der ſlowakiſchen Frage 


waken volle Gleichberechtigung und politiſche 


Er begibt ſich über Warſchau 


wird, im Namen Polens feierlich begrüßen ſoll. 


in Ungarn verurteilt 


Budapeſt, 21. Mai: - Vor dem Budapeſter 


40 000 Exemplaren herausgegeben. Dieſe Bros 


einmütig ab, ſich zu verteidigen, da ſie das Ver⸗ 


chenyi wegen Vergehens der Aufwiegelung zu 


echiſchem Militär erm 


Ohne jeden Anlaß meuchlings erſchoſſen — Eger in größter Erregung 


frühen Morgenſtunden ſtarb. Vor ſeinem Tode 


konnte er noch über den Hergang des Vorfalles 
berichten, aus dem hervorgeht, daß beide voll⸗ 
kommen ahnungslos niedergeſchoſ⸗ 
ſen worden ſind. 

Um 46 Uhr früh erſchien der Abgeordnete 


der Sudetendeutſchen Partei, Dr. Köllner, 


am Tatort, der mit Hilfe von Augenzeugen den 


genauen Sachverhalt feſtſtellte und gleichfalls 


konſtatierte, daß der Schießerei teiner- 
lei Wortwechſel oder beſonderer 
Anlaß vorangegangen jei. Es muß 
bemerkt werden, daß die beiden Landwirte als 
vollkommen ruhig und ſolide bekannt waren. Die 
Stadt Eger iſt in großer Erregung. Man ſieht 
in den Straßen die bewaffneten Organe der 
Sicherheitspolizei und der Gendarmerie. In den 
Straßen werden auch bereits Mitglieder der 


ſehen. 


den Protokolle vorgelegt, die beweiſen, daß eine 
aufgehetzte Menge in Prag und Brünn geradezu 
eine Menſchenjagd auf Deutſche veran⸗ 
ſtaltet, daß die Sicherheitsorgane ihre 


parlamentariſchen Vertretern unmöglich ge⸗ 
macht wurde, ſich der Angefallenen anzunehmen. 
Ungehindert kann die Wahlpropaganda der 
Tſchechen, marxiſten und kommuniſtiſchen Partei 


mit Hetzparolen gegen das Deutſchtum agitieren, 


während es ſudetendeutſchen Zeitungen von der 
Zenſur unmöglich gemacht wird, Darſtellungen 
über die Vorfälle und das Vorgehen der Sicher⸗ 


haltenen und verleugneten Vertrages. 


durch den ſie während des Weltkrieges den Slo⸗ 


Selbſtändigkeit im Rahmen eines gemeinſamen 
Staatsweſens zugeſtanden hatten. ; 

Bei dem ſehr großen Intereſſe, das man in 
maßgeblichen Kreiſen ſeit längerer Zeit an der 
ſlowakiſchen Frage nimmt, kommt dieſer Unter: 
rebung mit dem Auhenminijter zweifellos eine 
erhebliche Bedeutung zu. 

Wie weiter aus Gdingen gemeldet wird, hat 
ſich dort ein beſonderes Empfangskomitee gebil⸗ 
det, das bei dem für den 26. Mai erwarteten 
Einlaufen des „Batory“ die ankommenden Glo- 
waken, deren Zahl auf mehr als 120 geſchätzt 


* * 
: Biſchöfe 
für das Judengeſetz 
Budapeſt, 21. Mai: Zu Beginn der Ausſprache 
der Vereinigten Ausſchüſſe des Oberhauſes 
über das vom Abgeordnetenhaus bereits ange⸗ 
nommene Judengeſetz lehnte der Kardi⸗ 
nalerzbiſchof von Ungarn Dr. Szeredi 
die allgemeinen leitenden Gedankengänge des 
Judengeſetzes als „unvereinbar mit den Grund⸗ 
ſätzen der Brüderlichkeit und Nächſtenliebe“ ab. 
Unter der Einſchränkung ſeiner kirchenrecht⸗ 
lichen Bedenken ſtimmte er dem Geſetz 
dann aber zu. ; 
Einen ganz anderen Standpunkt vertrat da: 
gegen Biſchof Plattfelder, der ſcharfe Kri⸗ 


tik am Judentum übte. Das Judentum ernte in 
iu. dem gegenwärtigen Weltſturm der Judengegner⸗ 


ſchaft nur das, was er ſelbſt geſät habe. Es 
habe durch Wühl⸗ und Hetztätigkeit, Freimau⸗ 
rerei und Agitation Throne, Altäre und alle 
moraliſchen Werte umgeſtürzt und die Rechts⸗ 
ordnung erſchüttert. Biſchof Plattfelder be⸗ 
grüßte das Judengeſetz als einen bedeutungs⸗ 


vollen Fortſchritt, beſonders im Intereſſe der 


chriſtlichen Jugend und des chriſtlichen Geiſtes. 
Es öffne den Weg in eine beſſere Zukunft. 
Der evangeliſche Bilhof Raffay 
ſtimmte gleichfalls dem Judengeſetz zu, bemän⸗ 
gelte jedoch die vorgeſehene Verhältniszahl von 


20 v. H. für die Beteiligung des Judentums an 


den freien Berufen; er forderte eine Verhält⸗ 
niszahl von 10 v. H. na 

Zum Schluß gab Miniſterpräſident Imredy 
eine kurze Erklärung ab, in der er betonte, daß 


durch das Judengeſetz ein gefährlicher 


Giftſtoff aus dem öffentlichen Leben der 
Nation entfernt werde. 


Gegen das Judengeſetz ſprach fih der Vertre⸗ 


ter der Induſtriegruppe, Leo Goldberg aus. 
Die allgemeine Ausſprache im Oberhaus fin⸗ 
det erſt in einigen Tagen ſtatt. 


Ar. 116 


Zwei Deutſche . 


mordet 


heitsorgane zu veröffentlichen und den- 
Sachverhalt aufzuzeigen. RE 5 
Der politiſche Ausſchuß hat daher beſchloſſen, 
dem Miniſterpräſidenten Dr. Hodza mitzuteilen 
daß die Sudetendeutſche Partei nicht in der Lag; 
wäre, die Beſprechungen über das Natio⸗ 
nalitätenſtatut der Regierung aufs 
nehmen, ſolange die Ruhe und Ordnung im 
ſudetendeutſchen Gebiet und überall diep rimti 
tivſten verfaſſungsmäßigen Remie- der Mei 
nungs⸗, Preſſe⸗, Verſammlungs⸗ und Koali⸗ 
tionsfreiheit des Sudetendeutſchtums garantiert 
find. 7 


wahren 


Der politiſche Ausſchuß hält ſich für verpflich⸗ 
merkſam zu machen, daß die Parteiführung nicht 


genoſſen abzuhalten, von dem Recht auf Not 
wehr Gebrauch zu machen, falls den gegen das 
Sudetendeutſchtum gerichteten Provolationen 
kein Ende geſetzt wird.“ ; > 


Mit Schußwaffen 
und gezogenem Säbel 


Wieder. schwere Vebergrifie def 
a tschechischen Gendarmerie 

Prag, 21. Mai: In der ſudetendeutſchen In⸗ 
duſtrieſtadt Chodau bei Karlsbad kam es geſtern 
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Gen 
darmen und der deutſchen Bevölke⸗ 
rung. Tſchechiſche Gendarmen aus Chodau 
hatten geſtern zwei junge deutſche Turner ver 
haftet, weil fie. deutſche Heimatlieder geſungen 
hatten. Eine Abordnung der deutſchen Gin 
wohnerſchaft von Chodau erſchien geſtern beim 
Gendarmeriekommando, um die Freilafjung det 
beiden Turner zu erwirken. Die Abordnung 
wurde von den Gendarmen in brüsker Art 
zurückgewieſen, bedroht und zum Verlaſſen des 
Gebäudes gezwungen. * : 


Der Bevölkerung von Chodau bemächtigte ſich 
daraufhin eine ungeheure Erregung. Die tſche⸗ 
chiſche Gendarmerie, die die Nerven völlig ver 
Toren hatte, ging mit Schußwaffe und ge’ 
zogenem Säbel gegen deutſche Straßen“ 
paſſanten vor. Als ein Gendarm auf die 
Straßenpaſſauten zu ſchießen begann und auch 
die anderen Gendarmen ihre Gewehre und Ne 


volver ſchußbereit machten, erreichte die -Cr 


regung ihren Höhepunkt. Die Kaufleute von 
Chodau ſchloſſen entſetzt ihre Geſchäfte und ließen 
die Rolläden herunter. In den Betrieben wurde 
die Arbeit eingeſtellt und es ſammelten ſich 
große Gruppen empörter Einwohner in den 
Straßen der rein deutſchen Stadt. \ 


Die Tatſache von der Terroriſierung der Ein: 
wohner von Chodau durch, ſchechiſche Gendarmen 
löſte auch in den Nachbarorten Neu! 
ſattel und Falkenau große Empörung aus 
Die Bevölkerung ſchloß ſich ebenfalls der Aktion í 
der deutſchen Einwohnerſchaft von Chodau ane 
und legte die Arbeit nieder. Den 
Amtswaltern und Ordnern der Sudetendeutſchen 
Partei gelang es ſchließlich durch Appelle er 
die ſprichwörtliche Disziplin der Sudetenden! i 
ſchen, die Menge zu beruhigen und zur REM 
mung der Straßen zu veranlaſſen, auf denen in 
den ſpäten Abendstunden immer noch tſchechiſche 
Gendarme mit ſchußbereiten Gewehren patrouil“ 
lieren. di ee ee 


Das deutsche Hultschiner Länd: 


Tſchechiſche Fälſchungen i 
8 Chen. — Interessante Zahlen 
„Dziennik Polski“ ` ` ; 
Warjhau, 21. Mai. (Eigener Bericht.) Das 
Blatt des Polenverbandes im Teſchener Schle⸗ 
ſien, der in Mähriſch Oſrrau erſcheinende 
„Dziennit Polſti“, veröffentlicht inter 
eſſante Ziffern aus dem Hultſchiner Län” 
chen, in dem nach den Ergebniſſen der amt 
lichen tſchechiſchen Volkszühlung aus dem Jahri 
1930 94 Prozent Tſchechen und nur 5,5 Prozen 
Deutſche wohnen ſollen. Wie das polniſche 
Blatt feſtſtellt, haben aber bei den letzten Parla⸗ 
mentswahlen in Hultſchin 81 Prozent det 


Stimmberechtigten die deutſche Liſte gewählt 


während nur 19 Prozent für die tſchechiſche an 
ſtimmten. Das polniſche Blatt ſtellt weiter fen 
daß ſich während der letzten Wochen die Zah 
der Parteianhänger Henleins im Hultſchiner 
Ländchen um ein Mehrfaches erhöht habe. 
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Helſinki, 21. Mai. Die finniſche Regierung 
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ee Wald und 
2 „ Auskünfte durch Danz Verke 


Was jagen 
die Behörden dazu? 


Groe antideutidie Kundgebung in polen 
angekündigt! 


ao" „Kurier Poznanſki“, dem Organ der Na- 
naldemokratie, wird eine nationaldemokrati⸗ 


em Sinne auf das deutſch⸗polni⸗ 
Verhältnis auswirken wird. 
N on in der Ankündigung nämlich heißt es, daß 

Nationalpartei heute dem ſich erhebenden 
ermaniſchen Uebermut entſcheidenden 


; gempi anſage. In dieſem Tone ift der ganze 


fruf gehalten, in dem auch die Redner be⸗ 
unt gegeben werden; an der Spitze wird meri- 
würdigerweiſe der Prälat (!) Jofeph Pra- 
gti genannt. Die Verſammlung ſoll am 
Sonntag im Olympiazirkus ſtattfinden. 


CC 
Diplomaten⸗ Aktivität 


a onbon, 21. Mai. Der vorgeſtern in London 
nagetroffene franzöſiſche Juſtizminiſter Rey⸗ 
3 ſuchte am Freitag vormittag Außen⸗ 
4 niſter Lord Halifax im Foreign Office 
fel „Preh Aſſociation“ glaubt, daß die bei den 
ranzöſiſch⸗italieniſchen Beſprechun⸗ 
& aufgetauchten Schwierigkeiten zur 
y rache gekommen jeien. Im Anſchluß an feine 
nterredung mit Lord Halifax ſuchte Reynaud 
en Kolonialminiſter Malcolm MacDo- 
ald auf. 
ge aris Midi“ befaßt ſich mit der Londoner 
cije des Juſtizminiſters Reynaud. Von den 
i ſprechungen erhofft das Blatt allerdings 
eine bedeutſamen Ergebniſſe. Daladier und 
i net hätten feinerzeit in London das kon⸗ 
lieren a tive Frankreich vertreten und ein rea⸗ 
ſtiſches Abkommen fei deshalb leicht geweſen. 
di ul Reynaud gehöre jedoch zu jenen Kreiſen, 
e den offenen Widerſtand gegen die 
autoritären Staaten predigten. 
* 


Der franzöſiſche Außenminiſter Bonnet 

pfing am Freitag nachmittag hintereinander 

en japaniſchen Botſchafter, den Apoſtoliſchen 

untius ſowie den Botſchafter Großbritanniens. 
* 


Ricard Plymouth, der Vorſitzende des 
chteinmiſchungsausſchuſſes, empfing am Frei⸗ 
dan Dormitiag den deutſchen Botſchafter in Lon- 
i von Dirkſen, mit dem er eine Aus- 


Nordiſches Neutralitäts- 
abkommen noch nicht fertig 
Kae, 21. Mai. Wie erinnerlih, hatte die 
* iſche Außenminiſterkonferenz in Oslo An- 
fee. des Jahres beſchloſſen, ein neues gemein- 
s Neutralitätsabkommen für die 
tundiſchen Staaten über deren einheitliche Hal- 
Meß im Kriegsfalle auszuarbeiten. Nach einer 
meno n8 von „Aftenpoſten“ ſoll dieſes Dotu- 
U jetzt fertiggeſtellt worden ſein, zu deſſen 
wie ridning ſich der finniſche Außenminiſter, 
n das Blatt behauptet, bereits am Mittwoch 
Stockholm begeben habe 

4 Anfrage im Außenminiſterium wird hier⸗ 
di mitgeteilt, daß zwar eine gemeinſame nor- 
esat Erklärung, die das Neutralitätsab⸗ 
men betrifft, alsbald in Stockholm unter⸗ 
nuchnet werden fol, Doch fei der Zeitpunkt 
be nicht bekannt, wie hier auch noch nichts 
ron t die Reiſe des finniſchen Außenminiſters 
Die deſem Zweck nach Stockholm verlautet ſei. 
501 Erklärung würde norwegiſcherſeits in Stock⸗ 
win vom dortigen Geſandten unterzeichnet, 
4 hrend das gemeinſame Neutralitätsabkom⸗ 
5 ſelbſt erſt anſchließend daran aus: 
arbeitet werden würde. 


Auch Finnland lehnt 
Sanklionsvorſchriften ab 


at auf Grund eines vom Staatsrat gefaßten 
8 ſchluſſes erklärt, fih für die Zukunft das Recht 
orbehalten zu wollen, ſelbſtändig zu be 
immen, wie weit ſie den Sanktionsver⸗ 
liätungen des Paragraphen 16 der Gen⸗ 
rz Liga in den einzelnen Fällen Rechnung 
Tagen wird. 


NUN Ulm 
Das aute Recht 


eines jeden Reiſenden iſt ſein Anſpruch auf 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Posener Tageblatt“. 
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Miron Chriſtea in Warſchau 


Ein Beſuch von großer politiſcher Bedeutung 


(Bericht unseres Warschauer 
Korrespondenten 
Warſchau, 21. Mai. Geſtern abend traf der 
Regierungschef Rumäniens, der Patriarch 
Miron Chriſtea, zu einem mehrtägigen 
Beſuch in Warſchau ein. Bereits bei ſeinem 
Eintreffen in Lemberg wurde er auf dem feſtlich 
geſchmückten Bahnhof von Vertretern der polni⸗ 
ſchen Regierung und der orthodoxen Kirche in 


Polen begrüßt. Ein orthodoxer Kirchenchor 
ſang beim Einlaufen des Zuges religiöſe Lieder. 

Die Reiſe Miron Chriſteas war an ſich bereits 
zu einer Zeit beabſichtigt, als der ſiebzigjährige 
Kirchenfürſt noch nicht in die Leitung der poli⸗ 
tiſchen Geſchäfte ſeines Vaterlandes auf Wunſch 
des rumäniſchen Königs in die Hand genommen 
hatte, denn ſie ſollte ja eine Erwiderung des 
Befuches darſtellen, den das Oberhaupt der 
orthodoxen Kirche in Polen, der Metropolit 
Dionyſius im vergangenen Jahre der rumä⸗ 
niſchen Bruderkirche abgeſtattet hatte. So kann 
man gleich ſagen, daß die trotzdem ſehr große 
politiſche Bedeutung dieſes Beſuches am beiten 
durch den Umſtand bewieſen wird, daß der nun⸗ 
mehrige rumäniſche Miniſterpräſident dieje Reife 
troß ſeiner ſtarken Inanſpruchnahme durch die 
Regie rungsgeſchäfte planmäßig durchführt und 
nunmehr das mit Rumänien verbündete Polen 
in ſeiner zweifachen Eigenſchaft als Haupt 
der Kirche und Chef der Regierung 
auſſucht. Dieſer doppelte Charakter ſeines Be⸗ 


ſuches wird auch während ſeines Aufenthalts in 
Polen dadurch zum Ausdruck gebracht, daß er 
ſowohl vom Herrn Staatspräſidenten 
wie auch vom polniſchen Miniſterpräſidenten mit 
den Ehren empfangen werden wird, die einem 
Miniſterpräſidenten zuſtehen, wenn auch der 
größte Teil ſeinerzeit den Angelegen⸗ 
heiten der orthodoxen Kirche in 
Polen gewidmet bleiben dürfte. 


Jedenfalls aber wird die perſönliche Fühlung⸗ 
nahme mit den führenden Männern Polens ge⸗ 
rade in dieſem Augenblick der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Spannung im Donaubecken von größter 
Bedeutung ſein, und man zweifelt nicht daran, 
daß ſich gerade daraus eine neue Erſtarkung 
des polniſch⸗ rumäniſchen Bündniſſes ergeben 
wird, das ja gerade vor kurzem durch die Rang- 
erhöhung der beiderseitigen Geſandtſchaften zu 
Votſchaften unterſtrichen worden ijt. Nament⸗ 
lich was die Beziehungen Polens und Numniens 
zur Tſchechoſlowakei und zu Ungarn betrifft, 
dürſte in dieſem Augenblick von entſcheidender 
Bedeutung ſein. 

Bereits am Sonntag wird Miron Chriſtea 
Warſchau wieder verlaſſen und ſich nach Krakau 
begeben, um dort die hiſtoriſchen Denkmäler 
der polniſchen Vergangenheit zu beſichtigen und 
am Grabe Pilſudſtis dem Genius des neuen 
Polens zu huldigen. Von Krakau aus wird 
er ſodann die Rückreiſe nach Bukareſt antreten. 


“ 

Herzliche Begrüßung durch die 
Preſſe 

Den rumäniſchen Minifterpräfidenten begrüßt 
die Warſchauer Preſſe mit herzlich gehaltenen 
Begrüßungsartikeln. 

Der Beſuch des Patriarchen Miron ſei, ſo 
ſchreibt „Erprek Poranny“, ein weiteres 
Glied in der Kette der zahlreichen perſönlichen 


polniſch⸗rumäniſchen Fühlungnahmen der letzten 


Zeit, „Furier Poranny“ erinnert an die 
Unterſtützung durch die rumäniſche öffentliche 
Meinung in den Zeiten der politiſchen Hoch⸗ 
ſpannung während des polniſch⸗litauiſchen Kon- 
flitts. Die polniſche Oeffentlichkeit begrüße mit 
beſonderer Herzlichkeit den rumäniſchen Pa⸗ 
triarchen als Repräſentanten der ver⸗ 
bündeten Nation, der gerade Polen zum 


Ziel feiner erjten offiziellen Auslandsreiſe ges | 


wählt habe. 


Skwarczynikis Abrechnung 
mit der Oppoſition 


Die Tagung des Oberſten OZN-Rates 


(Berlekt unseres Warschauer 
Korresbon denten) 


Warſchau, 21. Mai. Zu der programmatiſchen 
Rede, die General Skwarczynſti als Führer 
der Nationalen Einigung bei der Gröffnungs- 
verſammlung der Tagung des Oberſten OZN- 
Rates hielt, wird in Warſchau bemerkt, daß er 
in erſter Linie die Abſicht hatte, ſcharf mit 
den oppoſitionellen Kräften inner⸗ 
halb und außerhalb des eigenen 
Lagers abzurechnen und als neue Leit⸗ 
idee die Ueberzeugung in den Mittelpunkt ſei⸗ 
ner Ausführungen zu ſtellen, daß in der Jetzt⸗ 
zeit die politiſchen Vorſtellungen des 19. Jahr⸗ 
hunderts und der erſten Jahrzehnte des 
20. Jahrhunderts durch neue Denkformen 
abgelöſt werden müßten und daß an Stelle des 
Denkens in Einzelintereſſen der einheitliche 
Gedanke des nationalen Geſamt⸗ 
wohles zu treten habe. Die ſtarke Betonung, 
mit der am Schluß dem Oberſten Führer, Mar⸗ 
ihal Nydz⸗Smigty, eine Huldigung aus- 
ſprach, wird hier beſonders beachtet, wie auch 
die Anweſenheit des Minifterpräfidenten Gene- 
ral Slawoj⸗Stladkowſkis in dieſer po- 
litiſchen Verſammlung als bedeutſam für die 
neueſte innerpolitiſche Entwicklung angeſehen 
wird. Im übrigen iſt man der Meinung, daß der 
am Vortage der Tagungseröffnung erſchienene 
Leitaufſatz der „Gazeta Polſka“ in einem 
ſehr engen gedanklichen Zuſammenhang mit den 
Ausführungen General Slwarczynſkis zu ver- 
ſtehen iſt. ; 


Am Abend nach der Eröffnungsverſammlung 
fand in den Räumen des Warſchauer Offiziers⸗ 
Jagdklubs ein geſellſchaftliches Zuſammenſein 
ſtatt, bei dem auch Marſchall Rydz⸗Smigly an- 
weſend war und das Wort zu einer kurzen An⸗ 
ſprache erariff, nachdem General Skwarczyuſti 


ihn mit der Verſicherung begrüßt hatte, daß alle 
Mitglieder des Oberſten Nates des Lagers in 
jedem Augenblick zu ſeiner perſönlichen Verfü⸗ 
gung ſtänden. Der Marſchall betonte in ſeiner 
Anſprache die geſchichtliche Notwendigkeit der 
Nationalen Einigung, die man unter 
Ueberwindung aller Schwierigkeiten nur durch 
reales Handeln und durch die Taten ſchaffen 
könne, nicht aber durch ſchöne Worte und Theo- 
rien, die nur wieder Anlaß zu Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten geben würden. 


Im übrigen wurden innerhalb des Oberſten 
Rates vier verſchiedene Kommiſſionen gebildet, 
die im Laufe des Freitags Einzelſitzungen abge⸗ 
halten haben. Es tagte zunächſt eine land 
wirtſchaftliche Kommiſſion unter dem 
Vorſitz des Generals Galica, Sie beſchäftigte 
ſich vor allem mit den Möglichkeiten einer ratio⸗ 
nelleren Organiſation der Landwirtſchaft. Wei⸗ 
terhin arbeitete eine Inveſtitionskom⸗ 
miſſion unter dem Vorſitz des Generals 
Görecki, die über das Inveſtierungspro⸗ 
gramm der Regierung beriet. Als dritte Kom⸗ 
miſſion wurde unter der Leitung des Direktors 
Katelbach die Nationalitätenkom⸗ 
miſſion geſchaſſen, die insbeſondere die 
jüdiſche Frage behandelte. Schließlich tagte 
als vierter Ausſchuß eine Bildungskom⸗ 
miſſion unter der Leitung des Profeſſors 
Byſtron. Sie hatte ſich vor allem die Er⸗ 
örterung der Bekämpfung des Analphabeten- 
tums zur Aufgabe geſetzt. Der Führer des La⸗ 
gers, General Skwarczynſti, nahm an den Be- 
ratungen der Landwirtſchaftskommiſſion teil. 

Um 19.00 Uhr abends folgte dann eine Ple⸗ 
narſitzung des Oberſten Rates, wobei Oberſt 
Tadeuſz Lechnicki einen Vortrag über die 


Bedingungen einer intenſiveren landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion hielt. 


Anki⸗Stalin⸗Sender arbeitet 
wieder 


Riga, 21. Mai. Entgegen den feit einigen 
Tagen in der Auslandspreſſe verbreiteten Mel⸗ 
dungen, daß der bekannte auf Kurzwellen ar⸗ 
beitende ruſſiſche Schwarzſender, der 
eine ſtalinfeindliche Propaganda be⸗ 
treibt, von den ſowjetruſſiſchen Ueberwachungs⸗ 
behörden entdeckt worden ſei, konnte man den 
Sender in der Nacht von Freitag zum Sonn⸗ 
abend um 0.30 Uhr oſteuropäiſcher Zeit auf der 
bekannten Wellenlänge von 29 bis 32 Meter 
hören. Wieder war es die ſchon durch ihre 
Stimme bekannte Anſagerin, die mitteilte, daß 
der „Verband der Befreier“ trotz aller 
Verfolgungen ſeine Tätigkeit ſortſetzen 
werde. „Wir werden unſere Freunde zu befreien 
wiſſen.“ Danach ſetzte wieder ein Störſender 
ein, der allerdings die Sendungen des Schwarz 
ſenders nicht vollkommen zudecken konnte, ſo daß 
man noch Bruchſtücke vernahm. Während der 
Sendung wurde in ſchärfſter Form gegen die 
derzeitigen Machthaber Sowjetrußlands Stel⸗ 
lung genommen und ihnen zum Schluß Tod 
und Vernichtung angekündigt. 


10000 Mann gegen Cedillo 
eingeſeßt 


Die Aufstandsbefürchtungen in Mexiko 

Mexito⸗Stabt, 21. Mai. Im Staate Sar 
Luis Potoſt wurden im Hinblick auf die Gefahr 
eines Auſſtandes des früheren Agrarminiſters 
General Cedillo über 10 000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen. Weiter find aus Mexiko⸗Stadt drei 
Fliegergeſchwader abgegangen. 

„Ultimas Noticias“ berichten, daß im genann⸗ 
ten Staat kürzlich ſich tatſächlich einige klei⸗ 
nere Aufſtände ereigneten, aber wieder 
zuſammenbrachen. Im übrigen ſcheine die Lag. 
derzeit aber ruhig zu fein. 

Cedillo hatte ſeinerzeit über 40 000 Agrarier 
bewaffnet. Dieſe Privatarmee ſoll jetzt 
entwaffnet bzw. in die Armeereſerve eingeglig 
dert werden. 


„Tag der Solidarität 
fur Spanien“ 


Am 29. Mai in Italien 
Nom, 21. Mai. Der 29. Mai wird, einer Be 
kanntmachung der Faſchiſtiſchen Partei zufolge, 
in ganz Italien und in den Gebieten des Im⸗ 
periums als „Tag der Solidarität für Spanien“ 
begangen werden. 


— 
Somjeiflugzeug bei Archangelik 
abgeſtürzt 
Moskau. Das Sowjetflugzeug „N 212“, das 
von den im Nördlichen Eismeer gelegenen 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Inſeln auf das Feſtland 
zurückfliegen wollte, ift in der Nähe von Archan⸗ 
gelſt infolge Motordefekts abgeſtürzt. An Bord 
des Flugzeuges befanden ſich 16 Perſonen, unter 
ihnen der Rekordflieger Ba buſchkin. Bei 
dem Unglück kamen vier Perſonen, unter ihnen 
auch Babuſchkin, ums Leben. Die übrigen 
Inſaſſen konnten mit ſchweren Verletzungen ger 

borgen werden. 


Baubeginn der Münchener 
Untergrundbahn 


München. Am Sonntag, dem 22. Mai, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet in Anweſenheit des 
Führers an der geſchmückten Bauſtelle Ecke Lind⸗ 
wurm- und Ziemßenſtraße der erſte Spaten- 
ſt ich zum Bau der großen Bauvorhaben in der 
Hauptſtadt der Bewegung ſtatt. 


Segelflugrekord einer Poſenerin 

Die Poſener Segelfliegerin Wanda Modli⸗ 
bowſka ſtellte auf einem Zielflug von 345 
Kilometer Länge einen neuen polniſchen Rekord 
auf, der um 6 Kilometer unter dem Weltrekord 
für Frauen liegt. 


An unſere Poſtbezieher! 


Bis 28. d. Mis. nehmen alle Brief⸗ 
träger und Poſtämter Beſtellungen auf 
das „Poſener Tageblatt“ für den Monat 
Juni entgegen. Nur bei Beſtellung 
bis zum 28. d. Mts. kann pünktliche Lie⸗ 
ferung der Zeitung am nächſten Monats- 
erſten gewährleiſtet werden. Bei gewünſch⸗ 
ter Poſtüberweiſung durch uns bitten wir, 
die Zahlung für Juni direkt an den 
Verlag mittels Verrechnungs⸗Zahlkart/ 
(feine Ueberweiſungsſpeſen) zu leiſten. 


Verlag: „Poſener Tageblatt“, 
Poznan 3. 
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Jahrhunderte wachen auf 


Ausſtellung „Deutſches Volkstum im 


Am heutigen Sonnabend wird, wie be⸗ 
reits kurz berichtet, in der Preußiſchen 
Staatsbibliothek zu Berlin die Ausſtellung 
„Deutſches Volkstum im Ausland“ eröffnet, 
die vom Volksbund für das Deutſchtum im 
Ausland unter der Mitwirkung der Staats⸗ 
bibliothek aufgebaut iſt. Wir machen un⸗ 
fere Leſer aus der Feder unſeres K. F. L.⸗Mit⸗ 
arbeiters mit dem Weſentlichen der Schau 
bekannt, die unter der Schirmherrſchaft des 
Reichsminiſters Dr. Frick ſteht. 


Echo deuſcher Lebensar! 


Unter der Patina von Jahrhunderten pulſt 
das deutſche Blut. Dieſer Eindruck iſt kenn⸗ 
zeichnend für die reiche Schau in der Preußi⸗ 
ſchen Staatsbibliothek zu Berlin. Große Tote 
ſind es, die ewiges Zeugnis ablegen für das 
Deutſchtum in aller Welt, und aus den Urkun⸗ 
den, Dokumenten, Briefen, Notenblättern, Zei⸗ 
tungen, Büchern, Bildern und Skizzen tönt uns 
das Scho deutſcher Lebensart und deutſchen Le⸗ 
benswillens aus fernen Zeiten und Zonen ent⸗ 
gegen. 5 

Von dem „Goldenen Freibrief“ der Sieben⸗ 
bürger Sachſen aus dem Jahre 1224 bis zu dem 
Buch des Führers „Mein Kampf“ werden 700 
Jahre umriſſen. Jener Freibrief iſt als erſtes 
Minderheitenſtatut anzuſprechen, das 
König Andreas von Angarn der deutſchen 
Volksgruppe in Siebenbürgen ausgeſtellt hat, 
die den „Nachbarſchaftsgedanken“ nie verküm⸗ 
mern ließ. Koſtbare Bücher und ſeltene Ur⸗ 
kunden laſſen die Welt des deutſchen 
Ritterordens in Erſcheinung treten. Kö- 
nig Johann von Böhmen und ſein Sohn Karl 
nehmen den Orden in ihren Schutz. Siegel von 
hohem künſtleriſchen Wert ſchmücken dieſe Ur- 
kunde von 1337. Einen Beweis der wirtſchaft⸗ 
lichen Kraft des Ritterordens gibt uns eine 
Urkunde in niederdeutſcher Schrift mit 60 Sie⸗ 
geln: König Albrecht von Schweden und Her⸗ 
zog Johann von Mecklenburg übertragen dem 
Hochmeiſter Konrad von Jungingen 1399 für 
80000 Gulden die Inſel Gotland. 


Hiſtoriſche Dokumente 


Nikolaus Coppernicus legt ein Bekennt⸗ 
nis als Deutſcher ab. Wir leſen ſeinen Brief 
im deutſcher Sprache an den Herzog Albrecht 
von Preußen vom 15 Juni 1541, worin von der 
Sorge um die Geſundheit des Ritters Georg 
von Kunheim geſprochen wird. Die Anterſchrift 
lautet „Nicol Copernik“. Dieſer Brief ift von 
unſchätzbarem Wert, er gehört dem Staats⸗ 
archiv zu Königsberg. — Die Zeit der gro⸗ 
Ben Reformatoren ſteht vor unſeren 
Augen. Wir bewundern die ſteilen Schriftzüge 
eines Melanchthon⸗Briefes an den 
Stadtrat von Eperies in Nordungarn, dem die 
Anſtellung eines deutſchen Predigers empfohlen 
wird. Ein Lutherbrief im Original vom 
Jahre 1532 wendet ſich an den Nat der Stadt 
Danzig. Der Parſifal des Wolfram von 
Eſchenbach weckt unſere Aufmerkſamkeit. Es 
handelt fih um die Erſtaus gabe des Buches, 
das 1477 von Johann Mentelin in Straßburg 
in deutſchen Lettern gedruckt wurde. 

Die intereſſanten Schriftzüge der Kaiſerin 
Maria Thereſia vom Jahre 1763 erzählen 
Geſchichte. Hier werden „Anweiſungen zur 
Durchführung der deutſchen Koloniſation in den 


CCC 
Hörberichte vom Deutſchlandſlug 


Berlin. Der Deutſchlandſender wird ſeine 
Hörer auch in dieſem Jahre laufend über den 
jeweiligen Stand des Deutſchlandfluges unter⸗ 
richten. Vor Beginn des Fluges ſpricht am 
Sonntag um 7 Uhr Generalleutnant Chriſtian⸗ 
ſen. Am gleichen Tage werden in der Zeit von 
15.30 bis 19 Uhr Hörberichte aus Nangsdorf 
und Stuttgart in die Sendung Muſik und Sport 
eingeblendet. Außerdem bringt der Deutſchland⸗ 
ſender täglich zwiſchen 22 und 23 Uhr zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten Kurzberichte von den einzel⸗ 
nen Tagen. i 


Sammeltag für das Ridhard- 
— — 


Leipzig. Auf Anregung des Präſidenten der 
Reichstheaterkammer, des Vorſitzenden des Deute 
ſchen Gemeindetages und des Oberbürgermeiſters 
der Reichsmeſſeſtadt Leipzig wird mit i 
gung des Reichsminiſters des Innern an allen 
deutſchen Opernbühnen des alten Reichsgebietes 
am Sonntag, dem 2. Mai, anläßlich des 125. Ge- 
burtstages Richard Wagners eine Geldfpenden- 
ſammlung für das feiner Vollendung entgegen- 
gehende Richard⸗Wagner⸗Nationaldenkmal in 
Leipzig, zu dem der Führer am 6. März 1984 
den Grundſtein gelegt hat, veranſtaltet. Dieſe 
Sammlung ſoll den breiteſten Schichten des deut⸗ 
ſchen Volles Gelegenheit geben, ſich mitzubeken⸗ 
nen zu einem Werk nationalſozialiſtiſcher Dank⸗ 
barkeit und Aufbauarbeit. Durch dieſe Veran⸗ 
ſtaltung foll das Richard⸗Wagner⸗Nationaldenk⸗ 
mal wahrhaft zu einer Sache der Nation ge⸗ 
macht werden und ein einmütiges Bekenntnis 

* Deutſchlands großem Muſiker und Dichter 
in. 


Ländern der ungariſchen Krone“ gegeben. Be⸗ 
merkenswert ſind auch die Gründun gs: 
urkunde des deutſchen Gymnaſiums 
in Mitau 1775 und ein Meiſterbrief aus 
Ofen, der deutſchen Geſellen ausgeſtellt wurde, 
die vor hundert Jahren aus Kurland gekommen 
waren. An den Wänden entdecken wir wunder⸗ 
volle Stiche aus der berühmten Meriani⸗ 
ſchen Sammlung, und in der Abteilung 
„Muſik und Volkslied“ finden wir Haydns 
muſikaliſche Originalfaſſung des Deutſch⸗ 
landliedes. 

Zwei Schiffsmodelle locken zu näherer Be⸗ 
trachtung, eine Hamburger Brigg von 1830, der 
bekannteſte Auswandererſchiffstyp dieſer Zeit, 
und die ſogenannte „Ulmer Schachtel“, auf der 
die erſten ſchwäbiſchen Auswanderer ihren Reiſe⸗ 
weg von Ulm nach Wien und dem Südoſten an⸗ 
traten. Beſondere Beachtung verdient auch eine 
Buchſammlung, die wertvolles altes pennſylva⸗ 
niſches Schrifttum aufweiſt, um die deutſche 
US A⸗ Auswanderung zu kennzeichnen. 
An den Siedlungsplänen von Blumenau in 
Südbraſilien erkennen wir unſchwer die deutſche 
Hand und das Vorbild der alten Heimat. 

In Briefen und Bildern zeichnet ſich das Er⸗ 
lebnis des großen Krieges ab, das zum 
volksdeutſchen Bewußtſein emporwuchs, weil 
deutſche Truppen aus dem Reich überall mit 
den Auslandsdeutſchen perſönlich in Fühlung 
kamen. 

Nicht nur Schulmänner und Schüler, Hiſtoriker 
und Studenten, Künſtler und Soldaten können 
in der großen Xusitellung zu Entdeckungsfahrten 
ſtarten, auch den Juriſten wird hier ein wert- 
voller Anſchauungsunterricht erteilt. Da ſinden 
wir den Sachſenſpiegel von 1480, die 
Kulmer Handrechte von 1394 uſw. 

Ueberaus reizvoll iſt es auch, den alten 
Zeitungen volksdeutſchen Gepräges einige 


Ausland“ 


Minuten zu widmen. Da ſehen wir die älteſte 
und erſte deutſche Zeitung aus Petersburg vom 
Jahre 1728, ferner die älteſte in deutſcher 
Sprache gedruckte elſäſſiſche Zeitung von 1609 
und eine lange Reihe von deutſchen Blättern 
aus Nordamerika. 


Die Volkstumsſchau in der Staatsbibliothek 
ijt geſchmackvoll und überſichtlich aufgebaut, fie 
verdient vom pädagogiſch⸗volkskundlichen Stand⸗ 
punkt aus lebhafte Beachtung aus allen Volks⸗ 
ſchichten: denn fie bietet in außergewöhnlichem 
Maße ein Spiegelbild der Weite und Strah⸗ 
lungskraft deutſchen Geiſtes, deutſcher Arbeit 
und Geſinnung, zugleich aber auch Ausblick und 
Anſporn im Sinne des Wortes, das der Führer 
auf der Frauentagung des Reichsparteitages 1935 
ausiprah „Die letzte Anſterblichkeit auf dieſer 
Welt liegt in der Erhaltung des Volks⸗ 
tums“ 


Geleitwort des Schirmherrn 


Reichsminiſter Dr. Frick, der Schirmherr der 
Ausſtellung, gibt ihr ein Geleitwort mit auf den 
Weg, in dem es u. a. heißt: 


Die großen ſchöpferiſchen Leistungen des 


Deutſchtums im Auslande finden im deutſchen ; 


Schrifttum einen beſonders nachhaltigen Aus- 
druck. Das deutſche Buch, die deutſche Zeitung 
und das deutſche Lied ſind die beſten und ſtärk⸗ 
ſten Mittler der deutſchen Volksgemeinſchaft und 
des deutſchen Lebens über Grenzen und Zeiten 
hinweg geworden. Es iſt mein aufrichtiger 
Wunſch, daß dieſe Ausſtellung dazu beitragen 
möge, das geſamtdeutſche Empfinden unſeres 


Volkes, das im Großdeutſchen Reich eine macht⸗ il 


volle Stätte der Ausſtrahlung deutſchen Lebens 
und deutſcher Kultur in aller Welt erhalten hat, 
zu vertiefen. > 


Keine ſklauiſche Nachbildung der Natur 


Bedeutfame Ausführungen auf dem Chemie- Weittongreß 


Nom. Vor dem Chemie⸗Weltkongreß in Rom 
ſprach am Freitag Dr. Fritz ter Meer über die 
neuere Entwicklung der chemiſchen Technik. Die- 
fer Vortrag wurde mit Spannung erwartet, 
weil die Fachleute des Auslandes aus dem 
Munde des leitenden Technikers des größten 
deutſchen Chemieunternehmens beſonders inter⸗ 
eſſante Ausführungen über den Stand und die 
Entwicklung der deutſchen techniſchen Chemie er⸗ 
warteten. In einer knappen Zuſammenfaſſung 
gab Dr. ter Meer einen Abriß dieſer Entwick⸗ 
lung, wobei beſonders über die neuen ununter⸗ 
brochen arbeitenden Hochdruck⸗Syntheſen und 
über die Meiſterung der außerordentlichen 
Schwierigleiten, die von den Ingenieuren, Phy⸗ 
ſikern, Metallfachleuten und Chemikern zu iber: 


winden waren, berichtete. Bei allen dieſen Ver⸗ 
fahren, die Benzin, Kautſchuk, Fettſäure, Zell- 
wolle, Kunſtdünger, künſtliche Werkſtoffe uſw. 
in beliebigen Mengen zu erzielen geſtatten, han⸗ 
delt es ſich — jo führte der Redner u. a. aus — 
nicht um jflavikhe Nachbildung der Natur, ſon⸗ 
dern darum, in Anlehnung an die Natur Stoffe 
zu gewinnen, die von vornherein auf die beſon⸗ 
deren Bedürfniſſe ihres Verwendungszweckes ab⸗ 
geſtellt und daher den Naturſtoffen in ihren 
Eigenſchaften überlegen find. Dieſes Ergeb- 
nis rechtfertige ihre Erzeugung auch dann, wenn 
ſie zunächſt teurer als die Naturſtoffe ſeien. 
Beſonderen Beifall erntete Dr. ter Meer, als 
er zum Schluß ſeiner Ausführungen in italieni⸗ 
ſcher Sprache auf die Aehnlichkeit der Aufgaben 


Wort vom Sage 


Hundert 


beim Avus⸗Rennen 


Am Sonntag wird das Internationale Anns- 
Rennen um 12,30 Uhr mit der feierlichen Flag⸗ 
genhiſſung eingeleitet. Die Rennfolge bringt 
ab 1 Uhr das Rennen der Krafträder nicht 
über 350 cem, dem eine Minute fpäter die 
250er Maſchinen folgen. Es find 20 Runden 
der „Kleinen Anus“, alfo 166 Kilometer, zurig- 
zulegen. Um 14.30 Uhr ſtarten die kompreſſor⸗ 
loſen Sportwagen bis 2000 cem über 15 Run- 
den, und den Abſchluß bilden um 15.45 Uhr 
die Krafträder nicht über 500 cem, die ebenſo 
wie die anderen Krafträder 166 Kilometer 
fahren. 


Eigentlich umfaßt das Anus-Rennen, für das 
100 Motorräder aus Deutſchland, Belgien, 
Schweden, Eſtland und England angemeldet 
worden find, vier Renntage, denn auch an 
den drei voraufgehenden offiziellen Trainings⸗ 
tagen werden die Zuschauer voll auf ihre Koſten 
kommen. Jeder Motorradfahrer ift verpflich⸗ 
tet, mindeſtens 12 Trainingsrunden in den in 
der Ausſchreibung feſtgelegten Mindeſtzeiten zu 
fahren. h 


Sechs Nafionen in Warſchan 


Am Internationalen Reitturnier in War- 
ſchau, das in der Zeit vom 28. Mai bis 5. Juni 
abgewickelt wird, beteiligen ſich die Reiter von 
ſechs Nationen. Deutſchland, Frankreich, Ru- 
mänien, Belgien, die Türkei und natürlich 
Polen ſind vertreten. Die deutſche Mannſchaft 
ſoll fi wieder aus Momm, Haife, Brinkmann, 
Huck und Bongart zuſammenſetzen. Schauplatz 
des Turniers iſt der herrliche Turnierplatz im 
Lazienki⸗Park. Als Hauptereignis wird am 
4. Juni der Preis von Polen (Preis der Natio⸗ 
nen) entſchieden, in dem es vermutlich zwischen 


der deutſchen und der türkiſchen Mannſchaft, die 
in Rom den Ueberraſchungsſieg im Wettbewerb 
um den Muſſolini⸗Pokal feierte, einen beſonders 
ſpannenden Kampf geben wird. 


Zweite Davis⸗Runde 


In der europäiſchen Davispokal⸗Zone hat am 
Freitag die zweite Runde der Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe begonnen. Nunmehr haben auch Deutſch⸗ 
land und andere Länder, die vorher ſpielfrei 
waren, in die Ereigniſſe eingegriffen. Der Start 
Deutſchlands brachte am erſten Spieltage des 
Treffens mit Norwegen auf der Notweiß⸗An⸗ 
lage in Berlin die erwartete Führung Deutſch⸗ 
lands. Der zum erſten Male in der deutſchen 
Mannſchaft ſpielende Wiener Georg v. Me⸗ 
taga gewann zunächſt gegen Johan Haanes 
mit 2:6, 5:7, 6:2, 6:3, 725 und anſchlie⸗ 
zend fertigte Heinrich Henkel den Norweger 
Fritz Jenſen mit ſchwer zu beſchreibender Ueber⸗ 
legenheit 6:0, 6:0, 6:1 ab. Damit iſt der 
deutſche Geſamtſieg über Norwegen ſchon ſo gut 
wie ſichergeſtellt. 

Ein ſchwerer Gewitterſturm herrſchte 
am Freitag in Agra m, jo daß es unmöglich 
war, die erſten Einzelſpiele des Davispokal⸗ 
Kampfes zwiſchen Jugoflawien und England 
auszutragen. Das Unwetter brachte auch hef⸗ 
tige Regengüſſe mit ih, und es ift noch recht 
fraglich, ob man am heutigen Sonnabend wird 
ſpielen können. 


Ein Dauerregen verhinderte auch den Beginn 
a OR Treffens zwiſchen Polen und 
Italien. 


In Stockholm kamen die erſten Einzel⸗ 
ſpiele der Begegnung Schweden -Schweiz 
zum Austrag. Es gewann Schroeder gegen 
Fiſcher (Schweiz) mit 8:6, 6:2, 6:0, während 
Rohlſſon gegen Maneft 1:6, 4:6, 6:2, 1:6 
verlor, jo daß es zu einer Teilung der 
Punkte kam. 
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einging, die der Chemie in Italien und in 
Deutſchland geſtellt ſind. inie 

Was der Vortragende in einer großen we 
darlegte, unterſtrich Dr. Konrad (Lenerkufet 


für das Sondergebiet des ſynthetiſchen Kaus 
ſchuks. Er konnte feinen Zuhörern einen MOF 
zen Leiſtungsbericht vorlegen. 4 
Am Beiſpiel der Kunſtſtoffe wieſen Dr. Röhr 
(Berlin) Dr. Jenkel vom Kaifer- Wilhelm- 705 
ſtitut für phyſikaliſche Chemie in Berlin u 
Dr. Seebach (Erkner) nach, daß die Synthe 


auch in der wiſſenſchaftlichen Forſchung a 
außerordentlichen Ergebniſſen führen br: 


Das bewies auch der Vortrag von Prof. 
Schwarz (Königsberg), dem es gelungen 
neuartige Verbindungen des Siliciums da 
ſtellen. 3 


Lügen haben kurze Beine 


Die Ausweiſung des reichsdeutſchen Pfarrers 
Torinus aus der oberſchleſiſchen Geme F 
Loslau war in der Preſſe mehrfach ange i 
digt und ihm persönlich in Ausſicht geſtellt wor 
den, ift aber bisher nicht erfolgt. Die polni wi 
Preſſe, auch der „Ewangelit Görnoslaſti“ ſche gt 
darüber recht mißvergnügt zu fein. Sie verit 
durch die Uebernahme einer Lügenmeldung ae i 
Pant- Blattes „Der Deutſche in Polen“ eMe 
Veſuchsreiſe von Pfarrer Torinus, zu {o 
er um Urlaub nachgeſucht und erhalten hat, d 
auszulegen, als fei er bei Nach ana 
Nebel geflohen, weil er die Ausweiſun 
nicht habe erwarten können und als habe 
ſeine Gemeinde im Stich gelaſſen. Schon 
der Tatſache, daß Pfarrer Torinus ſeine Möbel 
und Sachen im Pfarrhauſe zurückgelaſſen be 
geht hervor, daß er kein freiwillige 
Verlaſſen ſeiner Gemeinde beabſchtigt . 

Wir erinnern daran, daß im Falle (he 
Pfarrers Scholz in Lipine ebenfalls I0 
unlauteren Behauptungen aufgeſtellt wu Ac; 
die eine Herabſetzung des Pfarrers in der w 
tung und im Vertrauen feiner Gemeinde 
zweckten. À 


Deuiſche Schulanmeldungen 
in Oberſchleſien * 
Die Schulanmeldungen für die deutſchen ir 
derheitſchulen in Oberſchleſien ſind jetzt beende 
wowen. Für das Schuljahr 1988/39 wurden 
in Chorzów 140 Neuanmeldungen bei den dor 
tigen deutſchen Schulen tt. Dieſe igh 
entſpricht ungefähr der des Vorjahres und ze 
daß die deutſche Volksgruppe in Oberſchleſten 
ihre Stärke behauptet hat. Auch in den andere 
Orten bewegen ſich die Zahlen der Neuanmel 
dungen in der Höhe des Vorjahres. 


Anita Lizana geſchlagen 


Die beſten Tennisſpielerinnen Englands — 
feiner Dominions, ſowie die Spitzenklaſſe A 
rifas find ziemlich vollzählig bei den meife 
ſchaften von Surrey auf den Grasplätzen ertt 
Surbiton in England verſammelt. Die die 
große Ueberraſchung des Turniers war 
Niederlage der chileniſchen Meifterin Ani 
Lizana, die im Vorjahre bekanntlich USAME 
ſterin wurde. Nach einem glatten Siege n 
die engliſche Junioren⸗Meiſterin Thomas wu er 
Anita Lizana im Kampfe um einen Platz u 
den letzten Acht von der Engländerin 
James mit 2:6, 6:3, 6:0 geſchlagen. 


Schmeling im Trainings quarſier 
Der deutsche Bormeifter aller Gewichtsklaſſer 
Max Schmeling, hat nun ſein Trainingsqua en 
in Speculator im Norden des Staates N 105 
Vork bezogen. Der herrlich im Waldgebi 
gelegene Ort mit feinen prächtigen Wälder! 
fern von der überhitzten Atmoſphäre der Groh 
ftabt, iſt ein geradezu ideales Training), 
quartier. 500 Kilometer von New uus 
fernt, hat es außerdem den Vorzug, daß es dab 
ſehr wenig von Neugierigen beſucht wird, ſo s 
der Meiſter in aller Ruhe feinen Borbereilin, 
gen nachgehen kann. Schmeling, der nur ah 
Pfund über feinem Kampfgewicht hat, wird 
in den erſten beiden Wochen mit langen Spo 
ziergängen und Kletterpartien in den Berge" 


begnügen und dann das Sparring aufnehmen 

Schluß quar tett wird er mittel 

Der kommende Sonntag bringt die lezten FM 
Gruppenſpiele zur Deutſchen Bubat- Mei 
ſchaft, deren Ausgang entscheidend fein wi 
für die Zuſammenſtellung des Quartetts, 
dann am 29. Mai die Vorſchlußrunde beſtreite, 
Der Hamburger SV. und Fortuna » Dünelpo? 
haben fih den Gruppenjieg bereits gejidert- 
Favoriten für die beiden anderen Plätze gelten 
Schalte 04 und Hannover 98 


if 
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und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 21. Mai 


Mun tag: Sonnenaufgang 3.48, Sonnen⸗ 

eng 19.51; Mondaufgang 0.20, Mond⸗ 

346 sang 11.19. — Montag: Sonnenaufgang 

M „Sonnenuntergang 19.53; Mondaufg. 0.41, 
onduntergang 12.28. 

k aſſerſtand der Warthe am 21. Mai + 0,50 
gen + 0,60 am Vortage. 

anettervorherfage für Sonntag, den 22. Mai: 

an ſt bedeckt und häufige Regenfälle; Tempe- 
i uren nicht weſentlich verändert. Winde mäßig 
s friſch aus Nord bis Oft. 


6 Kinos: 
lade: „Aus Liebe zu dir“ (Deutſch) 
tropolis: „Der Dſchungel ruft“ (Deutih) 


J  Stints; „Der junge Wald“ (Poln.) 


ce: 


Weng: Seen Elßler“ (Deutſch) 


„Der Königswalzer“ (Deutſch) 


— — 


Mehr Sauberkeit auf den 
Märkten 


die Geſundheitsbehörden unſerer Stadt haben 
r einiger Zeit den mühſamen Kampf gegen 
s Unſauberkeit und Unordnung in Poſen be- 
: nen. Bei plötzlichen Kontrollen in verſchie⸗ 
Keen Stadteilen werden die nachläſſigen Haus- 
br ber, Geſchäfts⸗ und Budeninhaber zur Be- 
afung notiert. Am Mittwoch fand nun eine 
tere Kontrolle auf den Poſener Märkten 
Ale wo es leider noch viel zuviele unhygie⸗ 
dere und gar ſchmutzige Verkäuferſtände gibt. 
in Beweis dafür waren die 35 Strafmandate 
8 25 Protokolle, die an dieſem Vormittage 
ſchrieben werden mußten. Außerdem wurden 
Wa 26 Perſonen ermahnt, in ihren Ständen 
: auf Ordnung zu achten. Die beſte Er⸗ 

$ bung zur Sauberkeit und Ordnung auf un⸗ 
ten Märkten wird jedoch die ſein, daß unſere 
usfrauen die unſauberen Stände boykottieren 

nur noch bei den vorbildlich eingerichteten 


und 
Stünden ihre Einkäufe tätigen. i 
Alnſchließend an die Marktkontrollen wurden 


D on 


einige Lebensmittelgeſchäfte beſichtigt. 

iy ,- * 

Am Donnerstag find weitere Marktkontrollen 
H dem Jerſitzer, Wildaer und Lazarus⸗Markt 

$ geführt worden. Es wurden dabei wieder 
ele Perſonen zur Veſtrafung notiert. 

Ferner hat die Ordnungskommiſſion auch 
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einige Gaſtwirtſchaften kontrolliert und 


trafen verhängt. 


Heute zweiter Ballett⸗Abend 


mprüfentations-Balletts, 
hu elki gegeben wurde, erntete, wie dies voraus⸗ 
in n war, einen Rieſenerfolg. Heute abend 

det das zweite und letzte Gaſtſpiel dieſes 
ſamletts ſtatt, worauf wir beſonders aufmerk⸗ 
der machen. Karten find bei Szrejbrowſti in 

r Pierackiego und an der Abendkaſſe zu haben. 


| Gasſchutz⸗Schulung 


dann Sonntag, 22. Mai, um 15 Uhr findet im 
ttus „Olympia“ eine Gasſchutz⸗Schulung ſtatt. 
are! ſollen u, a. auch das Verhalten der Be⸗ 

kerung bei Fliegerangriffen und die Eigen⸗ 
N en der wichtigſten Giftgaſe beſprochen wer⸗ 
Ur Anſchließend werden einige praktiſche 

ungen durchgeführt, wie die Rettung von 
do svergifteten und die Löſchung von Brand- 
pii aen, Alle Haus: und Blodwarte find ver- 
kalte tet, dieje Uebung zu beſuchen. Der Cin- 
itt beträgt 20 Groſchen. 


— CE EDEEEn EEE 
Die deuiſche Haushaltungs⸗ 
ſchule in Poſen 


bent deutſche Schülerinnen vom 16.—24. Le⸗ 
dun Jahre auf. Das Ziel der Schule ift die Ausbil⸗ 
die 8 der künftigen Hausfrau und Mutter und 
ahniteorbe reitung für ſolche Berufe, die einen 
Sch ichen Vorbereitungskreis umfaſſen. Die 
ae vermittelt in erſter Linie praktiſche 
zuntniſſe: Kochen leinſchl. Baden), Wäſche⸗ 
en, Schneidern, Handarbeit (auch Weben), 
arg Den, rätten (einföl. Glanzdügeln), Haus- 
AN t, Sport und Geſang. Der theoretiſche 
gerkurricht umfaßt: Deutſch, Polniſch, Staatsbür⸗ 
unde, Lehre vom Menſchen, hauswirtſchaft⸗ 
des echnungsführung und iſt den Bedürfniſſen 
enti praktiſchen Lebens angepaßt. Der Lehrplan 
rl den behördlichen Vorſchriften. Durch 
tb räge, Beſichtigungen, Konzerte und Thea- 
wei ae werden die Kenntniſſe der Mädel er⸗ 
ert. 
e Schule iſt ein Internat angegliedert, wel⸗ 
den Schülerinnen Unterkunft und volle 


legung bietet. R. 1200. 


poas erſte Gaſtſpiel des berühmten Polniſchen 
das geſtern im Teatr 
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Fünf Jahre Eſſen — zwei Jahre Türöffnen 


Alltag aufgeteilt und gemeſſen 


Stimmt das, daß faſt jeder von uns, der es 
zum Siebziger gebracht hat, volle fünf 
Jahre nur mit Eſſen ausfüllte? And ob es 
ſtimmt! Wenn er auf alle Mahlzeiten eines 
Tages zuſammen die Zeit von zwei Stunden 
verwendet oder auch etwas weniger, ſo kommen 
im Laufe von ſiebzig Jahren doch 45 000 bis 
50 000 Stunden heraus, und das ſind gut und 
gern fünf Jahre. Was allerdings nicht viel 
bedeutet im Vergleich zu der Zeit, die der Menſch 
verſchläft, denn der Schlaf koſtet ihm ein 
ganzes Drittel ſeines Lebens. Angefan⸗ 
gen vom Säugling, der noch achtzehn Stunden 
Schlaf braucht, und vom Fünfjährigen, deſſen 
Schlafzeit immerhin noch zehn Stunden dauern 
ſoll, bis zum Fünfziger, der ſchon mit ſieben 
Schlafſtunden auskommt und zum Siebzigjähri⸗ 
gen, der auch mit fünf Stunden Schlaf zufrie⸗ 
den iſt. 


Die vielgeplagte Hausfrau 


Viele Fernrufe rütteln an den Nerven, Sie 
rütteln aber auch an der Zeit, denn ein Menſch, 
der oftmals am Tage anruft oder angerufen 
wird, muß ſich damit abfinden, daß er jedes 
Jahr ungefähr vierzehn Tage ſeinem Fern⸗ 
ſprecher opfern muß, und daraus werden im 
Laufe von dreißig Jahren 400 bis 500 Tage. 
Nun hat ein Ferngeſpräch. beſonders im Ge- 
ſchäftsleben, oft große oder größte Bedeutung, 
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aber was ſoll dagegen die vielgeplagte 
Hausfrau ſagen, die — wie eine Statiſtit 
kürzlich berechnete — in der Zeit einer durch⸗ 
ſchnittlichen Lebensſpanne allein zwei Jahre da⸗ 
mit verbringen muß, an die Haustür zu lau⸗ 
fen, ſie zu öffnen und den Draußenſtehenden ab⸗ 
zufertigen? Doch das iſt nur ein Bruchteil 
ihrer Leiſtungen. Als man mit Hilfe eines 
Schrittzählers die tägliche Schrittlei⸗ 
ſtung einer tätigen Hausfrau feſtſtellte, kamen 
14325 Schritte heraus! Mußte ſie im Laufe 
des Tages aber auch noch Treppen ſteigen, ſo 
war der Kraftaufwand bedeutend größer, weil 
das Treppenſteigen fünfzehnmal mehr Kraft 
erfordert als die Schritte auf ebenem Boden. 
Hierzu mag noch bemerkt werden, daß Unter- 
ſuchungen am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Ar- 
beitsphyſiologie ergaben, daß Treppen mit 
17 Zentimeter Höhe und 29 Zentimeter Breite 
beim Erſteigen den geringiten Kraftverbrauch 
beanspruchen. 


Sehr beachtliche Leiſtungen 

Im Alltag der Hausfrau bleibt es aber nicht 
bei den vielen Schritten und dem Treppenſtei⸗ 
gen, denn ſie arbeitet ja auch, und dabei wird 
wiederum Kraft verbraucht, und zwar ganz 
erſtaunlich viel Kraft. Ebenſo wie die Schritte, 
kann man auch dieſe Kraftleiſtung meſſen, in⸗ 


AS PIR 


TABLETTEN FÜR RHEUMATIKER 


ſofern nämlich, als man jede einzelne Hanties 
rung nach ihrem Kraftverbrauch berechnet, wo⸗ 
bei als Grundlage das Meterkilogramm gilt, 
die Kraft, die erforderlich iſt, ein Gewicht von 
einem Kilogramm einen Meter hochzuheben. 
Genau genommen, muß dabei aber auch die 
Dauer jedes Handgriffes in Betracht gezogen 
werden, und da haben denn derartige Berech⸗ 
nungen fejtgeitellt, daß es eine Hausfrau an 
einem beſonders anſtrengenden Putz⸗ und 
Scheuertag mit Herumlaufen, Treppenſteigen 
und aller Arbeit auf 50 000 Meterkilogramm 
bringen kann. Der Briefträger, der ſeine Briefe 
in die Großſtadthäuſer trägt und bis in die 
höchſten Stockwerke klettern muß, ſchlägt frei⸗ 
lich auch dieſe Rekordzahl: ſeine Kraftleiſtung 
ſteigt nämlich bis auf 120 000 Meterkilogramm 
im Tag! Das find alſo Leiſtungen, die ſich 
wohl ſehen laſſen können. 

Man kann den Kraftaufwand einer körper⸗ 
lichen Beſchäftigung auch nach Druckſtärken be⸗ 
rechnen, wobei ſich zum Beiſpiel herausſtellte, 
daß ein Menſch, der eine Stunde lang mit der 
Hand ſchreibt und die Feder mit einem Druck 
von 16% Gramm führt, was in der Sekunde 
33 Gramm Gewicht gleichkommt, im Laufe die⸗ 
ſer Stunde mit einer Kraft von 119 Kilogramm 
auf ſeine Feder drückt. Schreibt er mit einem 
Bleiſtift, jo ſteigert fi der Druck, je nach 
der Härte des Stiftes, ſogar auf 500 bis 600 
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Kilogramm. Die Kraftleiſtung, die das Schrei⸗ 
ben auf der Maſchine beanſprucht, hat man 
kürzlich nach Wärmeeinheiten oder Kalorien 
berechnet und iſt dabei zu dem Ergebnis ge⸗ 
langt, daß ein Brief von mittlerer Länge ſei⸗ 
nem Schreiber durchſchnittlich 1.52 Wärmeein⸗ 
heiten koſtet, die um 0,34 Einheiten vermehrt 
werden, wenn er den Brief in einem lärm⸗ 
erfüllten Raum ſchreiben muß. 

Der Klavierſpieler muß ſich allerdings 
noch viel mehr dranhalten, denn wenn er, ent⸗ 
ſprechend dem leiſen und lauten Anſchlag, mit 
einem Gewicht von 110 bis 600 Gramm auf die 
Taſten drückt und etwa eine laute ſchwierige 
Etüde ſpielt, koſtet ihn ſein Spiel eine Druck⸗ 
kraft von 3000 Kilogramm. 

Wer laut und lange ſprechen muß, hat es 
auch nicht leicht. Unterſuchungen haben nach⸗ 
gewieſen, daß die Zunge des Menſchen im Ver⸗ 
hältnis zu ihrer Größe das ſtärkſte Glied ſeines 
Körpers iſt, und nur deshalb kann ſie leiſten, 
was von ihr verlangt wird. Allein auch Atem⸗ 
kraft verlangt das Sprechen. Man hat neuer⸗ 
dings berechnet, daß lautes Sprechen anſtren⸗ 
gender iſt als das Spielen auf den meiſten 
Muſikinſtrumenten, ja, daß ſogar der Poſaunen⸗ 
bläſer beim Blaſen weniger Körperkraft ver⸗ 
ausgabt als ein laut und deutlich vernehm⸗ 
barer Sprecher. A. v. Lütgendorff. 
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Gute Akrobatik 
und ſchwierige Dreſſuren 


Auf ſeinem Poſener Stammplatz neben dem 
Schießſtand an der Ratajczaka hat geſtern der 
größte polniſche Zirkus Staniewſti feine 
Zelte aufgeſchlagen. Am Abend dieſes Tages 
ſtrömten viele Menſchen in das geräumige vier⸗ 
maſtige Zelt, um ein umfangreiches neues Zir⸗ 
kusprogramm zu bewundern. Daß der Zirkus 
bei der Premiere noch nicht ganz ſo gefüllt war, 
wie es Artiſten und Beſitzer gern geſehen 
hätten, liegt wohl hauptſächlich an den für die 
jetzigen Verhältniſſe noch zu hohen Eintritts⸗ 
preiſen. ; 

Nach einleitenden Muſikſtücken rollte in flotter 
und bunter Reihenfolge ein beachtenswertes 
Zirkusprogramm ab, das auch einige Glanz⸗ 
nummern aufzuweiſen hatte. Im erſten Teil 
des Programms hatten hauptſächlich die Tiere 
das Wort. So konnte man eine ausgezeichnete 
Elefantendreſſur bewundern, bei der 
drei indiſche Dickhäuter ihre Künſte zeigten. An⸗ 
dere gute Tierdreſſuren waren die Hunde⸗ 
dreſſur des Ehepaares Raſpini und die 
reizende Dreſſur einiger kleiner Affen, die ja 
ſchon von Natur aus für Kunſtſtücke geeignet 
find. Eine exakte Reitſchule zeigte Alice 
Corini auf ihrem prachtvollen Schimmel. 
Eine andere Senſation des Abends war das 
amerikaniſche Seilkünſtlerpaar Togan und Ge⸗ 
neva. Dieſe Leiſtungen wurden auf federndem 
Stahlſeil in oft atemberaubendem Tempo ge⸗ 
zeigt. Das Glanzſtück dieſes Auftritts war ein 
Salto Mortale, das freilich, wie alle Uebungen, 
mit Hilfe eines Schirmes ausgeführt wurde. 
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Nach der Pauſe erntete die prachtvolle Artiſten⸗ 
gruppe Iwanow, die ſich am Reck und Hoch⸗ 
reck wirtungsvoll produzierte, ſtarken Beifall. 
Der Artiſt Elroy, der keine Arme beſttzt, 
wurde für ſeine geſchickten und präziſen Vorfüh⸗ 
rungen mit den Füßen, die ihm vollkommen die 
Hände erſetzen, mit Beifallsſtürmen belohnt. 

Als Schlußnummer trat das Muſiktrio Siki 
auf, das neben einer vollendeten Beherrſchung 
aller möglichen und unmöglichen Muſikinſtru⸗ 
mente auch einen wirkſamen, zwerchfellerſchüt⸗ 
ternden Humor zeigte. 


Wochenmarklbericht 

Am Freitag wurden bei reichlichem Ange⸗ 
bot folgende Preiſe notiert: Landwirtſchaſtliche 
Produkte: Tiſchbutter 1.60 —1.70, Landbutter 
1.40 —1.50, Sahnenkäſe 60—65, Weißkäſe 20—35, 
Milch 20, Buttermilch 10, Sahne d. Viertelliter 
30—35, für die Mandel Eier verlangte man 
95— 1.00. Auf dem Gemüſemarkt forderte man 
für Rhabarber 10—15, Spargel d. Pfd. 40—50, 
Suppenſpargel 20—35, rote Rüben 8, jg. Mohr- 
tiben d. Bd. 25—35, Kohlrabi 30—40, Radies- 
chen 5—10, Sauerampfer 5—10, Spindt 5—15, 
Salat d. Kopf 10—20, Dill, Schnittlauch, Sup- 
pengrün je 5—10, grüne Gurken d. Stück 10 bis 
60, jg. Zwiebeln d. Bd. 10, Kartoffeln 8—4, jg. 
rote Rüben d. Bd. 15, Backobſt 80— 1,30, getr. 
Pilze d. Viertelpfund 80, Aepfel 35 —1.00, Ba- 
nanen 20—35, Apfelſinen 20—40 d. St., Zitro⸗ 
nen 15—20, Wruken 10, Sellerie 30—40, bei ge- 
ringem Angebot Weißkohl 40—50, Rotkohl 50, 
Wintermohrrüben 25 d. Pfund, Musbeeren 50, 
Salatkartoffeln 10, Blumenkohl kleine Köpſchen 
80—1.00, Rettiche 40 Groſchen. Geflügelpreiſe: 
Suppenhühner 2,80—4,50, Hühnen das Paar 2 
bis 3.50, Enten 3—4, Gänſe d. Pfd. 1,00, Puten 


PISTYAN: EIN NATURWURDER 


60° heisse Schlammquellen im Waagflusse brin- 
gen sofortige Schmerzlinderung bei Rheuma 
Ischias und Gelenkerkrankungen. Reisedevisen 
monatlich zł 800,—. Ausk.: Biuro Piszczany, 
Cieszyn- 


6—12, Perlhühner 3—4.50, Tauben d. Paar 1 
bis 1.20, Kaninchen 60—3.00. An den Fleiſch⸗ 
ſtänden waren folgende Durchſchnittspreiſe ver- 
merkt: Schweinefleiſch 40—90, Rindfleiſch 40 bie 
1.00, Hammelfleiſch 5080, Kalbfleiſch 35—1.20 
roher Speck 70, Räucherſpeck 90, Schmalz 1.00, 
Gehacktes 60—70, Kalbsleber 90—1.20, Schweine⸗ 
und Rindsleber 50—70, Kalbsſchnitzel 1,20, aus: 
gelaſſener Talg und Schmer 70—90, Schweine: 
filet 90, Rinderfilet 1.00. Der Fiſchmarkt lieferte 
bei großer Auswahl Hechte zum Preiſe von 
1.10 —1.20, Schleie 1.00, Bleie 80—90, Karpfen 
901.00, Karauſchen 80—90, Dorſch 35--40, 
Weißfiſche 40—60, Barſche 80—90, Krebſe die 
Mandel 1.20—2,00, Aale 1.20—1.50, Zander 1.80 
bis 2.00. Auf dem Blumenmarkt war die Auss 
wahl außerordentlich groß. 


Rahmenkämpfe 
der DSE-Borer 


Wie bereits gemeldet, findet am heutigen 
Sonnabend um 8 Uhr im früheren Militär⸗ 
ſtadion (Osrodek Wychowania Fizycznego) an 
der Bukowſka der Boxkampf zwiſchen H. C. P. 
und K. P. W. ſtatt. Es gibt ſehr intereſſante 
Paarungen, von denen beſonders das Mittel⸗ 
gewichtstreffen zwiſchen den beiden ſtärkſten Ver⸗ 
tretern des Poſener Bezirks, dem HCP.⸗Boxer 
Szulczynſti und Owezarz (K. P. W.), zu nennen 
ijt. Es ſtarten außerdem bekannte Boxer, wie 
Liſchka, Sobczak, Starzak (C. P.), Zbierſti und 
Dab rowſki (K. P. W.). 

Im Rahmen dieſes Kampfes ſtarten von 
Deutſchen Sport⸗Club der talentierte, unter be⸗ 
ſonderer Obhut des Trainers Arſki ſtehende 
Müller und der vielverſprechende Diftanzborer 
K. Walkowiak im Papiergewicht ſowie die beſte 
Fliege des „Clubs“, Georg Wacker. 


In dieſem Zuſammenhang geben wir auch zur 


Kenntnis, daß die DSC⸗Boxer feit einiger Zeit 
von dem früheren polniſchen Meiſterboxer Jar 
Arſki trainiert werden. Erſtmalig gehen nur 
die DSCer unter der Betreuung Arſkis in den 
Ring. 

Es ſtehen ſpannende Kämpfe auf dem Pro 
gramm, die für ein gut beſuchtes Haus garane 
tieren dürften. 


Morgen Fußballkampf gegen 
Breslau 


Am morgigen Sonntag, 22. Mai, findet um 
16 Uhr auf dem Warta⸗Platz ein Fußballtreffen 
zwiſchen Poſen und Breslau ſtatt. Es iſt ein 
intereſſanter Kampf zu erwarten. 

————— — 


Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche. Am morgigen 
Sonntag Rogate kommt Paſtor Groß aus Za⸗ 
görô w, Kr. Konin, mit feinem Kirchenchor 
nach Poſen. Er wird im Gottesdienſt (Beginn 
9% Uhr) die Predigt halten, und der Kirchen ⸗ 
chor Zagórów wird zwei vierſtimmige Lieder 
ſingen. Zu dieſem Gottesdienſt wird herzlich 
eingeladen. ` 

Ein Chauſſee⸗Rennen für Radfahrer wird am 
Sonntag vom Sportklub „Cegielſti“ auf der 
Strecke Poſen—Kurnik—Bnin—Schrimm—Czem⸗ 
pin ausgetragen. Der Start findet um 12.30 
Uhr in Rataje ſtatt, das Ziel befindet fi auf 
der Puſzczykowoer Chauſſee in Dembſen, wo 
die Fahrer gegen 16 Uhr erwartet werden. 


Film-Besprechungen 
Metropolis: „Der Dihungel ruft“ 

Harry Piel iſt ein guter alter Bekannter, den 
wir gern im Filmbild ſehen. Diesmal tritt er 
mit gezähmten Tieren des Urwaldes auf, die 
in vertraulicher Zuſammenarbeit mit dem 
Hauptdarſteller die beſtimmende Rolle in dem 
ſonſt etwas unwahrſcheinlich wirkenden Film⸗ 
ſpiel innehaben. Man beſtaunt das gefährliche 
„Handgemenge“ mit einem Tiger, ergötzt ſich 
an einem drolligen Schimpanſen, der mit Meſſer 
und Gabel umzugehen verſteht, und freut ſich 
über die Klugheit eines Elefanten, der ſeinen 
Herrn rettet. Das in ausgezeichneten Szenen 
feſtgehaltene Freundſchaftsverhältnis zwiſchen 
Tier und Menſch iſt für den Erfolg des Films, 
deſſen Dehnungen man hätte vermeiden können, 
von ausſchlaggebender Bedeutung. Neben Harry 
Piel, deſſen Dreſſurgeduld wir wirklich bewun⸗ 
dern müſſen, ſeien noch Gerda Maurus, Urſula 
Grabley und Paul Henckels beſonders erwähnt. 


„Apollo, 
Morgen, Sonntag, 22. Mai, nachm. 3 Uhr 
zum letzten Male 


„Toni aus Wien“ 


Mitwirkung der berühmten Wiener Sänger⸗ 
knaben 
In den Hauptrollen: 
Julia Janſſen, Hans Olden 


es. 
Ten 


war ſehr belebt. 
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Das Autounglück bei Poſen 


Das Ergebnis der Unterſuchung 
Das ſchwere Autounglück auf der Chauffee ; ſelben Namen in der Taſche hatten, erklärt fih 


i nach Kurnik hat überall tiefen Eindruck gemacht. 


Und Schebern Am Unfallort weilten am ganzen Freitagvor⸗ 
n Br 


PELT IN DEN PERSIL-WERKE 


Zum Abwaschen und Spülen nehmt O 


Rawicz (Rawitjd) 
Motorrad- Beranſtaltungen 
Der Moto-Klub Rawitſch organiſiert am 
26. Mai um 14 Uhr im Stadion Motorrad-Ver⸗ 
anſtaltungen, die unter dem Protektorat des 
Kreisſtaroſten Lobos und des Garniſonskom⸗ 
mandanten Oberſtleutnant Jablonſki ſtehen. 
Vorgeſehen ſind Geſchicklichkeitsfahrten mit Hin⸗ 
derniſſen, Rennen auf der Schlackenbahn, Fuchs⸗ 
jagd, Stafette. Zugeſagt haben ihre Teilnahme 
` istorradfahrer aus Poſen, Liſſa, Koſten, Kem- 
pen, Krotoſchin, Oſtrowo und den Grenzorten 
in Deutſchland. Zugelaſſen find alle Motorrad- 
kategorien. Für die Sieger ſind praktiſche Mo⸗ 
torrad⸗Ausrüſtungsgegenſtände vorgeſehen. 


Koscierzyna (Berent) 

ug, Sein Brüderchen überſahrn. Der älteſte 
Sohn des Beſitzers Jan Jankowſki in Abbau 
Alt⸗Grabau hieſigen Kreiſes überfuhr auf dem 
väterlichen Hof aus Unachtſamkeit mit einem 
Kartoffelwagen ſein zweijähriges Brüderchen. 
Die erlittenen Verletzungen waren ſo ſchwer, daß 
das Kind einige Stunden ſpäter ſtarb. 

ng, Ein allgemeiner Jahrmarkt findet hier 
am 31 i ſtatt. 


Pniewy (Pinne) 

mr. Jahrmarkt. Der hier am Donnerstag 
abgehaltene Krammarkt war infolge des ſchönen 
Wetters gut beſucht. Die Geſchäfte waren hier 
im allgemeinen zufriedenſtellend. Gute Pferde 
erzielten einen Preis von 450—500, mittlere 
200—300, geringere 100—180 Zloty. Auch Ji- 
geunerpferde waren wieder ſtark angeboten; ſie 
fanden bei 120—180 Zkoty Abſatz. Der Vieh: 
markt mußte wegen der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuchegefahr im letzten Moment abgeſagt werden. 

mr. Vom Wochenmarkt. Auf dem Freitag⸗ 
Wochenmarkt zahlte man für Landbutter 1.20 
bis 1.30, Eier 85—90 die Mandel, Weißkäſe 20 
bis 25, Enten 2.30— 2.80, Hühner 1.40 — 2.00, 
Tauben 70—80 pro Paar. Der Gemüſemarkt 
Spargel wurde in großen 
Mengen angeboten und koſtete 30—40, Gurken 
50--70 das Stück, Kohlrabi 3 Stück 25—30, Ra- 
dieschen 10 und 2 Bündchen 15, friſche Zwiebel 
1 Bündchen 20, Speiſekartoffeln 1.50—1.70 der 
Zentner. 


Miedzychöd (Birnbaum) 

hs. Der Verband für Handel und Gewerbe 
hielt am Mittwoch, dem 18. d. Mis., abends 
8 Uhr, bei Zickermann eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab, die ſehr gut beſucht 
war. Nach Begrüßung durch den Obmann, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Gerhard Buchwald, wurde 
als zweites Beiratsmitglied Töpfermeiſter Kop⸗ 
lin, als Stellvertreter Schuhmachermeiſter Ru⸗ 
dolf Dietrich gewählt. Diplomkaufmann Ha rt- 
los hielt einen Vortrag über die Merkator⸗ 
buchſtelle und ihre Arbeit. Bei genügender Be⸗ 
teiligung iſt beabſichtigt, auch in unſerer Stadt 
eine ſolche einzurichten. Beabſichtigt iſt, im 
Herbſt in Verbindung mit der Obſtſchau der- 
Welage⸗Ortsgruppe eine Leiſtungsſchau der 
Handels- und Gewerbeverbandsmitglieder zu 
veranſtalten. Am Himmelfahrtstage iſt ein 
Leiterwagen⸗Ausflug vorgeſehen, der nach der 
Reiherinſel oder Kolmarmühle führt. 


Kamien (Kamin) 

dtp. Im hohen Alter von 82 Jahren ſtarb der 
im weiten Umkreiſe bekannte, geachtete und 
beliebte Uhrmachermeiſter Karl Wedel in 
Drausnitz. Er war bis ins hohe Alter, bis 
kurze Zeit vor ſeinem Tode noch ſehr rüſtig und 


auch tätig. i 
— — 


Wir gratulieren 


ds. Der Landwirt Johann Ulbrich aus Rypin 
und ſeine Ehefrau Maria geb. Puſch konnten 
ihr 50jähriges Ehejubiläum feiern. Die Kränk⸗ 
lichkeit der Ehefrau verhinderte die Einſeg⸗ 
nungsfeier in der evangeliſchen Kirche. Bei 
einer ſchlichten Feier im Hauſe, die Pfarrer 
Weinhold hielt, wirkte auch der Poſaunenchor 
mit. 


Geſchäftliche Mitteilungen 


Inowrockaw Zdröj 
zählt dank ſeiner Lage und der modernen, neu⸗ 
zeitlichen Kur⸗Einrichtungen zu den populärſten 
Kurorten und iſt das Ziel vieler Touriſten. 
Auch als Tagungsort wird es gern gewählt. 
Zur Beginn der diesjährigen Saiſon fand dort 
die Vertretertagung der Preſſe Pommerellens 
ſtatt, denen Gelegenheit geboten war, die Ein- 
richtungen der Moor- und Solbäder, der Inha⸗ 
lationsabteilung, Waſſerheilanſtalt und Elektro⸗ 
Therapie zu beſichtigen. Abgeſehen vom Kur⸗ 
park, der einen wahren Blumengarten dar- 
ſtellt. ſorgt die Verwaltung auch für Park⸗ 


anlagen in der Stadt. Für den 10. Juli ift | 
ein Sternflug geplant, der den vielen Gäſten 


zeigen wird, daß Inowrockaw eine gaſtliche 
Stadt iſt, deren Kurwert als recht hoch ange— 
ſprochen werden muk. 


mittag große Menſchenmengen, die von einem 
ſtarken Polizeiaufgebot in Schach gehalten wer⸗ 
den mußten. 

Der zertrümmerte Wagen und die Leichen 
hatte man bis zum Eintreffen der Unter- 
ſuchungskommiſſion unberührt gelaſſen. Die Un⸗ 
terſuchungskommiſſion erſchien am Freitag vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr. Ihr gehörten Staats⸗ 
anwalt Garczynſki, Aſſeſſor Jeſzke in Vertretung 
des Anterſuchungsrichters, der Gerichtsarzt Dr. 
Makowiec und der Sachverſtändige für Auto⸗ 
mobilfragen Hauptmann Rojef an. Am Un: 
fallort weilten auch der Staroſt aus Schrimm 
Podhorodenſki und der Polizeikommandant des 
Kreiſes Schrimm, Kommiſſar Nowacki. 

Vor allem wurden die Namen der Toten feſt⸗ 
geſtellt. Es find dies Antoni Rwiatfowiti, 
43 Jahre alt, der Beſitzer der Firma „Wul⸗ 
Gum“, wohnhaft in der Grobla 30 in Poſen, 
und Edward Siejkowſki, 43 Jahre alt, Be- 
ſitzer der „Internationalen Garagen“, wohnhaft 
in der Krzyżowa 7 in Poſen. Kwiatkowſti 
führte den Wagen, während Siejkowſti neben 
ihm auf dem Vorderſitz ſaß. Auf dem Hinterſitz 
faken der 44 Jahre alte Architekt Roman M a- 
tuſzewſki, wohnhaft in der Dabrowſtiego 24, 
und der in der Grobla 25 wohnhafte Kaufmann 
Wladyſſaw Brettſchneider. Daß Matu⸗ 
ſzewſki und Brettſchneider Papiere auf den⸗ 


— — — 


damit, daß Matuſzewſti in Kürze eine Tochter 
Brettſchneiders heiraten wollte und daß Brett⸗ 
ſchneider zufällig Briefe Matuſzewſkis bei ſich 
hatte. 

Die weitere Unterſuchung beſtätigte die erſte 
Wahrnehmung, daß der Anfall durch Streifen 
des Hinterrades am Rade des Bauernwagens 
verurſacht wurde. Nach Beſichtigung der Lei⸗ 
chen wurden die vier Toten in das medizini⸗ 
ſche Gerichtsinſtitut nach Poſen gebracht. Die 
Loslöſung der Leichen Kwiatkowſkis und Siej⸗ 
towjtis ſtieß auf große Schwierigkeiten, da die 
Beine von dem in den Wagen gedrückten Motor 
in Eiſenteilen eingeklemmt waren. Erſt nachdem 
die Eiſentrümmer entfernt worden waren, 
konnten die beiden Toten geborgen werden. 


Eigenartig iſt, daß nur der Vorderteil des 
Wagens beſchädigt iſt, während der Hinterteil 
vollkommen inſtand iſt. Trotz der großen Wucht 
des Anpralls ſind die Scheiben zu beiden Sei⸗ 
ten und im Hinterteil ganz geblieben. 


Es ſtellte ſich heraus, daß die Fahrt deshalb 
mit ſolch großer Geſchwindigkeit vonſtatten 
ging, weil Kwiatkowſki in Poſen einige Verab⸗ 
redungen hatte. Matuſzewſki hatte die Fahrt 
mitgemacht, weil er den Wagen kennen lernen 
wollte, da er ebenfalls einen ſolchen zu kaufen 
beabſichtigte. Brettſchneider hatte ſich der Fahrt 
angeſchloſſen, um unterwegs eine Wirtſchaft zu 
beſichtigen, die er erwerben wollte. 


Neuenburg 
— das Schwerſenz Pommerellens 


100 Möbelwectſtätten mit 09 Arbeitskräften — Erſte Möbel- Meſſe 
vom 26. Juni bis 0. Juli 


Aus der Vergangenheit der Stadt 


ü. Auf dem hohen, ſteilabfallenden linken 
Weichſelufer liegt nicht weit von der Mündung 
der Montau in maleriſcher Umgebung im Kreiſe 
Schwetz das Städtchen Neuenburg (Nowe). Es 
ſoll angeblich von dem Fürſten Sambor angelegt 
worden ſein. Jedoch iſt das eigentliche Grün⸗ | 
dungsjahr diejer Stadt unbekannt. Aus der Ge⸗ | 
ſchichte geht hervor, daß Neuenburg ſchon vor der 
Ordenszeit beſtand, ſo daß die Stadt auf ein 
Alter von 750 Jahren zurückſchauen kann. Im 
Jahre 1185 ſoll die Pfarrkirche gegründet wor⸗ 
den fein. Der Hochmeiſter Karl von Trier er- 
warb das Städtchen Neuenburg durch Tauſch im 
Jahre 1313. Die Handfeſte erhielt die Stadt 

1350 durch den Hochmeiſter Heinrich Duſemer. 

Als ſämtliche Hilfskräfte des Ordens erſchöpft 

waren, mußte fih die Stadt als letzter Stütz⸗ 

punkt des Ordens an der Weichſel im Jahre 
1465 den Polen ergeben. Nach dem zweiten 
Thorner Frieden nahm hier ein polniſcher Sta⸗ 
toft feinen Wohnſitz. In dem ſchwediſch⸗-polni⸗ 
ſchen Kriege mußte die Stadt ſo ſchwer leiden, 
daß König Wladyſlaw IV. ihr Steuern und 
ſonſtige Abgaben erließ, um ſie wieder etwas in 
die Höhe zu bringen. So haben denn im Laufe 
der Geſchichte nicht nur brandenburgiſche Fürſten, 
die Kreuzritter, Schweden und Ruſſen, ſondern 
auch Militär Napoleons und Legionen Da⸗ 
browſkis in Neuenburg ihre Quartiere aufge- 
ſchlagen. Unter preußiſcher Herrſchaft war Neuen⸗ 
burg eine lebhafte Landſtadt. Sehenswert 
jind die beiden Kirchen der Stadt. Das Ordens- 
ſchloß ſteht in ſeinen Umfaſſungsmauern noch 
da, wenn es auch im Innern ganz verändert iſt. 
| 


Vom heutigen Neuenburg 


Heute zählt die Stadt über 5000 Einwohner. 
Davon ſind 22 Prozent Bürger mit deutſcher 
Sprache. Durch die nach Hardenberg (Twarda 
Góra) führende Kleinbahn beſteht eine Verbin⸗ 
dung mit der Hauptſtrecke Bromberg Danzig. 
Ferner beſteht zwiſchen Neuenburg und Grau⸗ 
denz, welches in 50 Minuten Erreichbar iſt, eine 
gute Autobusverbindung. Neuenburg iſt elek⸗ 
trifiziert und zum Teil kanaliſiert, baut ſein 
Straßennetz aus, beſitzt eine Gasanſtalt, ein 
Waſſerwerk, ein Schlachthaus, einige Sägewerke, 
Furnier⸗, Sperrholz⸗ und Spiegelfabriken ſowie 
— über 100 Tiſchlerwerkſtätten und Möbel⸗ 
fabriken. 

| 
| 


Vom Schwerſens in Pommerellen 


Bis vor kurzer Zeit war von dem Städtchen 
Neuenburg wenig zu hören geweſen. Nur Pad⸗ 
delbootruderer, Segler und Ausflügler auf den 
Weichſeldampfern ſowie einzelne Wanderer, 
Touriſten und einige Möbelfabrikanten aus 
Polen kannten die Stadt, aber auch nur ober⸗ 
flächlich. Selbſt der größte Teil der Bewohner⸗ 
ſchaft Pommerellens wußte und weiß heute god) 
nicht, daß ſich im Laufe der Jahre in dieſem 
Weichſelſtädtchen das Tiſchlerhandwerk und da⸗ 
durch die Möbelinduſtrie derartig entwickelt 

haben, wie ſie mit Ausnahme der Stadt Schwer⸗ 
ſenz (Swarzedz) im Poſenſchen keine Stadt in 
Polen aufweiſen kann. 

Während ſich Schwerſenz im Laufe der Zeit 
einen Weltruf erwarb, haben die Neuenburger 
Tiſchler jhon zu deutſcher Zeit ohne Propaganda 
| in Stille und Vergeſſenheit ihr ſchweres Hand- | 


werk ausgeübt und ſich zu Spezialiſten in der 
Möbel- und Hausgerätefabrikation emporgear⸗ 
beitet. Seit 170 Jahren beſteht hier eine Tiſch⸗ 
lerinnung, in welcher Tiſchlermeiſter Georg Sieg 
Vorſitzender iſt. In dieſer Innung ſind 54 Tiſch⸗ 
lermeiſter und 450 Tiſchlergeſellen organiſiert. 
Es gibt auch eine größere Anzahl deutſcher 
Handwerker unter ihnen. Neuenburg iſt die Stadt 
der 100 Tiſchlerwerkſtätten und Mobelfabriken, 
von denen 40 mechaniſiert ſind, und in denen 
insgeſamt über 600 Arbeitskräfte tätig ſind. 
Viele dieſer Arbeitsſtätten lenken durch ihre 
Größe und induſtrielle Einrichtung ſowie durch 
die Maſſenproduktion von Möbeln und der vers 
ſchiedenſten Hausgegenſtände die Aufmerkſam⸗ 
keit der Beſucher und Fachleute auf ſich. Schließ⸗ 
lich beſtehen auf dem Lande in der näheren Ums 
gegend von Neuenburg noch 20 Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätten. Die in dieſen Unternehmen hergeſtellten 
ſoliden, gut ausgeführten und nicht teuren Mö⸗ 
bel fanden ſelbſt in den wirtſchaftlich ſchwerſten 
Jahren Abnehmer. Der Abſatz erſtreckt ſich 
bisher auf das Inland und beſonders auf Schle⸗ 
ſien und Danzig. Darum gibt es im Neuen⸗ 
burger Tiſchlerhandwerk keine Arbeitsloſen. 


Vor der erſten % öbel⸗Meſſe 

Der Aufſtieg des Tiſchlerhandwerks und der 
Möbelfabrikation in Neuenburg veranlaßte, daß 
ſich im Sommer des Jahres 1937 eine Delega⸗ 
tion zum Wojewoden von Pommerellen begab 
und ihn bat, das Protektorat über die erſte 
Möbelmeſſe zu übernehmen, die im Jahre 1938 
in der Zeit vom 26. Juni bis 10. Juli in Neuen⸗ 
burg veranſtaltet werden ſoll. Mit dieſer Tat⸗ 
ſache wurden die erſten Nachrichten in der gan⸗ 
zen Preſſe und durch das Radio über das Städt⸗ 
chen Neuenburg verbreitet. Unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters Kuchczyüſki bildete fih ein 
Komitee der Möbelmeſſe, welches intenſiv an der 
Ausgeſtaltung derſelben arbeitet. Dieſe Möbel⸗ 
ausſtellung findet in den Räumen des Schul⸗ 
gebäudes ſtatt. Ueber 100 Firmen haben bereits 
ihre Beteiligung an dieſer Ausſtellung angemel⸗ 
det. Das Komitee bemüht ſich, Fahrpreisermä⸗ 
ßigungen auf der Eiſenbahn und den Weichſel⸗ 
dampfern für die Beſucher dieſer Ausſtellung zu 
erlangen. Da während dieſer Meſſe Tagungen 
der Kaufmannſchaft, des Sokök⸗Vereins, der 
Bürgermeiſter von Pommerellen und anderer 
Organiſationen ſtattfinden werden, rüſten ſich 
auch die Stadt und deren Bewohner, um den 
Gäſten den Aufenthalt in ihren Mauern ange⸗ 
nehm zu geſtalten. Straßen werden gepflaſtert, 


Bürgerſteige gelegt, ein neuzeitlicher Park in 


der Bahnhofſtraße angelegt, der Sportplatz ver⸗ 
größert, die Häuſer geſtrichen ſowie Gärten und 
Parkanlagen verſchönert. Nur noch vier Wochen 
trennen uns vom Beginn der Möbelmeſſe. Dar⸗ 
um wird auch in den Tiſchlereien und Fabriken 
fieberhaft gearbeitet. 


„Metropolis“ 
Um allen und beſonders den Jugendlichen 
den Beſuch des hervorragenden Films 


„Die Seekadetten“ 
mit Robert Young, Florence Rice und Lionel 
Barrymore zu ermöglichen, geben wir morgen, 
Sonntag, 22. Mai, eine Sonder⸗Vorſtellung um 
Uhr nachm. 
Ermäßigte Preiſe ab 40 Groſchen. 


Erfolge mit dieſem großen 


ſchaft zur Verfügung ſtellt. 


‘Grudziądz (Graudenz) 


r 


a 


Żnin (Znin) 
Lebende Fackel auf dem Fahrrad 


ei. Der 40 Jahre alte Stefan Ku baſzewſki 
aus Dochanowo, Kreis Znin, befand ſich au 
dem Fahrrade auf dem Wege nach Grochowiſko 
Unterwegs ſteckte er die brennende Taba 
in die Rocktaſche. Als er in der Nähe von 
Grochowiſko an mehreren Maurern vorüberfuht, 
die im Straßengraben raſteten, machten 
dieje darauf aufmerkſam, daß er brenne. Kuba⸗ 
ſzewſti ſprang ſofort vom Rade, doch war 
bereits zu ſpät, da er in wenigen Augenblicken 
in hellen Flammen ſtand. Die Maurer mußten 
ihm den Anzug und die Wäſche vom Leibe 
reißen. Kubaſzewſki trug erhebliche Brand⸗ 
wunden davon. Er konnte ſeine Fahrt erſt fort 
ſetzen, nachdem er ſich Kleider geliehen hatte 


Bydgoszez (Bromberg) $ 
Enge Zuſammenarbeit 


der Sänger 


Gelegentlich der Jahres-Hauptverſammlung 
war der Wunſch geäußert worden, die ZW 
ſammenarbeit der Sänger enger als bisher zu 
geftalten. Eine Rundfrage ergab, daß die grohe 
Mehrzahl der Sänger dieſen Gedanken der ges 
meinſamen Liedarbeit teilt. Während bisher 
fih die Tätigkeit der Ortsgruppe auf Mitwir⸗ 
kung an völkiſchen Veranſtaltungen wie Helden? 
gedenkfeier, Muttertagsfeier u. a. eritredte, fand 
nunmehr die erſte gemeinſame Uebungsitu 
in dieſen Tagen im Zivilkaſino ſtatt. Der 77 i 
ſuch bewies, daß die deutſchen Sänger dem Ku 
zur gemeinſamen Arbeit gern und freudig ge“ 
folgt waren. 5 i 

Aus vielen zuſtimmenden Erklärungen inter“ 
eſſierter Volksgenoſſen war zu erkennen, 
auch unſere Volksgemeinſchaft den Gedanken 
der Zuſammenfaſſung teilt und begrüßt. Die 
wenigen noch abwartenden Sänger müſſen ſchen 
heute erkennen, daß fie in dieje Gemeinſchafts“ 
arbeit gehören, wenn fie es mit der Treue zuM 
deutſchen Lied ernſt nehmen. A 

Go fonnte der Obmann der Ortsgruppe, Kauf- 
mann Herold, freudig die Sänger und insb” 
fondere die Ehrenmitglieder des Bundes, die 
Sangesbrüder Pannicke und Kretſchmer, i 
rüßen. Er dankte allen, die am Zuſtande 
ommen der Zuſammenarbeit mitgeholfen haben 
und richtete an die anweſenden Sänger 
Appell, nunmehr treu und pünktlich zu den 
Uebungsſt unden zu erſcheinen. Der als 1. Dir“ 
gent gewählte Magiſter Schramm leitete den 
Abend. Schon die erſte Probe ergab, welche 


Chorkörper zu et“ 
zielen ſind. Als 2. Dirigent wurde Sanges; a 
bruder Rektor a. D. Fr. Hopp gewählt, welcher 
feine Dienſte gern weiter der Sängergemein“ 
i Alle weiteren Vor, 
arbeiten werden in gemeinſchaftlichem Sinne 8 
führt, jo daß zu erwarten ijt, daß in kurzer Zei 
die Ortsgruppe mit einer Liedarbeit vor 5 
Volksgemeinſchaft tritt, um dort ihr Können 
unter Beweis zu ſtellen. Der Dirigent Ma * 
Schramm richtete zum Schluß noch warme Worte 
an die Anweſenden mit der Bitte um rege Mit- 
arbeit und ſprach den Wunſch aus, daß ſich die 
noch fehlenden Sänger an ihre Pflicht zur ge? 
meinſamen Tat erinnern werden und zu 5 
Uebungsabenden — jeden Mittwoch abend 84 
Uhr im Zivilkaſino — erſcheinen. i 


t Beginn 

eines großen Mordprozeſſes 
ei. Vor dem Bezirksgericht begann am Fre 
tag der Prozeß gegen die Mörder Feliks L 1 
kowſti und Herbert Krajewſki, die be! 
der in der Wybickiego wohnhaften Löffelbein 
eingebrochen waren und auf der Flucht id 
Nachtwächter Pilzezat und Widowſti erſchoſſen 
hatten. Die Angeklagten wurden unter ſtarke! 
Bewachung in den Saal geführt. Vorgeladen 
find 22 Zeugen. Die Anklage ſtützt ſich auf W” 
titel 225, § 1, wonach die Todesſtrafe vorgeſehen 
ijt. Beide Angeklagten haben fý außerden 

wegen eines Einbruchsverſuchs in die Schloſſe 
in der Kwiatowa zu verantworten. É 


Kirchliche Nachrichten 


Balsswalde. Sonntag, 22. 5., vorm. 8 r: 
gottesdienſt. Donnerstag, 26. 5., vorm. 8 Ahr: Fu 
gottesdienſt. 


Görchen. Sonntag, 22. 5., vorm. 10 Uhr: Haupkgoltes, 
penp: Donnerstag, 26. 5., vorm, 9.45 Mr > Feet 
dient. Danach . tes 

Sarne. Donnerstag, 26. 5., vorm. 10.30 Uhr: Feſtgo 
dienſt. Danach Veichle und hl. Abendmahl. ag 

Wilpelmsau. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt. Montok \ 
abends 7 Abe: Miffionsportrag mit Lictbilpern, Dr. RAM 
reg es Sonntag, 3 Uhr: iſſionsvortrag. } 

rieger. 


Wreſchen. Sonntag, abends 7 Uhr: Miſſionsvortrag mit 
— P — x 4 mil 
oslaw. ontag, 23. 5., 3 Uhr: Mil t 
Lichtbildern. Dr. . 8 ; 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 1 

Am 12. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
41. Staatslotterie wurden folgende größere 
winne gezogen: 

100 000 Zioty — Nr. 101 955. 

10 000 Zloty — Ar. 109017, 113.297, 122130 

5000 Zloty — Nr. 23967, 97 153, 100 00% 
110 643, 137 517, 150 075. 

2000 Zloty — Nr. 991, 4047, 7592, 1875% 
28559, 37410, 42408, 44304, 50 385, 57 087 
62430, 64976, 79018, 98 905, 159 714. 

Nachmittagsziehung. 

50 000 Zfoty — Nr. 129 351. 

20 000 Zloty — Nr. 88 789. 

16.000 Zloty — Nr. 19697, 20 030, 39 865, 
108 065. 4 

5000 Zloty — Nr. 45 160, 93 843, 152 9 
153 812. Fe 

2000 Ztotn — Nr. 1221, 7804, 32 095, 3 % 
44624, 57 116, 77 146, 82 583, 91 184, 95 
96 368, 117 859, 125 083, 142 204. 140 991. 


Br 
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Menſchen verſchwinden ſpurlos — Kein Anlaß, 


5 Vor kurzem brachten amerikaniſche Zeitungen 
Verichte, die an ein merkwürdig unheimliches 
Geſchehnis erinnerten, das bis auf dieſen Tag 
unaufgeklärt geblieben ijt. obwohl es jetzt ſchon 
ſieben Jahre zurückliegt. Damals berſchwand der 
Amerikaner Crater, ein wohlhabender, ange⸗ 
ſehener Mann, ganz plötzlich und ſpurlos. Nie⸗ 
mand könnte ſich ein abſichtliches Verſchwinden 
erklären. denn es hieß, daß er mit ſeiner Frau 
in ſehr glücklicher Ehe gelebt habe. Es wurde 
damals nur bekannt, daß er vier Tage vor ſeinem 
Verſchwinden in ſeinem Landhauſe von New 
Port aus angerufen worden war und nach die- 
ſem Ferngeſpräch ſeiner Frau mitgeteilt hatte, 
er müſſe ſofort eine wichtige Geſchäftsreiſe an= 
treten. Dann begab er ſich in jeine New Porter 
Wohnung, hielt ſich hier faſt die ganzen nächſten 
beiden Tage auf und verbrachte die Zeit damit, 
unter ſeinen Papieren aufzuräumen, alle mög⸗ 
lichen Schriftſtücke zu zerreißen und andere in 
zwei Aktenmappen zu verpacken. Dann löſte er 
bei ſeiner Bank zwei Schecks ein, die über einen 
Betrag von zuſammen fünftauſend Dollar lan- 


‚teten und nahm das Geld in großen Scheinen 


mit. Am Abend des zweiten Tages beſuchte er 
ein elegantes Neſtaurant, wo er mit einem 


abſchiedete ſich von ſeiner Geſellſchaft, beſtieg 
eine Autodroſchle und... 
geſehen. 

Man fekte Belohnungen von 50 000 Dollar 
aus, um irgend eine Auskunft über ſeinen Ver⸗ 
bleib zu bekommen, und verausgabte für direkte 
Nachforſchungen ungeheure Summen. Aber alle 


wurde nicht mehr 


Mühe blieb erfolglos, obwohl man bis heute 


die Sache nicht aufgegeben hat. Jede Andeutung 
einer Spur iſt verfolgt, jede Nachricht genau 
geprüft worden, und doch hat die Polizei nichts 
über den Verbleib des verſchwundenen Mannes 
feſtſtellen können, ebenſowenig über das Auto, 
mit dem er gefahren ift. Warum ift Crater ver- 


E ͤ Ü%ðV?.;.1A . ˙à 
Konfekt aus — Gummi 


Nach der letzten amerikaniſchen Handels⸗ 
ſtatiſtir wurde im vergangenen Jahre Kau⸗ 


gummi im Werte von 60 Millionen Dollar ver⸗ 
kauft. Selbſtperſtändlich wurde der größte Teil 


dieſer Ware in den U. S. A. ſelbſt „verkaut“. 

Der Kaugummi wird aus einer gewiſſen 
Baumart gewonnen, an die man ſpiralenför⸗ 
mige Einſchnitte macht, ſo daß der Saft langſam 
ablanfen kann. Der erſte, der den Kaugummi 
in ſeiner heutigen Verwendung entdeckte, war 
ein gewiſſer Thomas Adams. Adams hatte lange 
in den Südſraaten gelebt und war dort mit 
einem geflüchteten mexikaniſchen General zu⸗ 
ſammengetroffen, der ihm ein Stück zum kauen 
gab. Adams ſtellte feſt, daß man auf dieſem 
Stoff zwar herumbeißen konnte, aber keinen Ge⸗ 


ſchmack hatte. Da er ſich mit der Zahnheilkunde 


beſchäftigt hatte, nahm er an, daß er vielleicht 

jen Gummi benutzen könne, um falſche Zähne 
am Gaumen feſtzukleben. 
Dann aber kam er auf einen beſſeren Gedan⸗ 
den und fügte dem Gummi ein wenig Süßſtoff 
E Im Nu hatte er ganz Amerika für dieſes 
nene „Konfekt“ gewonnen. Heute gibt es kaum 
einen Menſchen in Amerika, der nicht bei einer 
aufregenden Beſchäftigung ein Stück Kaugummi 
zur Hand hat und von Zeit zu Zeit in den Mund 
ſchiebt. 

In Europa hat ſich bekanntlich der Kaugummi 
nie recht durchſetzen können. Als kürzlich ein 
junger Mann lauend im engliſchen Parlament 


erſchien, trat ein altes Mitglied des Unterhauſes 
auf ihn zu und meinte: 
junger Mann, haben Sie ihr Frühſtück noch 


„Hören Sie einmal, 


nicht fertig gekaut oder ſind Sie Amerikaner?“ 
Dieſe Geſchichte erzählt man ſich lachend in 

Amerika und ſchiebt im gleichen Augenblick ein 

neues Stück Kaugummi zwiſchen die Zähne. 


der „Schwarze Adler“ hat Pech 
Man hatte lange nichts mehr von Oberſt 
Subert Julian gehört. Unter dem Namen 
Schwarzer Adler“ wurde er einſt Miniſter der 
Luftſtreitkräfte von Abeſſinſen und verfügte 
über zwei Maſchinen. Als er aber eine Maſchine 
i einem Feſt drei Meter vor dem Negus in 
en Erdboden rannte, wurde er feines Poſtens 
mit einer Freikarte zurück nach New Vork ent⸗ 
oben, Was der „Schwarze Adler“ feit jener 
Zeit auch anpackte, mißlang. Ein Ozeanflug en⸗ 
ete an der amerikaniſchen Küſte in einem 
umpf. Beim abeſſiniſchen Krieg hatte er am 
erſten Tage in Addis⸗Abeba mit einem Auslän- 
r eine Schlägerei. Und nun wollte er nach 

5 hing. Aber als er in Paris eintraf und in 
leinem Hotelzimmer die Karten von China ſtu⸗ 
ierte, brach unter ihm der Stuhl zuſammen und 
er „Schwarze Adler“ wurde mit einem doppel⸗ 
N Armbruch vom Fußboden aufgehoben. Er 
tuh nun für ſechs Wochen feinen Arm in Gips 
tegen laſſen. Seine chineſiſchen Projekte aber 
vertagt. 7 


3 Geheimnisvolle Begebenheiten 


Freunde und einer jungen Dame ſpeiſte. | 
nach neun Uhr ergriff er, offenſichtlich in aus⸗ 
gezeichneter Stimmung, ſeine Aktentaſche, ver⸗ 


————— 


kein Veweggrund, keine Erklärung iſt denkbar 


ſchwunden? Warum hat ſich auch der Auto⸗ 

chauffeur niemals gemeldet, obwohl Zoch eine 
hohe Belohnung winkte? Es ſcheint fimer, daß 
dieſe Fragen keine Beantwortung mehr finden 
werden. Deshalb hat jetzt die Frau des Ver⸗ 
ſchwundenen die Todeserklärung ihres Mannes 
beantragt und die Verſicherung aufgefordert, die 
Summe auszuzahlen, mit der das Leben ihres 
Gatten verſichert war. Durch dieſen Antrag iſt 
jenes Geſchehnis noch einmal der Oeffentlichkeit 
ins Gedächtnis gerufen worden, und man hat 
die Einzelheiten dieſes ſeltſamen Vorfalls noch 
einmal aufgerollt. 

Ein anderes ungelöſtes Geheimnis blieb auch 
das Verſchwinden einer jungen Engländerin 
Dorothy Arnold, der Tochter eines reichen Par⸗ 
fümfabrikanten. Es war im Jahre 1910, um die 
Weihnachtszeit. Die Straßen waren voll von 
fröhlichen, geſchäftigen Menjen, die ihre letz⸗ 
ten Weihnachtsbeſorgungen machten. Dorothy 
Arnold verließ ihr Elternhaus, um ein Kleid 


Bald hier, bald dort konnte man in den letz⸗ 
ten Jahrzehnten in kanadiſchen Städten einen 
älteren Mann beobachten, der nichts hörte und 
nichts ſah, was um ihn her vorging, der angſt⸗ 
voll zu Boden ſtarrte, ſich nur notdürftig er⸗ 
nährte und doch uralt zu ſein ſchien. Nur 
wenigen Perſonen, aber den meiſten Polizei⸗ 
beamten in Kanada, war der ſeltſame Mann 
bekannt. Man wies ihn nicht zurecht, man ließ 
ihn laufen und behandelte ihn mit größter Nach⸗ 
ſicht und mit ſtärkſtem Mitleid. Schließlich war 
er der letzte Ueberlebende der Eiſenbahn⸗Tragö⸗ 
die an der Beloel-Brücke. 

Dieſe Tragödie iſt längſt vergeſſen. Damals, 
als ſich das furchtbare Eiſenbahn⸗Unglück ers 
eignete, waren die telegraphiſchen Verbindun⸗ 
gen mit Europa noch nicht ſo gut. Man legte 
auch auf eine gar zu genaue Berichterſtattung 
über derartige Fälle keinen übermäßigen Wert. 
Dabei war die Todesnacht am Richelieu⸗River 
eines der grauenhafteſten Ereigniſſe, an die ſich 
Kanada erinnern kann. 

Damals fuhren noch ſehr häufig Einwande⸗ 
rerzuge mit 300 oder 500 Menſchen — mit 
Frauen und Kindern — in das Innere des 
Landes hinein. Man ſetzte Sonderzüge ein, die 
dieſe Menſchenware weit in das Landesinnere 
hineinbrachten. 


bei der in der Nähe wohnenden Schneiderin 
anzuprobieren. Auf dem Wege dorthin kaufte ſie 
eine Schachtel Konfekt und ein Buch — aber bei 


der Schneiderin iſt ſie nie angekommen! Die 
Eltern ließen überall in der ganzen Welt nach 
ihr ſuchen; das junge Mädchen iſt nicht wieder⸗ 
gefunden worden. Ihr Verſchwinden konnte ſich 
niemand erklären, da die reiche, glückliche und 
ſorgenloſe Engländerin nicht den geringſten 
Grund Hatte. ſich etwa das Leben zu nehmen 
oder von Hauſe fortzulaufen. Man konnte nicht 
einmal annehmen, daß eine plötzliche geiſtige 
Störung an dem Verſchwinden ſchuld ſein könne, 
denn der Fall wurde ſo allgemein bekannt ge⸗ 
macht, daß man unbedingt davon erfahren hätte, 
wenn irgendwo ein junges Mädchen aufgetaucht 
wäre, das ſich auffallend verhielt. Daß ſie er⸗ 
mordet worden wäre, hält man ebenfalls nicht 
für wahrſcheinlich, da man die Leiche nicht ge⸗ 
funden hat. Es beſteht vielleicht ein Schimmer 
von Möglichkeit, daß ſie Mädchenhändlern in 

die Hände gefallen iſt, aber auch nach dieſer 
Richtung hat man alle nur denkbaren Spuren 
verfolgt und nichts gefunden. Inzwiſchen ſind 
ſiebenundzwanzig Jahre ins Land gegangen, 
und jenes Ereignis ijt fajt vergeſſen. 


— -aya 


Er konnte den Richelieu⸗Fluß 
nicht vergeſſen! 


Eine kanadiſche Eiſenbahn-Kataſtrophe — Hunderte von Todesopfern 


Eines Abends war nun der Lokomotivführer 
John Burney, der einen Zug bis nach Montreal 
hinaufgefahren hatte, beauftragt worden, den 
Zug bis nach Richmond weiterzufahren. Er 
wollte nicht. Er kannte die Strecke nicht. Er 
war müde. Aber der andere Lokomotivführer 
war plötzlich erkrankt. Der Einwandererzug 
mußte aus dem Wege, um anderen fahrplan⸗ 
mäßigen Anſchlüſſen Platz zu machen. Endlich 
gab Burney nach. 


Es war ihm unbekannt, daß der Uebergang 
über den Richelieu⸗River bei der Beloel-Brücke 
durch eine Klappbrücke hergeſtellt wurde, die 
für durchfahrende Schiffe geöffnet werden 
konnte. Große Sicht hatte Burney nicht, als er 
auf die Brücke zufuhr. Zu ſpät ſah er die roten 
Warnlichter. Er konnte die Maſchine und den 
Zug nicht mehr zum Stehen bringen und fuhr 
mit dem Einwandererzug in den Fluß hinunter. 
Hunderte von Menſchen fanden den Tod. Wie 
durch ein Wunder kam Burney mit dem Leben 
davon. Aber ſein Geiſt war ſeit jenem Tage 
umnachtet. Er ſprach immer vom roten Licht 
und der offenen Brücke und dem Zug nach Rich⸗ 
mond. Vor ein paar Tagen hat man den 
armen alten Mann nun tot aufgefunden. Das 
letzte Opfer vom Richelieu-River iſt nicht mehr. 


IHNEN 


Mit „cheimiſchen“ Treibſtoſſen 

durch die Wüſte 

Ein junger Ingenieur der Univerſität von 
Nancy, Roger. Francois, unternimmt in den 
nächſten Wochen ein ſehr intereſſantes Experi⸗ 
ment, an deſſen Ausgang die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſtark intereſſiert iſt. Er will in einem 
Automobil die Strecke Segou (Sudan) Bamako 
—Segou, das find rund 500 Kilometer, mit dem 
Automobil zurücklegen und auf dieſer Strecke 
nur Treibſtoffe verwenden, die er aus Pflanzen 
gewinnt, die in dieſen Gegenden zu finden ſind. 

Man hat ſchon ſeit langem ermittelt, daß aus 
den Körnern der Kolospalme pro Tonne etwa 
150 Liter Eſſenz als Treibſtoff gewonnen wer⸗ 
den können. Den Reſt der ausgepreßten Maſſe 
kann man dann noch als Brennſtoff in Automo⸗ 
bilen oder Laſtwagen benutzen. die auf der⸗ 
artige Heizungen eingerichtet ſind. Für die 
franzöſiſche Regierung kommt es darauf an feſt⸗ 
zuſtellen, ob es möglich iſt, den Autobetrieb in 
den franzöſiſchen Kolonien ohne Zufuhr von 
Treibſtoffen von außen längere Zeit mit Hilfe 
der einheimiſchen Produkte aufrecht zu erhalten. 


Mord mit dem Laſſo 

Nach faſt 20 Jahren gelang es jetzt der Gen⸗ 
darmerie in Pöggſtall (Niederöſterreich), einen 
Mord aufzuklären, der im Jahre 1920 an einem 
Gaſtwirt in Rappoltenreith verübt worden war. 
Man hatte damals Selbſtmord angenommen, da 
man den Gaſtwirt erhängt aufgefunden hatte. 
Durch Erbſtreitigkeiten fiel aber jetzt der Ver⸗ 
dacht erneut auf die Frau des Gaſtwirts und 
deren jüngeren Geliebten. die ſchon früher ein⸗ 
mal verhaftet geweſen, aber wieder freigelaſſen 
worden find. Nach langen Anterſuchungen be- 
quemten ſich die beiden jetzt zu einem Geſtänd⸗ 
nis. Danach hatte der Geliebte der Frau vor 
Jahren bei einem inzwiſchen verſtorbenen Bau- 
ern Unterricht im Loſſowerfen genommen. In 
| der Mordnacht ließ nun die Frau des ermorde⸗ 
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ten Gaſtwirts den Liebhaber auf ihr Anweſen. 


Ihr Mann erwachte und ging in den Neben⸗ 


raum, wo ſich der Mörder verborgen hatte. Die⸗ 
ſer warf ſofort das Laſſo, das er bei ſich trug, 
dem Gaſtwirt um den Hals und zog die Schlinge 
zu. Wie der Mörder angibt, habe den Gaſtwirt 
vor Schreck der Schlag getroffen. 


Ein eigenartiges Schlajmittel 


Vor einiger Zeit noch gab eine junge Eng⸗ 
länderin den engliſchen Aerzten ein Rätſel auf: 
im Anſchluß an einen tödlichen Unfall, den der 
Bräutigam dieſes Mädchens erlitt, ſtellte ſich 
bei ihr auf einmal eine vollkommene Schlaf⸗ 
loſigkeit ein. In den ärztlichen Zeitſchriften 
wurde über den Fall Miß Lupton ausführlich 
berichtet. Man konnte für dieſe Schlafloſigkeit 
nicht die mindeſte Erklärung abgeben, fand es 
aber äußerſt intereſſant, daß gewiſſe Schlafmit⸗ 
tel in dieſem Falle gänzlich verſagten. Nun auf 
einmal hört man, daß Miß Lupton, die in Wirk⸗ 
lichkeit Jeſſie Regina de la Perello heißt, ſich 
verlobt hat. Die Fachpreſſe, die ſich für den Fall 
Lupton⸗Perrello auf einmal wieder intereſſiert. 
konnte ermitteln, daß Miß Lupton von einem 
Pſychiater den Nat erhielt, ſich zu verloben. 
Dann werde ſich prompt wieder der nötige 
Schlaf einſtellen. Miß Lupton tat wie ihr ge⸗ 
raten worden war und ſchläft heute wieder ge⸗ 
nau wie einſt. Sie ift kein mediziniſches Rätſel 
mehr, ſondern eine glückliche Braut. 

| 


Verſuchskaninchen — 
gegen Taſchengeld 
In Los Angeles hat ſich bei verſchiedenen 
Krankenhäuſern und bei der Aniverſitätsklinit 
ein 46jähriger Mann gemeldet, der nach den 
Gutachten der Aerzte nur noch 3—4 Monate zu 
leben Hat, weil er an ſchwerſter Tuberkuloſe 
leidet. Tiefer Mann, ein gewiſſer John Hatch, 
i bot ſich, d. h. feinen Körper au. wiſſenſchaftlichen 
| Zwecken an: 
Der arme Teufel erklärte ſich bereit, ſich jedem 
Experiment zu unterwerfen, vorausgejeßt, daß 
man ihm für 1% bis 2 Monate ein kleines 
Taſchengeld zubillige, das ausreiche, um Ziga⸗ 


retten und einen ſauberen Kragen zu kaufen. 
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Für die letzten 30 bis 40 Tage ſeines voraus⸗ 
ſichtlichen Erdendaſeins will er dann für Ver⸗ 
ſuchszwecke zur Verfügung ſtehen. Bisher hat 
ſich kein Krankenhaus geſunden, das von dieſer 
merkwürdigen Offerte des Verſuchskaninchens 
gegen Taſchengeld Gebrauch machen will. 


„Näher, mein Gott, zu dir!“ 


Das Beitreben der Amerikaner, um jeden 
Preis originell zu ſein, treibt oft ſeltſame Blü⸗ 
ten. So hat jetzt ein Automobilkonſtrukteur 
in Boſton ein neues Automodell ausgeſtellt, bei 
dem man die verſchiedenen Geſchwindigkeiten 
durch farbige Lichtſignale ableſen kann. Ueber⸗ 
ſchreitet ein Fahrer die 120⸗Klm⸗Grenze, ſo löſt 
ein Mechanismus eine Spieldoſe aus, die den 
Choral „Näher, mein Gott, zu dir!“ ertönen 
läßt. Zwar originell, aber ebenſo geſchmacklos 


Der ſüßeſte Fluß der Welt 

In Jugoſlawien gibt es einen Fluß mit dem 
Namen Sava. Von dieſem Fluß kann mar 
wohl behaupten, daß er der ſüßeſte Fluß der 
Welt ijt. Nach Jugoſlawien und über Belgrad 
werden nämlich gewaltige Mengen von Sacha⸗ 
rin geſchmuggelt. Wenn ſolche Schmuggelware 
von den Zollbehörden erwiſcht wird, dann wirft 
man dieſe Ware einfach in die Sava. 

Im Laufe des Jahres 1937 iſt nach den Be⸗ 
rechnungen der Zöllner genug Sacharin in die 
Sava geworfen worden, um 30 Millionen 
Taſſen Kaffee von der bitteren türkiſchen Art 
zu verfügen. Es handelt ſich bei der Vernich⸗ 
tung des Sacharins um eine Schutzmaßnahme, 
die der Staat ergreiſen muß, da auf dem Zucker 
ein ſehr hoher Staatszoll liegt. 


Schuhe aus Aal⸗Haut 

Am Great Barrier Reef in Auſtralien kann 
man Aale von ungewöhnlicher Größe mit Leich 
tigkeit fangen. Aber der Fang reizte nicht ſon 
derlich, bis man jetzt auf den Gedanken kam, 
die Haut dieſer Aale, die ein ſchönes, weiches 
Leder abgibt, praktiſch zu verwerten und Schuhe 
daraus zu machen. Der Verſuch war erfolgreich. 
Heute iſt eine ganz neue Induſtrie daraus er» 
wachſen. 

Zwar gibt es viele Aale am Great Barrier 
Reef, aber die Tiere kämpfen, wenn man ſie 
nicht auf den erſten Schlag tötet, verzweifelt um 
ihr Leben. Das größte Exemplar dieſer Art, 
das man bisher fing, ijt vier Meter lang ges 
weſen. Bei einem ſolchen Rieſenaal lohnt es Rá 
natürlich, die Haut zu gerben und einer ſchönen 
Auſtralierin Schuhe anfertigen zu laſſen. 


In Quebec trinken die Frauen 
zuviel ; 

In Quebec, U. S. A. dürfte in dieſen Tagen 
eine Verfügung Geſetzeskraft erlangen, wonach 
es verboten wird, an Frauen in öffentlichen Lo: 
kalen in Quebec irgendwelche alkoholiſchen Ge: 
tränke auszuſchenken. Es iſt ſogar möglich, daf 
den Frauen überhaupt das Betreten von Trink 
Lokalen verboten wird. Dieſe eigenartige Cin: 
ſtellung, die ohne Zweifel einzigartig in der 
modernen Zeit iſt, ſoll auf die Intervention 
eines Staatsbeamten und eines Biſchofs von 
Quebec zurückzuführen ſein, die ſich durch Augen⸗ 
ſchein und an Hand der Folgen davon über⸗ 
zeugten, daß der Genuß ſtarker Getränke von 
Frauen in Quebec „jedes erträgliche Maß über⸗ 
ſchritten habe“. 


Wenn Einbrecher durſtig ſind 

Das Schloß Court⸗Saint⸗Etienne liegt in der 
Nähe von Nivelles. In dieſem Schloß, das nur 
ſelten bewohnt wird, hauſten kürzlich Einbre⸗ 
cher, die nicht nur einen großen Teil der Möbel, 
ſondern auch alle Bilder und Silberſachen mit: 
nahmen. Beſonders erſtaunt aber war die Po: 
lizei beim Anblick von 50 leeren Weinflaſchen. 
Die Diebe, denen genau 48 Stunden für die 
Ausführung ihrer Arbeit zur Verfügung ſtan⸗ 
den, mußten alſo in der Zeit 50 Flaſchen geleert 
haben! Nun intereſſiert man ſich in Frank⸗ 
reich eigentlich nur noch für die Zahl der Ein⸗ 
brecher. 


Man muß fie nur Ratten nennen! 


In Montreal trafen ſich kürzlich eine Anzahl 
bedeutender Polizeifachleute aus der ganzen 
Welt. Sie tauſchten ihre letzten Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Bekämpfung des Verbre⸗ 
chens aus. Mit ganz beſonderem Intereſſe ver: 
nahm man den Bericht jenes Edgar Hoover, der 
heute als Chef der amerikaniſchen G⸗Men einen 
Weltruf bekommen hat. Er verſicherte, daß 
nach ſeinen Erfahrungen jeder Gangſter ein 
feiger Kerl ſei. Es ſei gefährlich, dieſen dunk⸗ 
len Exiſtenzen zu ſchmeicheln. Wenn man ſie 
„öffentlichen Feind“ nenne. dann ſei das für ſie 
ein Lob. Man müſſe fie „Ratte“ taufen und nie 
anders als „ſchmutzige Matte“ in der Preſſe 
nennen. In dem Augenblick fühlten ſie ſich ſelbſt 
erniedrigt, verlören ihr Selbſtbewußtſein und 
ſeien meiſt noch feiger, als ſie es ſchon vorher 
geweſen waren. 
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„Träumen 
von der Sidfee“ ... 


Nur zu oft wird die Südſee mit ihren In⸗ 
ſeln als das irdiſche Paradies bezeichnet, wo 
Frauen von berückender Schönheit zu finden 
ſeien. Nun aber geht endlich einmal ein Welt⸗ 
reiſender ein wenig kritiſch vor und zerreißt 
ohne Mitleid den Zauberſchleier, den man für 
dieſes irdiſche Paradies gewoben hat. Er hat 
an Hand der europäiſchen und amerikaniſchen 
Schönheitsbegriffe die Frauen von Samoa, Ha⸗ 
wai und Tahiti unterſucht. Er ſtellt ſich auf 
den Standpunkt, daß dieſe Frauen eigentlich 
grundhäßlich ſind und allerhöchſtens den älte⸗ 
ren Marktfrauen der Pariſer Markthallen im 
bekleideten Zuſtand gleichen könnten. Der Ge- 
ſichtsſchnitt ſei nach unſerem Geſchmack teils 
negroid, teils ſtark mongoliſch, die Beine ſeien 
zu dick und ſehr plump, die Füße zu groß, die 
Hüften zu breit und nach dem 20. Lebensjahr 
ſeien auch die letzten Spuren einer etwaigen 
Schönheit längſt verſchwunden. - 


Beſtimmt aber find die Negerinnen Zentral- 
afrikas und die Eskimodamen wirkliche Schön⸗ 
heiten, verglichen mit den Frauen von Melane⸗ 
ſien. Man muß dabei berückſichtigen, daß dieſer 
kritiſche Weltreiſende ſich nicht von einigen 
Miſchlingstypen beeinfluſſen ließ, ſondern die 
Frauen auch im Innern der Inſeln anſah, dort, 
wo ſie mit platten Naſen, teilweiſe ſehr früh 
gerunzelten Geſichtern und mit aufgeſchwollenem 
Magen herumlaufen und beſtimmt nicht jenen 
Blumen des tropiſchen Dſchungels gleichen, von 
denen europäiſche Schlagerkomponiſten ſchmal⸗ 
zige Texte zu Hawaianiſchen Gitarrenſeufzern 
im engliſch⸗walz⸗Rhythmus dichten. 


Man kann ſogar verſichern, daß ein europäi⸗ 
ſcher Romeo ſich ſchnellſtens zu einem Kloſter⸗ 
leben entſchließen würde, wenn er dazu ver⸗ 
urteilt würde, ſein Leben unter derartigen 
Frauen zu verbringen. Wie aber iſt es nun 
möglich, daß dieſe Märchen von den ſchönen 
Frauen der Südſee überhaupt aufkamen? 

Die Seeleute, die alten Entdecker und See⸗ 
fahrer, waren meiſt viele Monate mit ihren 
Schiffen unterwegs, entdeckten dann das eine 
oder andere Eiland. Und ſolche Seemänner, 
die vier oder fünf Monate keine Weiblichkeit 
zu Geſicht bekamen, wurden in ihren Begriffen 
ſo ſeltſam beeinflußt, daß ſie ſelbſt dieſe man⸗ 
gelhaft bekleideten Damen mit den platten Na⸗ 
ſen für Schönheitsköniginnen hielten. Viel⸗ 
leicht erzählten ſie auch zu Hauſe, um ihre 
Bräute und Gattinnen zu ärgern, daß die Mäd⸗ 
chen der Südſee ſolche Perlen der Schönheit 
ſeien. Die Wirklichkeit ſieht jedenfalls ganz 
anders aus! 

Uebrigens würde es einer Frau in der Süd⸗ 
ſee auch recht ſchwer fallen, lange ſchön zu blei⸗ 
ben, ſelbſt wenn ſie von der Natur ſtark be⸗ 
günſtigt worden wäre. Die Frau dient ja dort 
in der Hauptſache dazu, dem Gatten die Ar⸗ 
beit zu tun, während er Pfeile ſchnitzt und auf 
die Jagd geht. Die Frauen arbeiten auf den 
Sagoplantagen und müſſen nebenbei noch dar⸗ 
auf achten, daß ihre Kinder nicht von den Kro⸗ 
kodilen gefreſſen werden. Dabei iſt der Markt⸗ 
wert der Frau in der ganzen Südſee außer⸗ 
ordentlich niedrig und wird zum Beiſpiel auf 
Neu⸗Guinea nach Schweinen berechnet. Man 
wird alſo in Zukunft ſehr vorſichtig ſein müſ⸗ 
ſen, den Geſängen von der Südſee Glauben 
zu ſchenken. $ 
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Die Monate ohne „R“ 


Auftakt zur Krebsſaiſon — Kochen auf deutſche oder ſchwediſche Art? 


Es iſt zu allen Zeiten ein beſonderes Weſen 
um die Monate ohne „R“ gemacht worden. Es 
ſind nicht nur die eigentlichen warmen Monate 
des Jahres, ſondern auch die ſchönſten und 
fruchtbarſten. Was Wunder, daß ſich auch die 
Krebſe anſcheinend nach dieſem alten Geſetz rich⸗ 
ten: in den Monaten ohne „R“ ſchmecken ſie 
angeblich am beſten. Im Reſtaurant im April 
oder im September ein Krebsgericht zu beſtel⸗ 
len, läßt einen diſtinguierten Ober erbleichen. 


Aberglaube oder begründete Urſachen? Wer 
wollte das entſcheiden! Tatſache iſt jedenfalls, 
daß Krebſe erſt im Mai auf den Markt kom⸗ 
men und im Juni und Juli am meiſten gegeſſen 
werden. Es ſind, alles in allem, ganz gewal⸗ 
tige Mengen, die jedes Jahr den Weg in die 
Magen der Feinſchmecker gehen, wobei der Kreis 
dieſer Feinſchmecker recht weit gezogen iſt, denn 
Krebſe können mitunter ſo billig werden, daß 
ſich faſt jeder Haushalt ein Krebsgericht leiſten 
kann. 


In Schweden, einem ausgeſprochenen Krebs⸗ 
land, hat kürzlich eine große Auseinander⸗ 
ſetzung über die ſchmerzloſeſte Art, den Krebs 
vom Leben zum Tod zu befördern, ſtattgefun⸗ 
den. Eine breite Front von Tierſchutzfreunden 
hatte gegen die Art und Weiſe Stellung genom⸗ 
men, mit der man in Schweden meiſtens die 
Krebſe tötet. Man ſetzt ſie dort nämlich im 
Gegenſatz zu unſerem Verfahren in kaltem Waſ⸗ 
ſer an und bringt dieſes mit den Krebſen zum 
Kochen. Einige Wiſſenſchaftler haben nun dieſe 
Art und unſere Art, bei der bekanntlich die 
Krebſe in kochendes Waſſer geworden werden, 
ausprobiert und wollen unter genauer Be- 
obachtung aller Reaktionen des Krebſes feſtge⸗ 
ſtellt haben, daß der Krebs einen leichteren Tod 
ſtirbt, wenn er in kaltem Waſſer angeſetzt wird. 


Zeiten geſchätzt. 


Wir erwähnen dieſen Streit nur, um darzu⸗ 
tun, daß die Meinungen über die menſchlichſte 
Art, den Krebs zu töten, noch immer nicht ganz 
einhellig ſind. Wir für uns bleiben lieber beim 
kochenden Waſſer, auch wenn der Krebs dabei, 
wie behauptet, nicht ſo leuchtend rot wird, wie 
bei der ſchwediſchen Art. 

Der Krebs iſt als Leckerbiſſen ſeit uralten 
Sein Gang iſt zum geflügel⸗ 
ten Wort geworden, er hat ſeinen Namen für 


ein Sternbild hergegeben, in der Muſik heißt 


eine beſtimmte Art kontrapunktiſcher Mujit 


„Krebskanon“, und auch die Medizin bezeichnet 


mit ſeinem Namen eine beſtimmte Krankheits⸗ 
erſcheinung. Bekannt iſt, daß ſich der Krebs 
mehrmals im Jahre häutet, daß heißt ſeine 
ganze Schale, ſeinen Panzer, verliert und in 
dieſem Stadium Butterkrebs heißt. Er ver⸗ 
kriecht und verſteckt ſich dann ſo lange, bis ihm 
die Natur einen neuen Panzer hat wachſen Iaj- 
ſen. Wenn er durch irgend ein Unglück ein 
Glied verliert, ſo macht das dem Krebs herzlich 
wenig Kopfzerbrechen. Denn eine Schere oder 
ein Bein wächſt glatt wieder nach. Mit dieſem 
Vorzug macht der Krebs manchen Mangel ſei⸗ 
nes Baues und ſeiner Lebensbedingungen wie⸗ 
der wett. Da er ein erbitterter Kämpe mit 
ſeinesgleichen iſt, kommt ihm das doppelt zu⸗ 
ſtatten. 

Eine andere Frage iſt die, ob man den Krebs 
warm oder kalt ſervieren und eſſen ſoll. Bei 
uns wird er wohl meiſt warm ſerviert, in 
Finnland zum Beiſpiel aber ausſchließlich kalt, 
und zwar vom Eis weg. Man trinkt erhebliche 
Mengen Schnaps dazu und die eigentliche 
Krebsſaiſon in Finnland, die etwas ſpäter als 
die unſrige liegt, ift jo etwas wie ein natio- 
nales Feſt, an dem ſich jung und alt beteiligen. 

e N. K. 
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Kleine Frauen⸗Rundſchan 


Seltſame Ehebräuche 


In manchen Teilen der Welt werden die 
Frauen noch recht ſchlecht behandelt. Bei den 
marokkaniſchen Stämmen zum Beiſpiel ift die 
Heirat ein ſehr gewagtes Lotterieſpiel. Frauen 
werden wie Vieh behandelt, und wenn ein 
Mann eine Frau wieder los werden will, iſt das 
eine Kleinigkeit für ihn. In beſtimmten Ge⸗ 
genden Albaniens tun die Frauen den größten 
Teil der Arbeit und ſind eigentlich bloß ein 
Beſitztum der Männer. Es gibt dortzulande 
noch eine Art Blutrache, doch darf dabei kein 
Mann in Gegenwart einer Frau erſchoſſen 
werden. Bei vielen Völkern wird Untreue aufs 
ſchwerſte beſtraft. In Marokko wird eine der 
Untreue beſchuldigte Frau ſchimpflich behandelt 
und wird ſchließlich nackt auf einem Eſel durch 
die Stadt geführt und damit dem allgemeinen 
Spott und der Verachtung ausgeſetzt. In Af⸗ 
ghaniſtan werden die beiden Ehebrecher hin⸗ 
gerichtet, und die Hinrichtung muß durch den⸗ 
jenigen vollzogen werden, der das Verbrechen 
zuerſt entdeckt hat. Wenn er dieſe Pflicht nicht 
vollzieht, muß der nächſte, der vorbeikommt, 
die Hinrichtung vornehmen und zugleich auch 


denjenigen, der feine Pflicht verſäumt hat, 
hinrichten. Infolgedeſſen ſind dort untreue 
Frauen eine ungeheure Seltenheit. 


Die Glühlampen und die Kunſtſeide 

Bekanntlich hat die Naturſeide, die aus den 
Kokons der Seidenraupen hergeſtellt wird, 
einen ſehr ſrarken Konkurrenten in der Kunſt⸗ 
feide. An Naturſeide werden etwa 50 Millise- 
nen Kilo hergeſtellt, die Kunſtſeidenproduktion 
dagegen beläuft ſich auf über 300 Millionen 
Kilo jährlich und iſt noch immer in ſtändigem 
Steigen begriffen. Daß man Kunſtſeide aus 
Celluloſe, die zu feinen Fäden ausgezogen wird, 
herſtellt, iſt bekannt, 
dürfte ſein, wer und wie man auf dieſen Ge⸗ 
danken gekommen iſt. Der engliſche Phyſiker 
Joſeph Swan machte um 1870 Verſuche, um 
einen paſſenden Stoff zu finden, den man zur 
Herſtellung der Fäden für Glühlampen benutzen 
könnte. Es iſt ſehr fraglich, ob wir heute die 
praktiſche Kunſtſeide hätten, wenn nicht Swan 
auf den Einfall gekommen wäre, Nitrocelluloſe 
für die Fäden in den Glühlampen zu benutzen. 
Swan ſtarb um 1910, hat alſo die ungeheure 
Entwicklung der Erfindung, als deren Vater 
man ihn bezeichnen muß, nicht mehr miterlebt. 


weniger bekannt aber 
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Wie die ungariſche Mode nach Amerika kam 


Vor einiger Zeit konnte man in den amerika⸗ 
niſchen Modezeitungen plötzlich eine ausge⸗ 
ſprochene Vorliebe für Ungarn entdecken. Alles 
ſollte ungariſchen Stil haben, die Kleider, die 
Jacken, die Bluſen uſw. In Ungarn hatte man 
keine Ahnung davon, bis man es in den ameri⸗ 
kaniſchen Zeitſchriften las, und nun wurde 
unterſucht, wie dieſe Mode entſtehen konnte 
Die Löſung des Rätſels war die folgende: eine 
junge Ungarin, die für die Oper in Budapeſt 
Koſtüme zeichnete, hatte einige ausländiſche 
Künſtlerinnen begleitet, die die im Lande n 
vorhandenen alten Trachten ſtudieren wollten. 
Sie reiſten von einem Ort zum andern und 
ſammelten viel Material, und eines Tages kam 
die Zeichnerin auf den Gedanken, daß viele der 
Trachten für moderne Damenkleider geeignet 
ſein könnten. Sie machte einige Entwürfe, und 
auf irgend eine Weiſe gelangten etliche von 
dieſen Entwürfen nach Amerika, wo ſie ſolchen 
Beifall fanden, daß die Mode für lange Zeit 
„ungariſch“ geprägt wurde. 


Mit klugen Händen 
das Beſte verwen de 


Ein ſparſames Kochbuch für Anſpruchsvolle. 


Von Fjolde Bedall. 64 Seiten. Großoktav. 
Kartoniert RM 1,60. Franckſche Verlags- 
handlung, Stuttgart. 


Heimatgerichte. Eine Rezept⸗Sammlung von 
Sondergerichten aus allen Gauen in 9 Einzel⸗ 
bändchen. Herausgegeben von Iſolde Bedall 
Jede Nummer nur 32 Seiten. Großoktav. Kan 
toniert 80 Pfg. (Doppelnummer „Das ſchmeckt 
in Oeſterreich“, 64 Seiten, RM 1,60). Frandi 
ſche Verlagshandlung, Stuttgart. 


Gut eſſen — auch bei Verzicht auf Zutaten 
oder Gerichte, die im Augenblick knapp oder 
unzugänglich find, — Gut eſſen und dabei den 
Küchenzettel geſchickt der jeweiligen Marktlage 
und der Jahreszeit anpaſſen. — Sparen durch 
Einſicht, Umfiht und Weitblick, nicht durch 
Knauſern. — Das iſt die Linie dieſes „ſpar⸗ 
jamen Kochbuches für Anſpruchsvolle“. X 
bringt 150 neue oder wenig bekannte — übri⸗ 
gens genau erprobte — Rezepte (natürlich auch 
für „Eintopfgerichte“) als Vorſchläge und An 
regungen, wie man den Wunſch nach gutem und 
geſundem Eſſen mit den Forderungen, die die 
Zeit an die Hausfrau ſtellt, in Einklang brins 
gen kann und ſoll. 


Iſolde Bedall kennt ſich aus im Kochen und 
in Rezepten eigener Art. Ihr verdanken wir 


auch die Rezeptſammlungen der Reihe „Heimat“ 


gerichte“. Die Leibſpeiſen aller deutſchen Gaui 
und ihrer Nachbarn ſind mit genauen Angaben 
für die richtige Zubereitung geſammelt in neun 
Einzelbändchen, die die Spezialgerichte von der 
Waterkant und aus Wien, von Oſtdeutſchland⸗ 
von Saar, Rhein und Ruhr, von Berlin und 
von Bayern, vom Neckar, aus Sachſen und von 
der Schweiz bringen. 


Man wird dieſe Bändchen nicht nur in der 
jeweiligen engeren Heimat als Ergänzung 3% 
anderen Kochbüchern benützen. Der Verlag 
(Franckhſche Verlagshandlung, Stuttgart) hat 
deshalb die ganzen Bändchen zuſammen mit dem 
neuen Spar⸗Kochbuch auch in einer Kaſſette ver⸗ 
einigt, die RM 6.50 koſtet. 


die Haarlrachl — 


des Haar aufgelöſt über die Schulter herab⸗ 
fallen ließen. Das Färben der Haare war den 
Germanen ebenfalls ſchon bekannt. Die natür⸗ 


Bifitenfarte eines Volles a Tirtıns isres gepttesten Saares unter 


Von Karl Haſſelfels. 


Die moderne Friſurenmode ſteht im Zeichen 
der Ondulation und der Locke. Deutſche Haar⸗ 
künſtler ſind die Schöpfer der neuen Friſuren, 
die eine ausgeprägt frauliche Note haben. Wir 
wollen die Frauen wieder ganz als ſolche ſehen 
und lehnen den „Pagenkopf“ oder „Herren⸗ 
ſchnitt“ als unfraulich ab. Die neuen Haar⸗ 
moden ſind Ausdruck unſerer Geſinnung. Sie 
ſind es nicht nur heute, ſondern waren es 
ſchon immer. Die Kulturgeſchichte der Haar⸗ 
tracht beweiſt eindeutig, daß in ihr das Denken 
und Empfinden, der Schönheitsſinn und ⸗ge⸗ 
ſchmack einer Epoche, die völkiſche Eigenart ihren 
Ausdruck finden. Die Germanen, wie wir heute 
mit Stolz bekennen, ein Volk von bemerkens⸗ 
werter Kulturhöhe, legten Wert auf ein gepfleg⸗ 
tes kleußere und wandten der Pflege ihres 
Haares große Aufmerkſamkeit zu. Sie kannten 
breits den Gebrauch des Kammes und ſteinerner 
Schabmeſſer. Aber nur der Freie und Edle 
durfte ſich ſeines Haarſchmuckes erfreuen, der 
Unfreie war am geſchorenen Haupte kenntlich. 


Eine Friſur in unſerem Sinne trugen bei 
den Germanen nur die Frauen der Stammes⸗ 
älteſten oder Fürſten. Sie bauten ihre Friſur 


mit Hilfe von Kämmen, Haarnadeln oder einer 


zangenartigen Klammer auf. während ſonſt die 
Frauen der Freien ihr ſchönes dichtes goldblon⸗ 


— 


ſtützten ſie durch verſchiedenartigen Haarſchmuck, 
Ohrringe oder dergleichen. Eine Germanin mit 
dem Haarnetz können wir uns ſchwer vorſtellen; 
und doch datiert das Haarnetz aus der ger⸗ 
maniſchen Zeit! Allmählich kam auch das 
künſtliche Kräuſeln der Kopfhaare auf, und mit 
der Verfeinerung der Friſuren nahm auch das 
Schmuckbedürfnis zu. Es fanden ſich Männer, 
die ein beſonderes Geſchick im Friſieren bewie⸗ 
ſen und die von den Frauen gern hinzugezogen 
wurden. Sie ſind die Vorläufer des heutigen 


, Haarkünſtlers. 5 i 


Das antike Griechenland, in dem Kunſt und 


Schönheitsſinn zu beſonderer Entwicklung ge⸗ 


langt waren, drückte dieſen Schönheitsſinn auch 
in ſeinen Friſuren aus. Die Frauen hatten 
eine beſondere Vorliebe für Locken, oder ſie leg⸗ 
ten das Haar in wellige Partien. Künſtliche 
Blumen oder bunte Bänder dienten neben 
Schleiern als Schmuck. Die Männer waren nicht 
weniger ſtolz auf ihr volles, langes Haar. Wohl 
kannte man bereits die Schere, doch fand ſie 
kaum einmal zum Kürzen des Haares Verwen⸗ 
dung; gekürztes Haupt⸗ und Barthaar galt als 
ſchimpflich. ; 
Es ift nicht möglich, im kurzen Rahmen eine 
Kulturgeſchichte der Haarmoden der einzelnen 
Völker zu geben. Nach dieſem kurzen Ausflug 
in das antike Griechenland wollen wir uns des⸗ 
halb auf die Entwicklung der deutſchen Friſier⸗ 


kunſt beſchränken. Eine eigenartige Mode 
brachte das 11. Jahrhundert. Die verheirateten 
Frauen banden ihr Haar zunächſt in die Höhe 
und trugen es unter einem Kopftuch. Später 
kam das Schnürmieder auf, das über dem 
Kleid getragen wurde. Dieſe Mode führte dazu, 
daß die Frauen ihr Haar wieder geſcheitelt und 
in Zöpfe trugen, die vorn herunterhingen. 
Allerdings waren die Zöpfe derart mit farbi⸗ 
gen Bändern bewickelt, daß dieſe Bänder oft 


die Farbe des Haares völlig verdeckten. Die 


Männer bekannten ſich im 11. Jahrhundert zum 
glattraſierten Geſicht, nur wenige von ihnen 
trugen kurze Vollbärte. - 


Die Zeit der Minneſänger brachte, jedenfalls 


bei diefen ſelbſt, weibiſche Friſuren hervor. Mit 


den Minneſängern trugen es die Vornehmen 
lockig, wellig oder geſcheitelt. Der einfache 
Mann aus dem Volke trug ſein Haar halblang. 
Unfreien wurde es ganz kurz am Kopf abge⸗ 
ſchnitten. Im Trauerfalle ließen ſich Männer 
und Frauen ihr Haar abſchneiden. 


Mitte des 15. Jahrhunderts kam bei Män⸗ 
nern der Vollbart wieder. Der Schnurrbart 
wurde hoffähig. Allein die Stutzer machten eine 


Ausnahme, ſie trugen nach wie vor die weibiſch 


langen Lockenhaare. Ein knappes Jahrhundert 
ſpäter zeigten ſich die Anſätze zu einer betont 


deutſchen Friſur. Mit der Kleidung der Frauen 


wurde auch ihre Haartracht vielſeitig. Sie gier- 
ten ihre Friſuren mit Bändern und Perlen. 
Die Männer legten Wert auf gefräujeltes, 
längeres Haar. Damals intereſſierte ſich ſogar 
eine iche Obrigkeit für die Haar- 


trachten. Sie fekte für das Ausſehen der Mana 
ner und Frauen genaue Beſtimmungen feſt. 


Die deutſchen Haarmoden gelangten zu einet 
hochſtehenden Entwicklung. Das 16. Jahrhun⸗ 
dert machte dieſer Entwicklung ein jähes Ende: 
Mit der wachſenden Macht der Kirche machten 
ſich wieder fremde Einflüſſe bemerkbar. Von 
Frankreich her beeinflußt, kam auch die Mode 
der Perücken mehr und mehr auf. In Nürnberg 
vor allem entſtanden Werkſtätten, die ſich mit 
der Herſtellung kunſtvoller und oft recht teurer 
Perücken befaßten. 

Mitte des 17. Jahrhunderts ſetzte die große 
Zeit der Brennſchere ein. Die ſtark gekräuſel⸗ 
ten Friſuren bei Männern und Frauen behaup 
teten das Feld. Jede Epoche brachte neue 
Moden hervor, oft nur angelehnt an frühere 
Alle Haarmoden der ſpäteren Zeit waren fall 
ausſchließlich von Frankreich beeinflußt. Neue 
Anſätze zu einer rein deutſchen Tracht zeigten 
fi erft wieder um das Jahr 1780. Weima 
und Leipzig können als Geburtsſtätte dafür be⸗ 
zeichnet werden. 

Im Jahre 1891 erfand der Franzoſe Marcell 
die Ondulation. Sie gab der Haarmode der 
damaligen Zeit das Geſicht. Frankreich nahm 
wieder die vorherrſchende Stelle auch auf dem 
Gebiet der Haarmode ein. Das blieb fo bi⸗ 
in die neuere Zeit hinein. Erſt der Gegenwa 
ift es vorbehalten geblieben, wieder eine deut 
ſche Haarmode zu kultivieren. Heute ſteht die 
Ondulation nicht mehr in ihrem Arſprungsla 
Frankreich, ſondern in Deutſchland auf unei 
reichter Höhe. 
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Ist Dir heiss — Kaufe 
für 20 Groschen Pinguineis 


In Deulsehlan 


Mein bebaut. Grund: 
ſtück, in Induſtrieſtadt 
Deutſchlands gelegen, iſt 
geg. entſprechend. Wert⸗ 
objekt in Polen zu tau⸗ 


bi 


ſofort abzugeben. 


J. Verkäufe 


2 


tje Verpflegung. 
Różana 6, Wohn, 8. 


utiquariat „Mars“ 
Fr. Natajczaka 9. 


p, 
7 N 
K Kaufgesuche » 


‚MASCOTTE: 


Poznań, św. Marcin 28. 
Moderne Sommermollen sowie 


Indanthren-Baummollen u. Garne 
für Blusen und Sweater. 


Neue Zeichnungen sowie alle Handarbeits- 
Materialien, gezeichnete u. gestickte Blusen 
in reicher Auswahl stets am Lager. 


eee 
N Geldmarkt $ 
ASPAAS 


Rreditiperrmart 


äußerſt günſtig gegen Zloty⸗Zahlung in Polen 
ie deutſch⸗polniſche Deviſen⸗ 
f genehmigung wird beſorgt. Off. unter „Sperr- 
ark an das Annoncenbüro Bydgoſzez, Dworcowa 54. 


| ÖRAi Í 


trauensvoll zu 


Willy Bethke, Tischlermeister 
oznan, Strumykowa 20, 


Tel. 71-76 
Wohnung: Gen. Kosińskiego 19. Tel. 82 46 


Weidgerechter Jäger ſucht | 


Jagdpacht 


A 50 km von Poznan — evtl. Abſchuß. 

usführliche Angebote mit Preis unter 1683 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Poznan 3. 
— —. . ̃ 


Stellengeſuche pro Wort- $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Gold 


o 
Silber, Brillanten kauft 


7 N 
4 Grundstüeke | > 


lebendem und totem 
Inventar. Das Land iſt 
alles guter Boden, durch- 
weg Weizenboden. Es 
ijt meine eigene Privat- 
wirtſchaft, keine Anfied- 


N 


8 
r 


A-POZNAN 


Park an groß. See ge- 
egen. O,fert unt. 1647 


5 ſchen. 


Angebote an Leo 


A. Henſchke, Poznan, 
Fredry 6, 


Kowalſki. Herne in 

Weſtfalen. Bahnhof⸗ ne: 8 
Al. Marcinkowskiego 23. ſelefon 18-47 ſtraße 107. 285 Garderobe 
= Sämtliche abgetragene 
Gold- und unansehnliche Gar- 
— #5 x ’ derobe färbt od. reinigt 

Gute Möbel Sommergäjte Silberwaren en 

bereiten ein Leben lang Freude, jjf nden ruhigen Aufent- empfehle zu günſtigen B A R W A 

wenn man sie beim Fachmann [[ halt mt guter Verpfleg Preiſen Kat ki 

bestellı. Darum geht man ver- in früh. Gutshaus i ch Uhrmacher alamajs 


Eigene Filailen 
in allen Stadtteilen. 


a d Geſchſt. d. Zeitung gegenüber Paulifirhe. f m 


Durch die große deutsche Zeltung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig C t, Peterssteinweg Nr. 19 


Aber ſchriſtswort (fett 20 Groſchen 
Jedes weitere Wort 10 


Frühſtücksſtuben 


7 A 
A Pachtungen Inh. Orpel (früh. Preuß 
. —Aꝝ—ü— Aleja Marſzalka 


Fr. Brückner, Gniezno, 
Sienkiewicza 24. 


zu niedrigen Preiſen. 


Stockmaß. Offerten unt. Geſchäftsſt. d. Zeitung, 
1678 an die Ceſchäfteſt. Pena $ ’ a 


dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Arbeitsmarkt 


Asommertrische > 


3,00 zł. Auskunft „Denar 
Poznan. sw. Józefa 2. 


Dr. Burow, Zoppot, 
Fr. Ludw. Jahnſtr. 2, I. 


lung. Off. unter 1807 
Gebrauchte a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Nähmaſchine Poznan 3. Fremdenpenſionat gar Deutſches 
T fiehlt frdl. Zi à | Otene Stellen | ellen a 
en aufen geſucht. Offer⸗ e 21 W 4. IN A) Kinderfräulein 


HCeſezunter 1674 an die 


im nen nen mn 
Tem 
7 


0 A 
4 Tauseh 2 


Geſucht zum 1. Juni 


wenn möglich katholiſch, 


TEL 


Seite 9 7 


AUSSTELLUNGSHALLEN AM FUNKTURM 


Werkstätten aller Völker im Betrieb 
Meisterwerke aus 30 Ländern 
Internationale Länderschau 
Kulturhistorische Schau 
Internationale Konditorei 


Der große blühende Terrassengarten 
Täglich großes Wiener Ballett 


mit 100 Tänzerinnen 


'29.5. - 9.6. 


INTERNATIONALE 


MODEVORFÜHRUNGEN BEI KROLL 


Ausländer erhalten 60% Fahrpreisermäßigung auf der 
Deutschen Reichsbahn bei Lösung der Fahrkarten im 
Auslende. Verbilligter Aufenthalt durch Relsemark 


‚Auskünfte und Werbeschriften durch alle Reisebüros 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags. 
chiffeebriefe werden übernommen und nur 
Vorweifung des Offertenſcheines — 


Tüchtiges, ſelbſtändig. 
Mädchen 


— — „Longines“ Bauſchloſf boch alles, Yan es gut 

Sonnige sw. Marcin 79. auſchloſſerei pilſudſkiego 26, kochen un nwecken 

Wohn⸗ ans Eig. Uhrmacherwerkſtatt.] gut eingeführt u. günitig Tel. 05 5 kann, vom 1. Juni für 

i Sihlafzi gelegen, von fofort zu! Nähe General- Konfulat mergäfte, Nähe Poſen Arzthaushalt geſucht. An 

ekt ch nig mmer verpachten. Reelle Speiſen Penſion tägli 2.50 bis ebote mit Lohnford. u. 
Seife“ Licht, Bad, teil- i und Getränke glich 2, eugnisabſchriften an 


Frau Pr. Hecke 
Oſtröow Witp. 


ausgrundſtück 7 A r ul. Szpitalna 12. 
bep Schlaßzimmer e Nähe Po- Tiermarkt N Mieisgesuche 2 Polin, Studentin der 3 
ers ſolide und znan, für jedes Geſchäft N 2 Germaniſtik, ſucht An ſtrenge Tätigt ge⸗ 
Vir advoll, geflammte geeignet, mit anschließen- Ooſtgut Waltheroberg |27 Zimmerwohnung Ferienaufenthalt ae? zuverl., tücht., 
i dem Garten, ift wegen (Ko morowo fad) mit Zubehör z. 1. Juli] in deutſchem Haufe, zw. ſtrebſamer 
k pereenzimmer vorgerückten Alters zuf p. Ofiet, pow. Wyrzyſt von 2 Damen in Poznań deutſcher Konverfation II. Beamter 
em aſiſcher Nußbaum, verkaufen. Gegen Zloty ſucht einen kräftigen, zug-Jgeſucht. Höchſtmiete 50 gegen Erteilung poln. m. Buchführ., poln. perf. 
Ahfiehlt oder Sperrmark miti feſten, gutartigen bis 55 zł. Gefl. Offerten Stunden, Offert. unter zum 1. 6., oder ſpäter 
A. Soschinski Devifengenehmigung. 6 unter 1679 a. d. Geſchſt | 1686 a. d. Geſchſt. diefer nach Kongreßpolen gef: 
Woźna 10. Offert. unt. 1687 an die diej. Zeitung Poznan 3. | Zeitung Poznan 3. Ausführl. Angeb. mit 
r IE. Pete Ru: Beltufpebe el neigen Zeugnisabſchr. u. Emp- 
$ 0 9 25 — 
— eutſche ne D zu verkaufen. Dauermieter ſucht eine Zoppot! „ 
Iaroaſchrant ſübdeut⸗ Derkaufe meine 14% haf gjähr. Braunwallach ge 2½ 3 Zimmers Schön möbl. ſonniges tung Poznan 3. j 
yon Eichenſchrank, 16. große A i ritten und gefahren, 162 wohnung Zimmer, 2 Betten, gr. imee 
gubeh. Hayeriiche Bau-] Landwirtſchaft Stockmaß, Sjähr. Fuchs⸗ Hochſimieie 50—55 Zloty. Balkon. Seenähe, für] Ee wird geſucht ein 
janteller, deutſche Holz- | krankheitshalber und ſſtute ſehr ſchön geritten Pünkilicher Zahler. d. Saiſon zu vermieten. Mädchen für alles 
atte, 15. Jahrh. altershalber ſofort mit] mit Abstammung, 1,59) Off. unt. 1665 an die Anfragen an 


geſund, ehrlich fleißig 
und ſolide, mit etwas 
Kochtenntniſſen, welches 
vielleicht auch an Dauer- 
ſtellung liegt, Oeutſch u. 
Poln. ſpricht, zu 3 Per- 
jan ohne kleine Kinder, 
n Provinzſtadt, auch für 
ſpäter. Anfangsgehalt 
nach Übereinkunft. Off. 
u. P. T. 1664 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 3. 


Veſchäftaf z p - 2 tl it Muſi 
In häftsſtelle dief. Zei⸗ für Gutshaushalt evtl. mit Muſiktenntn., 
un 1 Landhaus — Berlin | A K w in. ere akai LA \J 
onna modern, s Zimmer, | N ‚Unterricht B I. Hane chen ee N N Stellengesuche fi 
8 Komfort, Garten. Wert Re SEEN Tg 2 Offert. unter 1657 an die 
det. Garderoben 35 000 mk. tauscht! Stenographie Küchenmädchen Sg diefer Zeitung] Junger Mann, 20 J. alt, 
gene, kaufe zu 2 En 2 ſchſ fe 3 g i Fahrrad, ſucht 
ſten PBreifen gleichwertig in Polen. fund Schreibmaſchinenkurſe] Angebote unter 1673 an mit Bein rrad, ſuch 
„Komis“ Offert. unter 1684 an die Kantaka I] die Geſchſt. d. Zeitung] Suche z. 1. Sept. 1938 l eichäftigung 3 
| Lietie Garbary 10. A pe Zeitung 7 r A Poznań 3 evgl. Lehrerin unter 167 an die Gesch 
Kaufe 2 — gi Au’enthalte D Ehrliches mit Unterrichtserlaubnis | diefer Zeitung, Poznan 3, 
D illi Tauſche N me Hausmädchen für 5 Kinder im 4. und 
labni, er ing it meine in Berlin liegen- Alle zum (Kannenwaſchen, Feder- 6. Schuljahr Bewerb. Suche 
Pieler Cal. 16, 2 den Grundſtücke gegen c = vieh, Stubenarb.) jofort| mit Zeugniſſen u. Ge. Stellun 
leegeomohr. Off. unter gleichwertige Objekte in »Casqonowa geſucht. Zeugnisabſchr.haltsanſpr. erbeten an:] in beſſerem Haufe. Gute 
Beitun, echt dieser Polen. Offerten unter Maſstalarſta Lobnang. Bild unter] Frau Hildegard Feiffer Kochkenntniſſe. Offert. 
— 1660 a. d. Geſchſt. diefer | Dancing Humor bis früh. t675 a. d. Geſchſt dieje” | Lidzbart, pow. Ozial- unter 1682 a. d. Geſchſt. 
eitung Poznan 3. Ermäßigte Preiſe. 1 Zeitung Poznan 53. dowo. diej, Zeitung Poznan 83. 
ò 


Gutsſekretärin 
Buchführung, Kaſſe, 
Stenogr., Schreib maſch., 
deutſch-polniſche Aber 
ſetzungen, Verkehr mit 
Behörden, Saatgutver- 
fand uſw., ſucht ab 1 Juli 
infolge n 
Vertrauensſtellung. Gefl. 

ferten unter 1676 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Müllerlehrling 
mit Vorkenntniſſen, der 
gleichzeitig Chauffeur 
iſt, ſucht ſich zu vervoll⸗ 
kommnen. Angebote unt. 
1669 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3, 


Suche 
Stellung 
für Kunſtſtopfarbeiten 
ſämtlicher Damen- und 
Herren-Garderoben, fo- 
wie Teppiche aller Art. 
Nowak 
Przecznica 6, Wohn 12 


5 N 
Lf Termierungen Y 


Unmöbl. Zimmer 
Elektr., Zentralheizung, 
Küchenben., Badezim., 
ab 1. Juli an berufstät. 
Dame zu vermieten. 


Al. M. Pilſudſkiego 16, 


Wohnung 2. 
(Haus „Briſtol“) 


1 oder 2 gut möbl. 
Vorderzimmer 
mie Balkon, elektr. Licht 
und Bad, an Damen 

oder Herren. 
Grunwaldzka 19 II, 
Wohnung 12, 
Cing. Marcelinfta. 


Z NJ 
4 Tersehledenes » 


Salonjien - Rolladen 
fertigt an 
Liebich, Chwaliſzewo 59. 


Wanzen 
ee alien — 
Mäuſe vernichtet radikal 
A. re ‚ned 
Poznan, Kanaſowa 18, 

Hebamme 
Kowalewſha 
Lakowa 14 
Erxteilt Rat und Hilfe 
——̃ — 


Berlinerin 
deutet Karten u. Jand- 
ſchriften feit 1900 auf 
wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
age. 

a Frau Sperber 
Poznan Gajowa 12. 


Dampfdauerwellen 
5 zl Garantie. 
„Rokoko“ 
św. Marcin 68. 


Hüte 
Hemden, Pullover, Kra⸗ 
watten u. ſämtliche Her⸗ 
renartikel zu d. niedrig⸗ 
ſten Preiſen bei 


Roman Kasprzak 


Poznan, sw. Marein 19, 


Ecke Fr. Natajczaka. 


in moderner Ausführung 
ihnell und villigft. 


Buchdruckere: 
Concordia Sp. Akc. 


Poznan === 
Al. Har sz. Pitsudskiego 25 


ieron 5105 43275 


e 
3 


* 


n 


Seits 10 


FFP 
Geschäfttsverkäufe 


Ha ck me fie r| Fassaden- 
a 


Blattmeffer, 
Winkelmeſſer, 
A-Meffer, 


Edelputz 
„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 
direkt das 


Meißelmeſſer Terrana-Werk“ 


in allen Arbeitsbreiten für 

ſämtliche Hackmaſchinen⸗ 

Syſteme aus weſtfüliſchem 
Meſſerſtahl. 


Landwirtſchaftliche 


Fentralgenoſſe 
Sols 2 Ae. gent 
Poznan 


G 


Unſere Kundſchaft 
kommt durch 
~ "ofehlung 
das iſt ein 
Bemeis 
daß unſere bisherig 
Kunden zufrieden find, 
Die größte Auswahl 
die längſten Raten 
und Umtauſch alter 
ner 
Radiomechanika 
Poznan, sw. Marein 
nur 25. 
Telefon 1238. 


Vertauf. Reparaturen 
Füllfederhalter und 
Füllbleiſtiſte 


ſämtl. Originalmarken 
Pelitan, Montblanc pp. 

J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajczaka 2. 
Füllfeder⸗ Spezial ⸗Hand⸗ 
lung mit Reparaturwerkſtatt 


Foto- Fllme 
Chemikalien 
Foto-Arbeiten 
sauber und billigst 


Drogeria Warszawska 


Poznań 
ul. 27 Grudnia 11 
Postfach 250. 


Auto-Rozbiorha 

Neueröffnele Firma 
empfiehlt gebrauchte Er⸗ 
ſatzteile für Autos, Uns 
tergeſtelle für Pferde⸗ 


geſpann auf Gummi mit 

geraden Achſen. Reifen, 

Schläuche. 

rle ſti 88/85 

abrowſtiego ; 
Tel. 69.57. 


Konkurrenz⸗ 


E. W. 


erner, 
Oborniki, Telefon 43, 


Perii 


rfarben, Haarroll⸗ 
ngen, Lockenwickler, 
ri = Kämme, Haar: 
geile, ürſten, Seifen, 
uder, ndulationss 
eiſen, Raſtermeſſer, Ra- 
ſie rapparate, i 
demaſchinen, Friſeur⸗ 
bedarfsartikel billigſt. 
Stets Neuheiten 


. Donaj, 
Poznan, ul. Nowa 11. 
Gegr. 1912. 
Reelle Bedienung. 


Käſe⸗ Spezialitäten 
Harzer 


S 
. : Kümmel: 
Hangen 
empfiehlt 
rg Fabryka 


ra 
nan, sw. Roch 9/10, 
P% Telefon 28.18 
Engros- u. Detailverkauf 
u l. Wielka 18 
„Monopol“. 


— Z 


Hütet Euch vor Eins 
kauf ſolcher Fahrräder. 
Das beſte erhältſt Du 
bei der Firma 


„Sandy“ 
ul. kolna 3, gegen⸗ 
über Stadtkrankenhaus. 


aD 


Große Auswahl 
imprägnierter und 
Seiden Mäntel 
R em ER 4 — 
Niedrige Preiſe! 

A. Dzikowski, 
Poznan, St. Ryner 49. 
Leſzno, Rynek 6, 


r mwee 


TEE, 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile kauft 
manam preiswer- 


Schmücke Dein Heim testen bei d. Firma 
= Brzeskiauto S. A. 
Gardinen Poznan, 

von Dabrowskiego 29 
Tel. 6323. 63-65 

Wäschefabrik|| Jakoba Wujka 8 
J. Schubert Tel 060 
' Poznan pe — iotanain 


I. ulica Nowa 10 
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Umiangreiche Vermögens: 
Umlagerungen in Deutidtand 


f (Von unserem Berliner Korrespondenten) 


ur Zeit ist in Deuts hland eine beträchtliche 
Mete eiüzelner Vermögen im Gange. 
Bewegung wird kurz durch den Begriff 
sierung gekennzeichnet. In verstärktem 
asse ziehen sich die Juden aus dem Ge- 


1 Schi tsleben zurück, verkaufen ihre Unterneh- 
alle EH und werden Rentner. Die Pflicht für 
e Nichtarier, bis zum 1. Juli dieses Jahres 


den ermözen anzugeben, hat offensichtlich 
n Prozess, Jer an sich seit Jahren im Gange 
ist, und auf einigen Gebieten vielleicht schon 
20 abgeschlossen gelten kann, noch be- 
Schlot ES 


See Zustand ist vom Standpunkt der deut- 
en wirtschaftlichen Entwieklung von Inter- 
* Als in der letzten Hälfte des vergange- 

| a Jahrhunderts die Irdustrialisierung dieses 
res begann, sammelten vornehmlich die 

Ve tschen bürgerlichen Kreise umfangreiche 
der en. Von einem jüdischen Einfluss in 
È r Wirtschaft war generell nichts zu merken, 
r begann unmittelbar in der Nachkriegszeit. 
s dieser Zeitpunkt wird von deutschen 
naschaftskreisen als besonders schwerwie- 
An d empfunden. Man erklärt, dass eine grosse 
Fi jüdischer Vermögen auf dem Heeres- 
a aufgebaut sei, das unmittelbar nach Ende 
Jig verlorenen Krieges von den betreffenden 
— auf nicht immer saubere Weise erwor- 
W Wurde. Millionenvermögen sind auf diese 
in ne unmittelbar nach Ende des Weltkrieges 
Paal Händen gesammelt worden. Diese 
im ung ist in der grossen Inflation, die 
ir n Herbs 923 ihr Ende fand, noch verstärkt 
j en. In der gleichen Zeit, so hört man oft- 
ze in Berlin sagen, in der das deutsche Bür- 
ertum fast sein ganzes Vermögen verlor, in 
A der deutsche Mittelstand verarmte und 
| donsre an den Bettelstab gebracht wurden, 
Eos, die. Mehrzahl der jüdischen Vermögen in 


2 entstanden. Kriegsgewinnler 

deren abor: in n wie auch K an 

` ern in einem ausserordentlic 
Schlechten Ruf. 


h We jetzt im Gange befindliche Rückentwick- 
She ist — darauf wird in deutschen Wirt- 
$ orale en immer wieder verwiesen — 
k Weit von irgendeinem staatlichen Zwang ent- 
t. Tatsächlich sind es die Juden selbst, die 
a. allen Mitteln bemühen, ihre Betriebe 
3 Unternehmungen abzustossen und das 
E erlöste Kapital festverzinslich anzu- 
dn Das hat einen rein geschäftlichen 
Grung, Die Einstellung des Nationalsozialis- 
aas zum Judentum ist bekannt, Es braucht 
er nicht darauf hingewiesen zu werden, 
è die Geschäftsmöglichkeiten der Juden 
ark zurückgehen, Mitglieder der Partei, Be- 
i kurz alle Personen in öffentlichen Stel- 
— zen sind gehalten, nicht bei Juden zu kau» 
Dazu haben die in der deutschen Presse 
erholt registrierten Meldungen über den 
hen Boykott deutscher Waren im Aus- 
è ein weiteres getan, um eine Trennungs- 

te zwischen national gesinnten Deutschen 
hen Geschäften zu ziehen. Der Ge- 
de wert der jüdischen Unternehmen in 
5 ist daher in einem ständigen Rück- 
bare begriffen. Die jüdischen Kapitalisten 
F en diesem Umstand nun dadurch Rech- 


» dass sie versuchen, an Deutsche ihre 
x häuser zu verkaufen. Sie gehen da- 
von der Ueberlegung aus, dass der heute 

erzielende Preis, der sich aus den 


3 zu 
N ergibt, im nächsten Jahr wahrschein- 
nachdem ein neuer SSS ee, ein- 


A 


4 


Verzauberte Metalle”) 
Musenschait und Forschung 
i erkennen das Wesen der Metalle 
ts” so hochentwickelter Industrieorganis- 
wie ihn der deutsche darstellt, bedarf 
t nur der Roherze und der Metalle 
ad hthin, sondern auch der Wissenschaft 
de der Forschung, um die Metallrohstoffe in 
m ganzen Wesen, in ihrem Aufbau und in 
ud Verhältnis zueinander kennenzulernen 
(ad aus dieser Erkenntnis heraus den hohen 
alitätsstand der deutschen Fertigfabrikation 
. gewährleisten. Längst ist die Metallgestal- 
Len ug und der Metallverbrauch aus der einseiti- 
800 Eisenverwendung hinausge wachsen. Die 
Er erne Physik und Chemie haben neue Wege 
d aiden, um Stahl und Eisen. zu ersetzen, 
in Sie haben das Eisen zu einer Wertgestal- 
Ung gebracht, die vielfach die der Edelmetalle 
eder tit; erinnert sei etwa an die winzige 
eder einer Taschenuhr. 
ene gewaltige Entwicklung liegt zwischen 
oK Herstellung der einfachen Bronze und des 
Zen ors, das schon 2000 v. Chr. einem ganzen 
Leitalter ein Gepräge gab, und unserer heuti- 
5 Metallgestaltung. Wann das Eisen in die 
mi tur 5, der Menschheit trat, weiss man ticht 
k Bestimmtheit. Sicher haben die alten Völ- 
9 t das Eisen und seine Legierungen gekannt, 
n Homer spricht schon von der Härte des 
dens und uralte Eisenmonumente beweisen. 
ti man sich in alten Zeiten schon auf das 
k enschmelzen verstand. Aber erst im 18. 
RR 19, Jahrhundert wurde die Eisentechnik 
takommen. 1730 gelang es dem Engländer 
tsman Stahl zu erzeugen. und Alfred Krupp 


Ri 
"ftwickelte Anfang des 19. Jahrhunderts unter 
i 1 
w) Aus A. Lübke, Das deutsche Rohstoff- 
f Winder, Wandlungen der deutschen Rohstoff- 
tschait, Mehr als 500 Seiten Umfang, kar- 
ert, in farbigem Schutzumschlag, mit sehr 
ge len ausgesucht guten Bildern, statistischen 
eln usw. Preis RM. 6.80. — Verlag für 
ta, schaft und Verkehr, Forkel & Co., Stutt- 
‚art, Piizerstrasse 20 


w 


Wirtſchaftszeitung 


Baumwolle genug in der Welt 


Die Vereinigten Staaten in den Hintergrund der Weltversorgung gedrängt, — Rohstoff-Unabhängigkeit überall die Parole 


In der Vorkriegszeit diktierten die Baum- 
wollkönige der Vereinigten Staaten das Wetter 
am Weltbaumwollmarkt und machten sich die 
Baumwollverbraucher der ganzen Erde auf 
diesem Wege in unbekümmerter Ausnutzung 
ihrer tatsächlichen Monopolstellung tribut- 
pflichtig. Diese Zeiten werden nicht wieder- 
kehren. In fast allen, klimatisch für den 
Baumwollanbau geeigneten Ländern hat man 
seit einem Measchenalter beharrlich um Durch- 
brechung des am rikanischen Monopols ge- 
rungen. In den weniger begünstigten Ländern 
ist man auf dem Wege chemisch- technischer 
Forschung zur Entwicklung neuartiger Spinn- 
stoffe. (Kunstseide, Zellwolle) gekommen, deren 
Herstellung aus dem Grundstoffe Holz in 
Grcssbetrieben dem gleichen Zwecke dient. 
Man ist nicht weit mehr von der Möglichkeit 
entfernt, auf den Bezug amerikanischer Baum- 
wolle übernaupt verzichten zu können, zumal 
die Erzeugung der übrigen Welt nicht nur 
mengenmässig fortschreitet, sondern auch in 
ihrer Beschaffenheit sich wachsend den An- 
forderungen der Verarbeiter anpasst. 


Während im Jahre 1913/14 ausserhalb der 
Vereinigten Staaten 8.3 Millionen Ballen Baum- 
wolle erzeugt wurden, waren es 1937/38 19.7 
Mill. Ballen. Wichtige Verbrauchsländer, wie 
Indien, China, Russland, Brasilien, Mexiko, ver- 
mögen ihren Eigenbedarf selbst zu decken, teil- 
weise (so insbesondere Indien) grosse Mes 
an den Weltmarkt zu briugen. Vom 1. 2. 1937 
bis zum 31. 1. 1938 betrug der en 
(ohne die Vereinigten Staaten) 20.76 Mill. Bal- 
len Baumwolle, darunter nur 5.16 Mill. Ballen 
nordamerikanaischer Herkunft. Im Jahre 1937 
gingen ferner ungefähr 800 000 t chemisch-tech- 
risch erzeugter Spinnfasern (Kunstseide und 
Zellwolle) in den Verbrauch über, die ungefähr 


getreten ist, nicht mehr zu erreichen ist. Die 
Juden, die in den vergangenen Jahren verkauft 
haben, konnten, wie an eirigen Stellen be- 
kannt geworden ist, sehr anständige Preise für 
ihre Unternehmungen erzielen. Heute ist je- 
doch bereits an einigen Stellen ein Zustand 
erreicht, wo allein die realen Werte in die 
Verkaufsbilanz Eingang finden und der „good 
will“ unberücksichtigt bleibt. Allerdings geht 
bei den zahlreichen sehr grossen jüdischen Ob- 
jekten diese „Arisierung“ verhältnismässig 
langsam vor sich, weil durch die eingangs er- 
wähnten Umstände an einigen Stellen so phan- 
tastische Kapitalien in jüdischen Händen ge- 
sammelt worden sind, dass sie nur von über- 
aus Tinanzstirken deutschen Gruppen erwor- 
ben werden können, auch wenn die Verkaufs- 
bedingungen sehr günstig sind, 


Der Staat als solcher scheint der hier an- 
gedeuteten Eutwicklung völlig freien Lauf zu 
lassen. Soweit bekannt ist, zwingt er nieman- 
den zu verkaufen. Er hat bisher nur eine Be- 
stimmung, allerdings in grösster Schärfe, er- 
lassen: wenn ein Jude einen Betrieb verkauft, 
so soll hierbei kein Deutscher als Strohmann 
mitwirken, der nach aussen hin als Käufer auf- 
tritt, während gleichzeitig der jüdische Ein- 
fluss in dem betreffenden Unternehmen un- 
vermindert anhä:t. Bemerkenswert ist dabei, 
dass bei ähnlichen Vorgängen nicht der Jude, 
sondern der deutsche Strohmann bestraft aa 

s 


dem Druck der Kontinentalsperre ein deutsches 
nd er rag a Als dann im Laufe 
des 19. Jahrhunderts immer mehr an Stelle der 
Holzkohle der Steinkohlenkoks für das Eisen- 
schmelzen trat, das Windfrischverfahren und 
die von Siemens erfundenen Regenerativ- 
schmelzöfen benützt wurde und damit auch 
die Herstellung grösserer Eiseneinheiten mög- 
lich war, öffnete sich für die deutsche Metall- 
wirtschaft der Weg zum Aufstieg. Sorby unter- 
suchte als erster im Jahre 1863 die Metalle 
mit dem Mikroskop, und Martens schuf im 
Jahre 1879 die metallographische Wissen- 
schaft, wodurch man zu der Erkenntnis kam, 
dass die Metalle aus unzähligen kleinen 
Kristallen bestehen, die in einer bestimmten 
Lagerung das entsprechende Metall gestalten. 
Damit war auch die Vorbedingung für die 
spätere Erkenntnis von Ledebur, Robert Austen 
und Osmon gegeben, dass für die Legierung 
der Metalle dieselben Gesetzmässigkeiten zu- 
treffen wie. für die Lösung von Salzen im 
Wasser. Heute weiss die Metallwissenschaft, 
dass die Metalle keine toten Körper sind, son- 
dern ähnlich wie die organischen Körper Leben 
besitzen. Nach den Feststellungen im Röntgen- 
bild sind es ganze Gitterwerke von Metall- 
kristallen, in denen infolge der ihnen inne- 


wohnenden Wärmeenergie eine ständige 
Schwingung vonstatten geht. Erst diese Er- 
kenntnis öffnete den Weg, um zu erkennen, 


nach welchen 5 die Diffusion, d. h. die 
Verschmelzung verschiedener Metalle unter 
dem Einfluss von Wärme vor sich geht. 


Mit der theoretischen Erkenntnis vom Wesen 
und Aufbau der Metalle war freilich das Ziel 
noch nicht erreicht. Man musste sie auch in 
die Praxis umsetzen. Durch die Bestimmung 
der Leitfähigkeit der Metalle, durch das spe- 
zifische Gewicht, und nicht zuletzt durch die 
Untersuchungen mittels Röntgenstrahlen, die 
Laue (1912) und Debye - Scherrer (1916) zuerst 
vornahmen, warde die metallurgische Wissen- 
schaft eingehend über den Aufbau der Metalle, 
über die Zusammensetzung der Kristallgitter, 
die Veränderung der Metallgefüge bei Druck, 
Warm- und Kaltbehandlung unterrichtet: dar- 
nach konnten Legierung, Behandlung und Ver- 
wendung eingerichtet werden. 


32 Mill. Ballen Baumwolle gleichzusetzen 
sind. Angesichts der nachhaltigen Bemühun- 
gen um Erweiterung des Baumwollanbaues in 
den einen, um Ausbau der Zollwolleerzeugung 
in den anderen’Ländern ist der Zeitpunkt also 
dicht herangerückt, in dem die übrige Welt 
der nordamerikaaischen Baumwolle entraten 
kann, ohne sich Beschränkungen auf dem Ge- 
biete der Versorgung mit Textilrohstoffen 
unterwerfen zu müssen. 


Die Vereinigten Staaten müssen indes nicht 
nur mit ihrer wachsenden Verdrängung aus 
der Rohstoffversorgung rechnen, sondern eben- 
so mit einer Einengung ihres eigenen Baum- 
wollverbrauchs. In den Baumwolle erzeugen- 
den Ländern entwickelt sich durchweg eine 
eigene Baumwollwarenerzeugung, welche die 
Einfuhr fremder Gewebe vom Markte ver- 
drängt. Am deutlichsten schreitet diese Ent- 
wicklung in Indien und im Fernen Osten fort. 
Darüber hinaus ist Japan mit seinen billigen 
Löhnen und seinen geschickten Aussenhan. 
delsmethoden das wichtigste Textilausfuhrland 
der Erde geworden, und ist vor allem in Ost- 
asien und Südamerika an die Stelle der euro- 
räischen Länder und der Vereinigten Staaten 
als Verkäufer billiger Gewebe getreten. Der 
eigene Jaarssverbrauch von 7.9 Mill. Ballen, 
den die Vereinigten Staaten im Jahre 1928/29 
erzielten, konnte in der Folge nie wieder er- 
reicht werden. In der Zeit vom 1. 2. 1937 bis 
31. 1. 1938 betrug er 7.1 Mill. Ballen, geht in- 
des seit dem Sommer 1937 auffallend zurück. 


Mehr wie insgesamt etwa 12 Mill. ‚Ballen 
Baumwolle vermögen die Vereinigten Staaten 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen jähr- 
lich nicht unterzubringen, in der Zukunft vor- 
aussichtlich noch weniger. Eine erhebliche Er- 
weiterung des Weltbaumwollverbrauchs ist 
unwahrscheinlich. Der Weltbaumwollver- 
brauch hat sich seit Jahrzehnten. auffallend 
unelastisch gezeigt; er schwankt im Durch- 
schnitt vieler Jahre um 25—26 Mill. Ballen. 
Dies ist eine Folge der Tatsache, dass Baum- 
wolle der bei weitem billigste und in der 
grössten Menge anfallende Textilrohstoff ist, 
und infolgedessen vor allem der Versorgung 
der breiten Massen mit geringem Einkommen 
dient, Bei Verschlechterung der allgemeinen 
Einkommenslage wird der hier entstehende 
Absatzausfall grossentsils durch hinzutretende 
Nachfrage aus besser gestellten Teilen der 
Bevölkerung ersetzt, bei ansteigender Kon- 
junktur wandert die letztere zu den teuereren 
Textilrohstoffen zurück, und macht der wie- 
der erhöhten Nachfrage der breiten Massen 
Platz. Eine nachhaltige Verbilligung der 
Baumwolle hat keineswegs eine entsprechende 
Vermehrung des Baumwollverbrauchs zur 
Folge, sondern macht Kaufkraft für den Ueber- 
gang zu wertvolleren Textilrohstoffen frei, der 
entsprechend der geschmacklichen Einstellung 
der Frauenwelt vollzogen wird, welche auf der 
Käuferseite überwiegend bestimmt. Obgleich 
amerikanische Middling-Baumwolle in Liver- 
pool im März 1937 7.88 d je Ib kostete, im 
April 1938 dagegen nur 5.10 d, hat sich die ` 
Menge der englischen Baumwollbezüge kaum 
verändert. 


Die in den Vereinigten Staaten für das lau- 
fende Baumwolljahr verfügbaren ee 
mengen belaufen sich einschliesslich der Re- 
kordernte des Jahres 1937 (18.75 Mill. Ballen) 
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auf etwa 24—25. Mill. Ballen. Die nordameri- 
kanische Regierung steht vor dem doppelten 
Problem, einerseits den Ueberschuss von 12 
bis 13 Mill. Ballen dus dem Markte zu halten 
und durch entsprechende Bevorschussung zwei 
Millionen Baumwollfarmer vor dem Zusam- 
menbruch ihrer Existenz zu schützen, und an- 
derseits für die Zukunft eine Ueberproduktios 
wirksam zu verhindern. Einwandfreie, im 
Rahmen der früher eingesetzten Anbau- 
beschränkung gewonnene Baumwolle wird in 
der Tat mit 8 cts je lb bevorschusst. Die Far- 
mer behaupten indes, dass hierdurch ihre 
Selbstkosten nicht gedeckt werden. Das Ge- 
wicht der bevorschussten Mengen übt einen 
so starken Druck auf den Markt aus, dass der 
Preis von der Regierung künstlich über 8 cts 
je lb gehalten werden muss, während der 
Wunschtraum der Farmer auf einen Preis von 
12 cts hinausläuft. Nur eine Baumwollvernich- 
tung grössten Stils nach dem Muster der bra- 
silianischen Kaffeevalorisation auf Kosten der 
nordamerikanischen Regierung könnte die Lage 
gründlich ändern. Schon die gegenwärtige 
Preisstützung der Regierung bedeutet indes 
eine Ermunterungspränie für die ausländischen 
Baumwolipflanzer, die — soweit sie für die 
Ausfuhr arbeiten — mit weit geringeren 
Selbstkosten rechnen, als die nordamerikani- 
schen Pflanzer. Jede künstliche Valorisation 
würde von dem Auslande mit weiterer Aus- 
dehnung des Baumwollanbaues und stärkerer 
Unterbietung dar nordamerikanischen Preise 
beantwortet werden. Die Abstossung der ge- 
waltigen Baumwollvorräte kann daher nur 
vorsichtig und unauffällig geschehen und muss 
infolgedessen einen langen Zeitraum bean- 
spruchen. Die jüngste amerikanische Gesetz- 
gebung sucht nun das Ziel einer wirksamen 
Anbaubeschränkung auf dem Umwege über 
eine Kontingentierung des Verkaufsrechtes 
jedes einzelnen Farmers auf eine bestimmte 
Quote der insgesamt an den Markt zu brin- 
genden Menge zu erreichen. Ob es er ge- 
lingt, hierbei den Anbau so erheblich unter 
einen. Ertrag von 12 Mill, Ballen herabzu- 
drücken, dass ‚lie Vorräte wirksam abgebant! 
werden könneı, bleibt zweifelhaft, da vorerst 
der überwiegende Teil der Baumwollfarmer 
wirtschaftlich noch ausschliesslich auf die Er- 
zeugung von Baumwolle angewiesen ist. 
Ueberdies liefert natürlich auch diese neue Art 
des Verfahrens Wasser auf die Mühlen der 
übrigen, am Weltmarkt auftretenden Baum. 
woll-Länder. 

Offenbar hat man in den Vereinigten Staaten 
die dem Baum wollmonopol drohenden Gefah- 
ren zu leicht genommen: vielleicht geschieht 
dies noch heute, Zu einem früheren Zeitpunkt 
hätte man vielleicht den Wettbewerb anderer 
Länder durch rücksichtslose Marktunterbietung 
ersticken, später durch ein interna 
Restriktionsabkammen in gewissen Grenzen 
halten können. In den letzten Jahren, im Zeit- 
alter der Verrechnungs- und Oegenseitigkeits- 
abkommen, hätte man durch ein entsprechen- 
des Entgegenkommen die Bedarfsdeckung der 
devisenarmen Industrieländer sich zu sichern 
vermocht, anstatt diese durch Unnachgiebig- 
keit den Wettbewerbern geradezu in die Arme zw 
treiben. Heute müssen die Vereinigten Staaten 
die Last der Baumwollrestriktion allein auf 
sich nehmen, und sich schrittweise auf die 
Deckung ihres Eigenbedaris 8 
weil die Welt ihre Baumwolle nicht 
braucht. Dr. rapi 


Die Alterung des Eisens wird beseitigt- 


Man hat auf dam oben genannten Wege bei- 
spielsweise die Ursachen der Alterungserschei- 
nung des Eisens gefunden. Noch vor wenigen 
Jahren nahm manan, dass die Alterungserschei- 
nung des Eisens, die zu grossen V ten der 
Eisensubstanz führte; eine gese 
tümlichkeit des Eisens sei. Erst im de 1921 
kam man dann zu der Feststellung, dass die 
Alterungserscheiaung nicht im Metall selbst 
begründet liegt, sondern duch mikroskopisch 
feine Einlagerungen im Feinbau des Eisens 
hervorgerufen wird, also mit anderen Worten, 
dass, wie beim Holze, auch gewissermassen 
ein „Bazillus“ an der Alterung schuld ist, der 
sich 1925 als geringe Beimischung von Stick- 
stoff- und Sauerstofimengen herausstellte, deren 
Einfluss auf das Eisen früher unbeachtet blieb. 
Die Metallurgie half sich bei der Unschädlich- 
rag. dieser Beimischung durch Zusatz von 
05 v. Aluminium zum flüssigen Stahl, wo- 
bei die Na und Oxyde des Eisens gewisser- 
massen eingekapselt und zur Unlöslichkeit ge- 
bracht werden. Man kann sich vorstellen, 
dass durch diese 23 dem Wirtschafts- 
leben ganz ungeheure Werte, die früher durch 
das Altern des Eisens frühzeitig verloren 
gingen, erhalten bleiben. 


Neuartige Metall-Legierungen. 


Gleich gross sind auch die Erf 
urgie bei der Gewinnung bes 
die stark schwingenden Beanspruchungen stand- 
halten müssen, beispielsweise beim Flugzeug 
und Kraftwagen. Unendlich gross ist die Zahl 
der gehärteten Metalle, der rostfreien Stähle, 
der Workzengstiihjo und der säurebeständigen 
Metalle. Bedeutet es nicht einen Triumph der 
Metallurgie, wenn man durch zielstrebiges 
Forschen erkaant hat. dass das weiche Blei 
durch eine Legierung mit nur einem Prozent 
Antimon so an Härte zunimmt, dass die Stärke 
von Bleirohren oder Kabelmänteln um ein 
Drittel verringert werden kann und damit ein 
Drittel des bisherigen Bleiverbrauchs für diese 
Zwecke eingespart wird? Die gleichen Er- 
folge errang man auf dem Gebiete der Zink- 
wirtschaft. Zink galt früher als ein sprödes 
Metall, das sisih durch Wasserdampf leicht zer- 


setzte di: wie der 1 es nennt, En RE EEE 
„masshaltig“ war. Man entdeckte, dass diese 
Nachteile: auf die Verunreinigung des Zinkes 
mit Blei zurückzuführen waren. Man hat es 
durch die Elektrolyse verstanden, nicht nus 
ein fast vollkommen reines Zink herzustellen, 
dem nur noch 0.01 v. H. Fremdbestandteile an- 
haften, und dadurch die Zinkkorrosion voll- 
kommen auszuschalten, sondern durch geringe 
Legierungen mit Aluminium und Kupfer das 
Zink so zu härten. ra u rag 
weit grösseren Verwendungszweck zugeführt 
werden kann als früher. ; 


Ueberhaupt spielt die Umlagerung der Legie- 
rungstechnik in der Metallindustrie eine grosse 
Rolle. Es geht heute vor allem darum, — — 
zu entwickeln, die einerseits aus 

Rohstoffen hergestellt werden, 1 
zum Legieren nur solche Metalle zu verwen- 
den, die die Devisen in möglichst geringem 
Masse belasten. Bei der Entwicklung der 
schon an anderer Stelle genannten Chrom- 
molybdänstähle an Stelle der bisherigen Chrom- 
rickelstähle handelt es sich vor allem darum, 
grosse Mengen des devisenbelastenden Nickels zu 
sparen, oder diesen für andere, hochwertigere 
Zwecke zu verwenden. So ist es mit Hilie 
des Nickels gelungen, ganz neuartige Magnet- 
stähle zu entwickeln, die, für die Fernmelde- 
technick unentbehrlich sind. Das Permalloy, 
das nicht weniger als 78,5 v. H. Nickel enthalt 
und sich leicht magnetisieren lässt, ist ein für 
derartige Zwecke verwendbares Metall, zu 
sich in jüngster Zeit ein aus Eisen, Alumi- 
nium und Nickel bestehender Magnetstahl ge- 
selite, der alle bisher bekannten ee 
derart an Leistung übertrifft, dass er, selbst 
bei seinem hohen Nickelgehalt, noch eine Er- 
sparnis für die Devisen wirtschaft bedeutet. 
Dieser Stahl, den ein Japaner eriand, ist nicht 
nur so weich, dass man ihn mit der Hand 
biegen kann, sondern er hat auch die merk- 
würdige Eigenschaft. dass zwei Metallstücke 
frei übereinanderschweben können, so stark 
sind die in ihnen wohnenden magnetischen 
Kräfte. Nun haben deutsche Forscher aber 
auch schon hochwertige Magnetstähle erfunden 
mit denselben Eigenschaften der Nickelstähle, 
die nur aus Eisen mit geringen Zusätzen von 
Aluminium und Sillzium bestehen. 
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Kapitalerhöhung der Kattowitzer 
Interessengemeinschalt geplan 


Deufihe Kanalbaupolitik 


Das von der deutschen Reichsregierung 
snter dem 11. Mai erlassene Gesetz über die 
Rhein-Main-Donau-Verbindung und den Aus- 
bau der Donau hat, wie es nur bei besonders 
wichtigen Gesetzen der Fall ist, eine Präambel 
erhalten, in der die Bedeutung des Gesetzes 
unterstrichen wird. Der Rhein-Main-Donau- 
Kanal, dessen Fertigstellung ursprünglich erst 
im Jahre 1950 vorgesehen war, soll ebenso wie 
eine angemessene Fahrrinne auf der Donau 
bis zur Reichsgrenze unterhalb Wiens bis zum 
Jahre 1945 fertiggestellt sein. Hiermit wird 
eine Ankündigung verwirklicht, die General- 
feldmarschall Göring in seiner Wiener Pro- 
Lrammtrede vom 26. März gegeben hatte. 

Das grosse Kanalproiekt soll das nieder- 
rheinische Kohlen- und Industriegebiet mit der 
neuen Südostmark des Reichs. Oesterreich, 
verbinden und jene billige und ausreichende 
Versorgung mit Kohle und schwerindustriellen 
Produkten gewährleisten, die auf dem Schie- 
nenweg nur unvollkommen und unter nohen 
Kosten möglich ist. Die Regulierung des 
Flusses Main wird in diesem Jahr bereits bis 
Würzburg erfolgt sein und dann im nächsten 
Eauabschnitt bis Bamberg durchgeführt. Von 
dort gibt es eine hochwertige Wasserstrasse 
bis Nürnberg. Es handelt sich also beim wei- 
teren Kanalbau in der Hauptsache darum, die 
Stadt der nationalsozialistischen Parteitage 
mit der Donau bei Kehlheim durch einen Ka- 
nal zu verbinden und dann die Donau selbst 
gründlich zu regulieren. Die Gesamtkosten des 
Projekts sind auf 709 Mill. Mark veranschlagt, 
die in Teilbeträgen durch den deutschen Etat 
bereitgestellt werden sollen. Im Gesetz heisst 
es, dass das Land Bayern, das von dem Kanal 
besondere Vorteile erwarten darf, gemäss 
früher eingegangener Verpflichtungen mit Ka- 
pital beteiligt sein soll, aber nur bis zu einer 
Grenze von 50 Millionen Mark.“ 

In den Erläuterungen, die von amtlicher 
Seite dem grossen Wasserstrassenprojekt bei- 
gegeben worden sind, wird darauf verwiesen, 
dass natürlich der Main-Donau-Kanal und die 
‚schiffbare Strecke von Kelheim bis unterhalb 
von Wien das Kerustück einer südosteyropäi- 
schen Wasserstrassenlinie sein wird, dass es 
aber völlig abwegig wäre, von einer neuen 
Wasserstrasse Rotterdam Schwarzes Meer 
zu sprechen. Die Schiffahrt von der Nordsee 
bis zum Schwarzen Meer wird selbst nach 
Fertigstellung des gesamten Kanalprojekts und 
nach Regulierung des Mittel- und Unterlaufs 
der Donau auf dem Seeweg durch die Strasse 
von Gibraltar schneller und billiger sein als 
auf der Binnenwasserstrasse. 


Zu den deutschen Kanalprojekten gehört 
auch die schon lange erörterte Idee einer 
Wasserverbindung der oberen Oder mit der 
Donau bei Pressburg. Dieser Kanal würde 
zum weitaus grössten Teil durch tschecho- 
siowakisches Gebiet führen. Deutscherseits 
steht man diesem Projekt, das für das ober- 
schlesische Bergbau- und Industriegebiet Lie- 
jer möglichkeiten zum Donauraum schaffen, 
aber in besonderem Masse auch der Tschecho- 
Slowakei wirtschaftlichen Nutzen bringen 
würde, durchaus positiv gegenüber. Wie hier- 
zu verlautet, werden bereits in den nächsten 
Tagen Vorbesprechungen zwischen Vertretern 
Deutschlands uad der Tschechoslowakei über 
dieses Kanalproiekt zeführt werden. í: 


Weltwirtschaftstag 
` in Königsberg (Pr) 


In den Tagen vom 26. Mai bis 2, Juni 1938 
veranstaltet die Weltwirtschaitlicke ; Gesell- 
schaft in Königsberg ihren 15. Wirtschaftstag, 
der als Generalthema die Bedeutung Ost- und 
Nordeuropas für die Weltwirtschaft in den 
Mittelpunkt einer Reihe von Referaten stellt, 
die von führenden Persönlichkeiten der in- 
und ausländischen Wirtschaft gehalten werden. 
Neben bekannten deutschen Wirtschaftsführern 
werden vor allem auch aus den Oststaaten, 
den Baltischen und Skandinavischen Ländern 
prominente Vertreter das Wort ergreifen. 


Aufgabe dieser Tagung ist es, die Vorgänge 
und Zusammenhänge des Welthandels, des 
Weltverkehrs und der sonstigen weltwirtschaft- 
fichen Beziehungen zu erforschen, Nutzanwen- 
dungen. aus den Erkenntnissen und Erfahrungen 
zu ziehen und dadurch auch der gesamten 
zwischenstaatlichen Ostwirtschaft Anregungen 
und Förderungen zuteil werden zu lassen. Zur 
Aussprache auf dem Königsberger Weltwirt- 
schaftstag stehen alle wesentlichen Fragen der 
Binnenwirtschaft und des -Aussenhandels: Iu- 
dustrie, Handel und Gewerbe, Landwirtschaft, 
Verkehr. Währung, Schiffahrt. Einfuhr und 
Ausfuhr, Staatliche Wirtschaftspolitik ‚usw. 


Die Wahl des Tagungsortes weist gleich- 


zeitig auf eines der wichtigsten Zentren der 
internationalen Ostwirtschaft hin, nämlich auf 
die Königsberger Deutsche Ostmesse, die in 
ihrer Eigenschaft als grosse internationale 
Mustermesse seit zwei Jahrzehnten die be- 
deutendste Mittlerin im Osthandel darstellt 
und in diesem Jahr in den Tagen vom 21. bis 
24. August stattfindet. 5 


In einer Reihe von Sonder-Referaten werden 
vor allem auch auf dem Weltwirtschaftstag 
gerade im Hinblick auf die bevorstehende 
Deutsche Ostmesse die Handelsbeziebungen 
Deutschlands zu den einzelnen Ländern des 
Ostens und Nordens — Estlands, Finnlands, 
Lettlands, Litauens, Polens. Schwedens usw. — 
einer besonderen Betrachtung unterzogen, SO 
dass sich hieraus auch Perspektiven für prak- 
tische Gescshäftsanbahnurgen. und -abwick- 
lungen ergeben. 


Mit der Tagung verbunden sind Besichtigun- 
sen aller Art, wie Hafenrundfahrten in Königs- 
berg, Besuch von Siedlungen und dergl. mehr. 
Anmeldungen zur Teilnahme sm Weltwirt- 
schaftstag sind zu richten an die Deutsche 
Welt wirtschaftliche zn Berlin W. 15, 


Wirtſchaftszeitung 


Die Kattowitzer Interessengemeinschaft für 
Bergbau und Hüttenbetriebe (Wspölnota Inter- 
esentöw Görniszych i Hutniczych) lässt durch 
die Presse verlautbaren, dass sie beabsichtigt, 
ihr Aktienkapital um 50 Mill. ZI. zu erhöhen 
und die neuen Aktien auf dem freien Markt 
unterzubringen. Die Kapitalserhöhung soll der 
Finanzierung neuer Investitionen dienen. 


Geschäftsbericht für 1937 vorgelegt, das erste 
Jahr der Tätigkeit der Gesellschaft in ihrer 
neuen Form, die den Fusionsvertrag vom 16. 4. 
1937 durch die Vereinigung der Kapitalaktien- 
zesellschaft für Berzbau- und Hüttenbetriebe 
und vereinigte Königs- und Laurahütte ge- 
schaffen wurde, nachdem Ende 1936 die deut- 
schen Gläubiger und Aktienbesitzer ihr Eigen- 
tumsrecht aufgegeben hatten und danach am 
29. 1. 37 die Zwangsverwaltung aufgehoben 
wurde. Wie aus dem Geschäftsbericht für 
1937 hervorgeht, hat die Kattowitzer I. G 
wieder rentabel arbeiten können, als mit der 
Aenderung der Besitzverhältnisse die Steuer- 
schulden, deren Last das Unternehmen unter 
Zwangsverwaltung gebracht hatte, beseitigt 
worden war. Als Unternehmen mit über- 
wiegendem Staatsbesitz — es befinden sich 
rund 70% des Aktienkapitals in den Händen 
des Staatsschatzes, Schlesischen Schatzes und 
der staatlichen Laudwirtschaftsbank — fielen 
der Kattowitzer I. G. wichtige öffentliche Auf- 
träge zu, so dass ihre Betriebe ständig voll be- 
schäftigt waren und grössere Investitionen 
durchgeführt werden konnten. Die Roheisen- 
gewinnung der Kattowitzer I. G. erhöhte sich 
1937 im Vergleich zum Voriahr um 10,8% auf 


Erleichterungen für die 
Ansiedler 


Durch ein Gesetz, das im „Dziennik Ustaw“ 
Nr. 28, Pos. 249, veröffentlicht ist, werd.n 
sämtliche preussische Gesetze, welche die 
Schaffung von Rentengrundstücken zum Gegen- 
stand hatten, für das polnische Staatsgebiet 
ausser Kraft gesetzt und durch neue Bestim- 
mungen ersetzt. Sämtliche von der Staats- 
agrarbank (Paistwowy Bank Rolny) und der 
Direktion der Staatsforsten (Dyrekcja Lasow 
Państwowych) ver werteten Rentenschulden — 
wie. die Forderungen der. Ansiedlungskommis- 
sion, der Rentenbanken, der Mittelstands- 
kassen der Oberpräsidenten, die Ewige 
1-Mark-Rente, die Domenialrenten usw. 
werden in eine Anleihe des Umsatz fonds für 
Agrarreform (Fundusz Obrotowy Reformy 
Roinej) umgewandelt. Dadurch tritt für die 
Ansiedler an Stelle der vielen, teilweise ‚recht 
unübersichtlichen Verpflichtungen in Zukunft 
nur noch eine Verpflichtung in Form der neuen 


Posener Efiekten-Börse 
vom 21. Mai 1938. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 

- kleinere Stäcke enn 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. MI) 

& Obligationen der Stadt Posen 


D ENESA 
454 a Samen der Stadt Poses 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen IL Em.. . 
5% Obligationen der Kommetal- 
Kreditbank (100 G.-2 ) . . 
L4% umgestempelte Ziotypfandbriefe 
Jer Pos. Laadsch, in Gold II. Em. 
44% Zloty-Pfandbrieie det ` Posener 
Landschaft. Serie 
4%- Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
è Landschaft GT a T E 
Bank Currownictwa (ex. Divid) ı 
Bank Polski (100 zł) ohne Coupen 
S P I EN 
Plechela. Fabr. Wap. i Cem. (30 2) 
H. Cegielski l 3 
Lubafi-Wronki (100 5 
Sakrowma Krusz wia 


3% Pożyczka Inwestyeyina II. Em. 
4% Pożyczka Konsolidacyina 


Stimmang: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 20. Mai 1938. 


Retttenmarkt. Die Stimmung war iu den 
Staatspapieren etwas schwächer, in den Privat- 
| papieren uneinheitlich. : 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
Ji. Em. 82.25. 4proz. Prämien-Dollar-Anleie 
Serie III 41.75, 4proz. Konsol.-Anl. 1936 68.09, 
5proz. Staatliche Konversions-Anl. 1924 70.25, 
4% proz. Staatliche Innen- Anleihe, 1937 65.00, 
7proz. Pfaudbrieie der Städtischen Bank Roluy 
83.25. Sproz. Piandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landwirtschafts- 
bank II. VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II. III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Laudes wirtschafts- 
Bank J. Em. 94, Sproz: Bau-Obl. der Landes- 
| wirtschaftsbank I. Em; 93, 5% proz. Piandbriefe 

der Landeswirtschaftsbank I. Em, 81, 5% proz. 
| Bfandbriete der Landeswirtschaftsbank II. bis 

WIL Em. 81. 5% proz. Kom.-Obl. der Landes- 


32290 


Die Kattowitzer I. G. hat vor kurzem ihren 


240 000 t, die Stahlgewinnung um 24,4% auf 
620 000 t, die Herstellung von Walzwaren um 
26,8% auf 419 000 t und die Herstellung von 
weiter verarbeiteten Erzeugnissen um 15,2 

auf 119 000 t. Zur Kattowitzer I. G. gehören 
die folgenden Hüttenbetriebe: die Batoryhütte 
(früher Bismar:khütte) in Wielkie Hajduki 
(Bismarckhütte), die Florianhütte in Swie- 
tochlowice (Szhwientochlowitz), die Laura- 
hütte in Sie mianowice (Siemianowitz), die 
Pilsudskinütte (Königshütte) in Chorzów 
(Königshütte) und die Silesiahütte in Paruszo- 
wiec. Auf der Pilsudskihütte (Königshütte) 
wurde 1937 ein neuer Hochofen erbaut und 
auf der Laurahütte ein seit 1929 stillgelegter 
Hochofen wieder in Betrieb gesetzt. Gleich- 
laufend mit der gesteigerten Erzeugung der 
Eisenhütten hat sich auch die Förderung in 
den Kohlenschäzhten der Kattowitzer I. G. 1937 
im Vergleich zum Voriahr um 25,6% auf 
4711000 t erhöht. Gefördert wurde in den 
Gruben von Debinka, Kattowitz, Lagiewnik, 
Myslowitz und Siemianowitz, À 


Das Aktienkapital der Kattowitzer I. G. be- 
trägt nach der Bilanz. vom 31. 12. 37 
149 350 000 zl. Die Rücklagen belaufen sich 
auf 17309000 zł. Die weiteren wichtigeren 
Passivposten der Bilanz stellen sich wie folgt: 
Amortisationsverpflichtungen 147 427 000 21, 
Obligationen 80 702 000 zł, weitere langfristige 
Verpflichtungen 16 781 000 zł, kurzfristige Ver- 
pflichtungen 39 426 000 zł. Das Jahr 1937 hat 
die Kattowitzer I. G. mit einem Reingewinn 
von 4656000 zł! abgeschlossen, der mit einer 
Dividende von 395 zur Ausschüttung kommt. 
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Anleihe des Umsatzionds für Agrarreform. Die 
Kapitalisierung der verschiedenen Renten in 
die Anleihe des Umsatzionds der Agrarreform 
gestaltet sich verschieden, ie nachdem ob es 
sich um eine ewige Rente oder eine Amorti- 
sationsrente handelt. Die Verzinsung der An- 
leihe des Umsatzionds für Agrarreform beträgt 
3%, ihre Amortisationsdauer bei den bisherigen 
ewigen Renten 46% Jahre, bei den bisherigen 
Amortisationsrenten 8, 16, 31 oder 46% Jahre 
nach der Laufzeit der Amortisationsrente. Das 
Gesetz sieht die Möglichkeit einer erleichterten 
vorzeitigen Abzahlung der Anleihe des Unisatz- 
fonds der Agrarreform vor. 


Bau einer Zuckerfabrik im Kreise Tarnów 


geplant 
In Tarnów Hat eine Versammlung von land- 
wirtschaftlichen Interessenten stattgefunden. 


auf der man die Frage des Baus einer Zucker- 
fabrik erörterte.- Von den Interessenten ist 
hierfür die Gründung einer Aktiengeseilschaft 
geplant. 


Börsen und Märkte 


wirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. 


‘der Landeswirtschaftsbank II.—III. und III. N. 


Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, Sproz. L. Z. (garant.) 
Tow. Kred. Ziem. Warschau 1924 (ohne Kup.) 
92.78, 4% proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 65.25—64.75, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 73.00, 
5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Czenstochau 
66.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Kielce 
1933 62,88, 5proz, L. Z. Tow. Kred, der Stadt 
Lodz 1933 64.88. 


Amsterdam 
Berns 
Brüssel 1 


Kopenhagen 
London 


„„ „„ „„ „„ 


5 * 
„„ „„ „5 


1 Gramm Peingold = 5.9244 21. 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- 
den: Bank Polski 117, Węgiel 28, Modrzejöw 
12.00,Norblin 85, Starachowice 36.25, Żyrardów 


‚00. 


Getreide-Märkte 


Bromberg, 20. Mai. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und. Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Standardweizen I 25.00 25.50. Stan- 
dardweizen II 2424 50, Roggen 20.5029. 75, 
Gerstes 17.7518. verregneter Hafer 18—18.50, 
Roggenmehl 65% 3050—31, Schrotmehl 65% 
26—27, Weizenkleie grob 15.25—16, mittel 14 
bis 14.50, fein 13.5014, Roggenkleie 13.75 bis 
14.50, Gersteakleie 1313.75, Felderbsen 23-25, 
‚Viktoriaerbsen 22—25, Folgererbsen 23.50-25.50, 


Sommerwicken 20.50 21.50, Peluschken 22.50 | beträgt 1256 t, davon Roggen. 


bis 23.50 Gelblupinen 13—13.,50, Blaulupinen 


| 12.75—13.25. Serradella 32—35. Winterraps 51 


bis 53, Winterrübsen 49—50, Leinsamen 49-52, 


22.75, Peluschken 25—26, Blaulupinen 13. „ 


englisches Raygras 95 und 90% 85—95, 10 x 


Tapeten Fi, 
Wachstuch, Linoleum, Teppich 


Nowy Dom Tapet L. Oppeln Broniko 
Poznań, Stary Rynck 62. Tel. 2317. 


— EE TEE ESTEER S EE 


Englisches Kapital für Gdingen 
und Danzig? 


In Gdinzen traf eine Gruppe englischer In 
dustrieller ein, die sich über das Wirtsc ter⸗ 
leben in den Häfen Gdingen und Danzig un des 
richten wollten. Nach einer Besichtigung unge 
Häfen und der Industrieanlagen in Danzig 12 
dingen, reisten die englischen Industrie 4 
wieder ab, mit der Zusage, voraussichtlich ba? 
zurückzukehren. Sie seien nämlich dum 
interessiert, nach einem gründlichen Stuc be 
der Verhältnisse in den beiden Häfen ens 
Kapitalien dort zu investieren. Es käme ihn 9 
dabei vor allem darauf an, neue Fabriken de 
schaffen, die dem un mittelbaren Export in 9 
baltischen Staaten dienen sollen. SH 

AN 
Senf 34—37, Weissklee 2i0—230, Rotklee 22 
reinigt 97% 139—140, Schwedenklee 230—2% 
englisches Raygras 85 bis 90, Leinkuche 
22.75 bis 23.25. Rapskuchen 16.75 bis 1 
Schnenblumenkuchen 40—42% 18.75 bis 955 
Sciaschrot 23.25.— 2.50. Pflanzkartoffeln 4 
5.50, pommereller Speisekartoffeln 3—3.50. 825 
prestes Rogzenstroh 6,50—6.75, Netzehen 50 
bis 8.75, gepresstes Netzeheu 9.25—9.75. 
Umsatz beträgt 1281 t. Weizen 
Gerste 376 — ruhig, Hafer 15 — ruhig, 
zenmehl 46 — ruhig, Roggenmehl 15 t — 


— 


Posen, 21. Mai 1938. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznań. 25 


Weizen 5 5 
Roggen a8 0% „% 098 98 
Braugerste s. 22 „„ „6“ 
Mahlgerste 700—717 gù e e e 

~ 673—678 għ . * 

m 633—650 el „ „ 
Standardhafer I 480 el s « 

- U 450 gi „ „ 

Weizenmehl I. Gatt. Ausz. 0% 

85 | 50% « 

* Ia. = 65% 2 ë 

= 2 %r 
Weizenschrotmehl 95%. >» 
Roggenmehl I. Gatt 505 

5 = 
Roggenschrotmehl 95%. . .! 


Kartoffelmehl „Superior“ 
Weizenkleie (grob) « 
Weizenkleie (mittel) 
Roggenkleie « a a 
Gerstenkleie 


rste 
Viktoriaerbsen « e 
Folgererbsen » # 
Sommerwicken «a 
Sommer-Pel 


Gelblupinen 
Blaulupinen 
Serradella 
Winterraps 
Lei 


5 2 „% 04900. 
R-S 


„. 1 ꝶ6/646999⁵9⁵⁰i„„ ers 


$ 
„> 
17 


k 


| 


7 


Gelbklee. en 
Wundklee 


0 
Engl. Ray gras. 
Timothy . s s oè 
Leinkuchen « » » 


Heu, gepresst S 
Netzeheu, iose » 
Netzeheu. gepresst 


Gesamtumsatz: 1460 t, davon Roggen st 
Weizen 160 t, Gerste 103 t, Hafer 100 t. 


Warschau, 20. Mai. Amtliche Nauen in 
der Getreide- und Warenbörse für 100 fein 
Grosshandel frei Waggon Warschau f 
weizen 28.50 bis 29, Sammelweizen ste | $ 
Standardroggen 1 21.75—22, Standardge Stag 
19.25—19.50, Standardgerste II 18.7519. ve 
dardgerste III 18.50-18.75, Standardhafg ion 
bis 22.75, Standardhafer II 21—21.50, 1 
mehl 65% 38—40, Schrotmehl 95% 23 ie 8% 
Kartoffelmehl Superior 31—32, Weizenkle o ger 
15.50—16, fein und mittel 14.25—14.75, 1325 9 
kleie 14.25—14.75, Gerstenkleie 12.75 g 


ij 


Felderbsen 24—27, Viktoriaerbsen 28, DIE fis 
grüne Erbsen ——, Sommerwicken 475 bis 


14.25, Gelblupinen 14.50—15, Winterraps S mmer 
Sommerraps 54—55, Winter- und 855 N 
rübsen 52 bis 53, Leinsamen 90% 51 reinigt 
Senf 36—38, Rotklee roh 100—110, BET ge. 
97% 125—135, Weissklee roh 1 

reinigt 97% 220—240, Schwedenklee 


kuchen 22—22.59, Rapskuchen 15.50 
50—1 


Scnnenblumenkuchen 40—42% 17 50 
Schrot 45% 22.22.50, Speisekartoffeln 876 25 
Setzkartoffeln 10—12, Fabrikkartoffeln 1 7, e 


bis 3.75, gepresstes Roggenstroh 6-50") ut 
presstes Heu 10.50—11. Der Gesamt ig A 


260 bt wer 
Weizen 33 — ruhig. Hafer 50 — belcbiz i 
zenmehl 215 — ruhig, Roggenmehl 


ruhig. 


Ne. 116 


| Deutſchland“, Dr. Max Clauß, befin⸗ 
et. ſich auf einer mehrmonatigen Stu⸗ 
i tenreife, die ihn im Auto kreuz und 

quer durch den nordamerikaniſchen Kon- 
| tinent führt. 
| 


lojen Folge non Artiteln berichten. 


% 

an merika iſt kein Land, fondern eine Welt: 
befaßt Auung.“ Der Mann mit der ſchmal⸗ 
mit en Goldbrille und den ſtarken Kiefern, der 
f uns auf dem Dampfer herüberkam und fünf 


Mate - ETE A ETS inter Mg, 
í Europa im eigenen Wagen hinter ſich dieſe Elemente beſchränkte Hetze. 


inen; ſo wie wir fünf Monate auf dieſem Kon⸗ 
nice hier vor uns haben, ſchnitt die amerika⸗ 
ider Frage keineswegs als. Intellektueller an, 


heut: . 
n age auch der Geſchäftsmann nachdenken 


je ch ein Urteil bilden muß. 
Lankeeland iſt endgültig aus dem vorkriti⸗ 
n Zuſtand heraus, was allerdings zus 


du e eee, . 

kei; and der unbegrenzten Mög lich⸗ 
U pen iit zwar weder ganz erſchloſſen noch 
uit bevölkert, aber USA. ift ein endlicher Be: 
die .. 123 Millionen Menſchen geworden, 
K lerſchiedlichſten Wegen aus der Alten Welt 
aubergekommen find — einſchließlich 12 Mil: 
kn Negerabkömmlinge der 
tini Qoen, 1% Millionen Mexikaner und 
zunge gelbe Einiprengfel. Nun, nachdem das 
Alien derungsgatter ſo gut wie geſchloſſen iſt, 
hem ſie ſehen, wie ſie miteinander und mit 

M Amerika fertig werden. 1 


er Maßſſtab paßt nicht mehr 
Wih ſtellte unfer. Mann mit Betonung feft, 
eine Frau, deren Vater aus Dänemark 
nit u ſo hundertprozentig ſei wie er ſelbſt 
1150 Jahren Familientradition hier drüben, 
gene wird der angelſächſiſche Standard im all⸗ 
der inen genau ſo leidenſchaftlich vertreten wie 
Fusse mokratiſche Individualismus. Aber gerade 
* wo die Enkel der Pioniere und nicht zu⸗ 


c um (je nachdem) mit den Methoden 
lhis gtons und Jefferſons, Abraham Lin⸗ 
Wh oder John D. Rockefellers ihr Gewiſſen 
Fact ie Zukunftsausſichten in den Vereinigten 
u at zu erforſchen, da zeigt es ſich, daß ſich 
ie 
leben ßerdem nicht nur ein Kontinent der 


tin allem eine Welt ohne Zwiſchen⸗ 


FR 


atur angefangen bis zu den Menſchen und 


bebe. nur zu gern Ablenkung ſucht in phari⸗ 


t 
Seren age 


Schaukampf aller gegen alle 


Mus von Nationalſozialismus und Faſchis⸗ 
um die auch der Amerikaner im Vergleich 


bar n, 
ht herumkommt, wenn er dem „ver⸗ 


1 


dar Dito Rei ma 


| ~ Ridard Wagners, der in 
elung als Chordirigent innehatte und 

i per „Die Feen“ komponierte. 

N 

ah 

E 

Albert 


t — er ift klein von 


dert dem Perſonal eine ganze 
lim, war 
ant gewohnt ift. 
dens H 
dem 
at Aubers Oper „Die Stumme von Portici“ 
hart auch Wagner als ein hervorragendes 
öſiſchen Oper zu bezeichnen pflegte. 


eat 
ù Meraufführungen. Noch in ſpäterer 


dt w 


À Er wird über jeine Ein⸗ 
drücke und Erfahrungen in einer awang- f- 


it nur Gärung, keineswegs Klärung 


den verſchiedenſten Zeiten und auf den 


N wie alles geändert hat und keiner der 
Mabitäbe jo recht mehr paſſen will. Dies 


dor draſchungen und der Gegenſätze, ſondern 
und Aebergänge, vom Klima und 


PR Menſchenwerk, auf das fie nach wie vor 
fa; find, daß ihre eigene gegenwärtige Un⸗ 


ueberheblichtei . der 
l. ichteit gegenüber der Licht auch an frühen Winterabenden nicht an. 


Ang allem ſind es die zeitgenoſſiſchen Erſchei⸗ 


* 
aus dem einfachen Inſtinkt heraus, daß 


afrikaniſchen 


auch die Handvoll Erben und Verwalter 
»big buſineß“ zum erſten Male inne⸗ 


Vie Geburt der erſten Wagner⸗ 
in Würzbungg 
mn, Intendant des Stadttheaters Würzburg 


Am 22. Mai jährt ſich zum 125. Mal der Geburtstag 
ürzburg feines erſte Theaters 
dort ſeine erſte 


I An einem hellen Januartage des Jahres 1833 — der Schnee 
in. 0 auf den Straßen Würzburgs — trifft ein kaum 

tiger junger Mann in der freundlichen Stadt am Ma 
r begibt ſich ſofort ins Theater und fragt nach dem Sän⸗ 
agner. Der junge Mann, deſſen äußere Erſcheinung 
Rap; e uchs, hat einen großen Kopf mit 
K danten Zügen, vorſtehendem Kinn und kühner Adlernaſe — 
der Bruder des beliebten Würzburger Sängers, Richard. 
t von Albert Wagner dem Theater als Chordirigent emp⸗ 
lin. Es iſt die erſte Stellung des jungen Muſikers, der ein 
unter und Dränger iſt. Bald zeigt er, was er kann. 
eihe von neuen O 
ründlich, wie man es in der damaligen 
Vor allem: Webers „Freiſchütz“ und Beet⸗ 
Fidelio“ erſcheinen in ſorgfältigſter Neueinſtudierung 
Spielplan des Würzburger Theaters. 


Wr uglei -ift der energiſche junge Muſiker am Würzburger 
00 kwerein Kae tätig. 1 leitet regelmäßig Chor: und Or⸗ 
eit gedenkt Wagner der 
nr raſchend günſtigen muſikaliſchen Mittel Würzburgs. i 
fühlt ſch Wagner im altertümlichen fräntiſchen Städtchen 
wohl. Gern wandert er nachts in den Gäßchen und läßt 
von einer romantiſchen Stimmung überwältigen. ee 


ein 
Meiſterwerk der 


Poſener T 


lorenen Mythos einer angelſäch⸗ 
ſiſchen Nation“ angeſichts von 53 Millio⸗ 
nen Freindgeborenen der erſten und zweiten 
Generation nachtrauert ode 
Regierung, Kapital und Arbeit hier einen 
Schaukampf aller gegen alle aufführen 
DR ſieht. j $ 
Da iſt dann Schimpfen und böswilliges Vers 
zerren natürlich ſehr viel bequemer als die 
gänzlich ungewohnte Ueberlegung, und von die⸗ 
ſem — übrigens dem Pankee von jeher eigenen 
tm Bürgerkrieg gegen den eigenen Süden und 
im Weltkrieg ſo beſonders kraß hervorgetretenen 
— Zug ins Phariſäiſche lebt zur Zeit die ganze 


wüfte, jüdiſch kontrollierte, aber keineswegs auf 


Deutſchland 
vor allem erſcheint ſo rieſengroß an die Wand 
der hieſigen Oeffentlichkeit geworfen, daß ganz 
Europa manchmal dahinter zu verſchwinden 
ſcheint. Und daraus allerdings kommt ſchließlich, 


da ſich die Hetze überſchlägt, doch wieder ein 
[Zwang zum Nachdenken, dem ſich viele einzelne 


Amerikaner auch nicht entziehen. 


Troſtloſe Viertel 
Das Merkwürdigſte an New Vork und ſeiner 


„ſktyline“ — aller Augen hingen am tauſend⸗ 


mal im Bild geſehenen Amriß der Wolken⸗ 
kratzer, als wir nach 3000 Meilen Ozean vor 
Sonnenuntergang in den Hudſon einbogen — 
ift der Eindruck des Selbſtverſtändlichen. So 
eng erſcheint die Spitze von Manhattan, ſo nah 


. E91 HINGURG-ANERCH- LINE 
HAMBURG 


u  Gieneralvertreiung für Polen 
Poln. Reisebüro „ORBIS“ Warszawa. 


Reguläre Verbindungen von Hamburg 
u. den Häfen West-Europas nach allen 


"Weltteilen. Interessante Vergnügungs- 


und Studienreisen. Nähere Auskunft 
„ORBIS“ Poznań, Pl. Wolności 3 
Kalisz, ul. M. Pitsudsklego 3 


und Agenturen 
Osiröw, ul. Marsz. Piłsudskiego 10 
Leszno, Rynek 8 
Inowꝛroctaw, Krol. Jadwigi 15. 


zufammengedrängt auch die Oberstadt mit 
Empire⸗State⸗Gebäude und Rockefeller⸗Zentrum, 
daß man es 


gar nicht lange verwunderlich findet, zwi⸗ 
ſchen 70ſtöckigen Häuſern herumzulaufen, 
im Expreß⸗Aufzug ſeine Beſuche im Wolken⸗ 
heim zu machen und aus dem Hotelfeniter 
50 Meter über der Straße die unzähligen 
Lichter im Steingebirge aufflammen zu 
at ſehen. 
Auch der feſte Fels des Baugrundes trägt dazu 
bei, daß die kühnen und heute meiſt architek⸗ 
toniſch ſchönen Hochhäuſer außerordentlich ſolid 
wirken. Rentabel allerdings ſind ſie gewiß 
nicht, in vielen Büro⸗Hauptquartieren geht das 


So iſt es für das bewußt einſeitige Denken hier 
bezeichnend, daß Rockefeller Junior jetzt einfach 
das Bauprogramm des Zentrums um drei neue 
Geſchäftshäuſer für 12 Millionen Dollar vers 
mehrt, nur um rund ebenſoviel Millionen Ar⸗ 
beitsſtunden zu ſchaffen. Daneben bleiben in 
ehrwürdiger Verlotterung die „Slums“, bleibt 


Oper | 
ER Entwicklun 


hält — „Die Feen“. 


an⸗ 
ain 


Königsſoh 


den tragiſchen Konflikt des 


darauf 


Kur 
rk, das 


urückruft. 
8 


Auch 


| 


‚aneblait, Sonntag, den 22. Mai 1928 


eine Fülle von troſtloſen Vierteln rieſigen 
Ausmaßes, wo feine Planung eindringt 


Hund die Aermſten der Armen ihren ameri⸗ 


kaniſchen Traum nur im Kino träumen. 


Man muß nur mit den verantwortlichen In⸗ 
duſtrie⸗ und Finanzleuten ſelbſt ſprechen 
Leute, die wie ia der Automobilinduſtrie eine 
Weltproduktion zu regeln haben —, um raſch 
gewahr zu werden, wie ausſchließlich ſie auch 


heute noch vom Glauben an die Kraft des pri⸗ 


andern Bezirk als dem ihres „jobs“. 


vaten Impulſes, des großen Wurfes erfüllt ſind, 
ohne Rückſicht auf etwaige Folgen in einem 
Bewun⸗ 
dernswerte Organiſation und ſchärfſte Bes 
rechnung auf der einen, kollektive Hilfloſigkeit 
und Neigung zur hemmungsloſen Depreſſion 
auf der anderen Seite. Da iſt es denn nicht 
weiter erſtaunlich, wenn gerade in der Geſchäfts⸗ 
welt die Urteile über den beſtehenden Zuſtand 
und die kommenden Dinge völlig durcheinander⸗ 


gehen, einig nur im Unbehagen gegen Waſhing⸗ 


——ñ 


So iſt es kein Wunder, daß gerade in dieſer ſegensvollen 
Würzburger Zeit ein Werk entſteht, das die ganze künſtleriſche 
des ſpäteren Bayreuther Meiſters im Keime ent⸗ 

3 a eee ſind „Die Feen“ 
fein Werk, das man ſpäter als Jugendſünde oder erſten ſchüch⸗ 
ternen Verſuch bezeichnen wird. 
Schöpfer des deutſchen Muſikdramas, des romantiſch⸗heldiſchen 
Geſchehens, ſpricht hier ſchon ſeine eigene Sprache. Sowohl in 
der Muſik als auch im Text finden wir echt Wagnerſche Züge. 
Bereits in der Ouvertüre klingt eine Melodie an, die wir 
ſpäter im Duett zwiſchen dem Holländer und Senta wiederfin⸗ 
den werden. Auch das ſtürmiſche Brauſen des Orcheſters, ſowie 
die Zartheit der lyriſchen Stellen deuten auf ſpätere Werke. 
Wenn Wagner auch im Stoff auf das Märchen des Italieners 
Gozzi „Die Frau als Schlange“ zurückgreift, ſo finden wir in 
ſeiner Behandlung durchaus nordiſche Züge. 
n, ſtößt auf der Jagd auf eine Hirſchtub von ſeltener 
Schönheit. Das Tier verſchwindet in den Fluten, Arindal ſtürzt 
ihm nach und gelangt in das Zauberſchloß einer Fee. Ada in 
die Tochter einer Fee und eines ſterblichen Mannes. Die un- 
ſterbliche Ada wird Arindals Frau und will ihm zuliebe auf 


Er ihre Unſterblichkeit verzichten. ha 
rn ein, | an der Seite ſeiner Gattin, läßt 
eit noch 


verbotene Frage an ſie zu h — hier erkennt man deutlich 


die Frau tut die verbotene Frage, ſondern der Mann. 
ſiegt Arindals Liebe, indem er alle ihm auferlegten Prüfungen 
beſteht und mit ſeinem Geſang die verſteinerte 
Wie Orpheus der gri 
ei den Zauber ſeines Geſanges die geliebte Gattin ins Leben 
ur i 


Man ſieht, es iſt keine Oper im üblichen Sinne, wie man 
ſie in der damaligen Zeit gewiſſermaßen als Fabrikware fabri⸗ 
zierte, ſondern ein von wahrem Dichtergeiſt erfülltes muſikdra⸗ 
matiſches Werk. Was die Muſik betrifft, fo ift hier bereits das 
Orcheſter wie in den ſpäteren Wagner⸗ 
des Kunſtwerkes. Seine Tonſprache erläutert die Handlung und 
brüdt die Gefühle der handelnden Pe 


ton und feine Experimente. Denn auch Präſi⸗ 
dent Rooſevelt und ſeine Leute gehen ja trotz 
aller planwirtſchaftlichen Theorien rein prag⸗ 
matiſch, von Fall zu Fall, vor. Man ſehe etwa 


die Verhältniſſe im Tenneſſee⸗Bezirk, wo das 


öffentliche Stromregulierungswerk Stadt und 
Land elektrifiziert und die bisherigen kapita⸗ 
liſtiſchen Vetriebe der öffentlichen Verſorgung 
im Chor der Aktionäre ſchreien: Kauf uns aus 
oder wir garantieren für nichts! 


Die unausweichliche Zukunſtsſrage 


Allerdings wäre es falſch, über dem homeri⸗ 
ſchen Gezänk für und wider Rooſevelt das 
wirklich Neue zu überhören, daß die Notwendig⸗ 
keit einer Zuſammenarbeit zwiſchen Staat, 
Kapital und Arbeit als unausweichliche Zu⸗ 
kunftsfrage mehr und mehr erkannt wird. Die 
Herren von „big buſineß“ mögen noch ſo ſkep⸗ 
tiſch ins Weiſe Haus gehen, der Präſident mag 
noch ſo temperamentvoll gegen das Peking⸗ 
hündchen (Holdings) wettern, das eine Dogge 
(öffentliche Verſorgungsbetriebe u. a.) lenken 
will, alle Beteiligten, einſchließlich Senatoren, 
Gouverneure und Volksvertreter, ſpüren, daß 
man ſich früher oder ſpäter auf der Linie einer 
gemeinſamen Verantwortung finden muß. Sie 
ſpüren auch, daß Demagogie ſtatt Verwaltung 
das eine, und die Unmöglichkeit, „Labor“ in 
die bestehenden Verhältniſſe einzuordnen, das 
andere Grundübel ſind. Und damit wären 


wir wieder an dem bewußten Punkt, wo die 


beſtgehaßten autoritären Regimes in Europa 
Vorbildliches geleiſtet haben, das 
weder die eingefleiſchten Individualiſten noch 
die tobenden Antifaſchiſten in dieſem Land ab⸗ 


Kreuz und Quer durch Nordamerika 
Eerlenntniſſe im Lande der unbegrenzten Mö lichkeiten 


e Der Hauptſchriftleiter des „Dienſtes aus 
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leugnen können. Freilich, die 48 Staaten im 


Bund ſind keine Nation. Außerdem iſt der ein⸗ 
zelne Amerikaner zwar in kleinen Dingen des 
täglichen Lebens (z. B. in der Untergrundbahn 
und im Straßenverkehr) diſziplinierter als der 
Europäer, aber 


ſobald es ans wirkliche Rückſichtnehmen auf 

den lieben Nächſten geht, iſt in dieſen chriſt⸗ 

lich⸗demokratiſchen Breiten die ſchlimmſte 
Diſziplinloſigkeit Trumpf. 


„Jeder hat ſo wenig Ahnung und ſo viel Mei⸗ 
nung“, ſchrieb neulich ein ahnungsvoller Pro⸗ 
feſſor über ſeine Landsleute. Der Weg zur 
Volksgemeinſchaft it noch weit. Er 
kann auch kaum mit dem Tempo des techniſchen 
Fortſchritts im Eilſchritt zurückgelegt werden, 
wie dies Rooſevelt in feiner erſten Amtsperiode 
verſucht hatte. 


Zur Bewahrung der nordiſchen 
Raſſe 


In Princeton, der zweiten der vier großen 
Univerſitäten des Landes, übrigens wenige 
Jahre nach Göttingen von demſelben Hanno⸗ 
veraner Fürſten auf dem engliſchen Thron ge⸗ 
gründet und in der heutigen neuen Form ganz 
nach engliſchem Windſorſtil gebaut, ſitze ich einem 
Gelehrten gegenüber, der wie ein Mann aus 
Thomas Jefferſons Zeiten wirkt und doch mitten 
in den modernen Problemen des Südens ſteht. 
Hier nun, in Princeton, höre ich zum erſten 
Male, daß das Problem des Südens keineswegs 
mit dem Negerproblem allein erſchöpft iſt. Die 
„armen Weißen“ der früheren Zeit, die keine 
Sklaven hatten wie die reichen Pflanzer, find 
die Väter einer harten engliſch⸗ſchottiſchen und 
iriſchen Bauernraſſe, die in den Bergen der 
Alleghanies und in den Tälern bis hinüber 
zum Miſſiſſippi wohnt. „Dort lebt Ame⸗ 
riftas Zukunft“, meinte ein anderer Pros 
feſſor, der viel in der Welt herumgekommen iſt 
und das tragiſche Schickſal der letzten Einwan⸗ 
derer aus Oſt⸗ und Südeuropa begreift, die in 
den Großſtädten des Oſtens und des Mittel⸗ 
weſtens in Klumpen aufeinanderhocken, abge⸗ 
ſchnitten von der ewigen Wiedergeburt des 
Bauerntums. Sollten wirklich die „armen 
Weißen“ aus dem Süden, deren Geburten 


ziffern heute mit die höchſten unter der weißen 


Bevölkerung in USA. find, den Dankees zur 
Bewahrung der nordiſchen Rafe morgen zu 
Hilfe kommen, jo wie es geſtern deuiſche und 
ſtandinaviſche Bauern taten? 


Rieſiger Korrupfionsſlandal in USA. 


Die Stadt Waterbury follie um eine Million Dollar geprellt werden 


New Pork. Ungeheueres Aufſehen hat hier 
die Aufdeckung eines rieſigen Korruptionsſkan⸗ 
dals in der Verwaltung der Stadt Water- 
bury im Staate Connecticut ausgelöſt. Bisher 
ſind 27 Perſonen verhaftet worden, die — wie der 
Vorſitzende der gerichtlichen Anterſuchungs⸗ 
behörde erklärte — die Stadt Waterbury um 
mehr als eine Million Dollar prellen wollten. 
Dieſer Rieſenbetrug, der zur perſönlichen Be⸗ 
reicherung der Beteiligten dienen ſollte, ſcheint 
zugleich auch einen politiſchen Einſchlag zu be⸗ 


nen ſi 


Ganz im Gegenteil! Der 


Wagner 


Angaben die 


Arindal, ein 


Jahre verbringt Arindal 
aber verleiten, eine ihm 
engrin. Nur umgekehrt, nicht 
Jedoch 


da zum Leben 
echiſchen Sage weckt Arindal i 3 
zig „Die 
wollte es 


Werken die Grundlage 


— 


Berfonen Bis in die Heften 


ſönlichkeit zu verge t 2 
ihm meint und daß ſeine Vorwürfe aus wohlmeinender brüder⸗ 
licher Fürſorge ſtammen. Trotzdem fällt Bruder Albert folgen: 
des richtig empfundene Urteil: „Die Sänger werden viel über 
deine Sachen räſonieren und ſoviel man an ihnen immer auch 
ändern mag, ſo werden ſie viel über die Schwierigkeiten klagen. 
Geht aber einer mit der nötigen 
ſo wird ihm die Wirkung nicht ausbleiben.“ 

Vom Bruder auf dieſe Weiſe angeſpornt und angeregt, geht 
der junge Muſiker mit Begeiſterung an die Vollendung ſeiner 
Erſtlingsoper, in der eine 
an die andere reiht. Am 8. 

alle Glocken der zahlreichen e 
Tage beendet Wagner den zweiten Akt in der Kompoſition. Am 
1. Januar 1834 iſt die ganze Partitur fertig. 
Wagner Würzburg, da die Mittel des Theaters nicht ausreichen, 
um ein ſo en) angelegtes Werk aufzuführen — er will in Leip⸗ 


en. Der Staatsanwalt hat bereits 
Bas das Vorgehen gegen die politische 
ſchine“ in Waterbury auch auf die Staats haupt- 
ſtadt Hartford ausgedehnt werde, wo in den letz⸗ 
ten. Jahren 3 geſetzwidrige polisiiche 
Einflüſſe ausgeübt worden feien. 

Zu den 27 Verhafteten gehören nicht nur den 
Vizegouverneur von Connecticut, der zugleich 
Bürgermeiſter von Waterbury ift, ſondern auch 
zahlreiche politiſche Perſönlichleiten des Staa ; 


tes Connecticut. 


Regungen der Seele aus. Große Vorſpiele und Nachſpiele ſpan. 
wie breite Bo 
erſtaunlich, was der 
kunftsweiſenden Werk geſchaffen hat. 
Im Sommer kehrt 
ſpielreiſe nach Würzburg N 
Richard den vollſtändig fertigen erſten Akt der „Feen“. 
der erfahrene Sänger erweiſt i 
elbſt ſagt, „grauſamſter Kritiker“. Vor allem bekämpft 
er lebhaft die Behandlung der Singſtimmen, die er als unaus⸗ 
führbar bezeichnet. Der Dichter⸗Komponiſt verbeſſert nach ſeinen 


n durch das ganze Tongebilde. Es ift 
e in dieſem geradezu zu⸗ 


ruder Albert von einer Gaſt⸗ 
ierend überreicht ihm 
Nun, 
ſich als ſtrenger, wie Richard 


gners 
zurück. Triu 


a ohne ſich feiner künſtleriſchen Per 
en. Er weiß, daß der Bruder es gut mit 


eiſtigen Auffaſſung daran, 


rrlihe muſikdramatiſche Szene fió 
ezember, an einem Sonntag, läuten 
ürzburger Kirchen. An dieſem 


Sofort verläßt 


een“ aus der Taufe heben. Die Tücke des Schickſals 

edoh, daß die Uraufführung der (Feen, erſt nach dem 
Tode des Meiſters — in München — erfolgen ſollte. 

7 Wenn das Würzburger Stadttheater auch heute bemüht ijt, 
kulturelle Arbeit 
des unſterblichen 
ſes Theaters hier ſein erſtes richtunggebendes Werk in der lieb⸗ 
lichen Frankenſtadt komponiert und ſomit dem Theater die 

ihe gegeben hat. a 


qu leiſten, jo gedenkt es dabei voller Ehrfurcht 
eutſchen Meiſters, der als Chordirigent die⸗ 


j 
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Spółka Akcyjna 
ulica Masztalarska 8a Poznań Depositenkasse 


Zentrale u. Hauptkasse 


Telefon 2249, 2251, 8054 Aleja Marsz, Piłsudskiego 19 


® e 
En Girokonto bei der Bank Polski Telefon 2887 
„Girokonto bei der Bank Polit Devise nb a nk © 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz ý 
à Verkauf von Registermark für Reisezwecke t 
ER Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. H 


An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


5 
| 


Die glückliche Geburt eines gesunden 


Töchterchens 


zeigen in dankbarer Freude an 


HeinzFenner u.FrauElisabeth 
geb. Scholz. 


dann von 


Infolge eines Autounfalls ſtarb am 19. Mai 1938 mein innigſtge⸗ = ü un Möb brik | 
y 8 S S elfa 
er unſer lieber und fürſorgender Sohn, Bruder, Schwager Osowo; den 18. Mai 1938. Heinrich Günther, — 
EEE EIER SEEN 
2 e e 
Antoni Kwiatkowski : Swarzędz, Rynek 4 — Tel. 40 
Inhaber der Firma „Wul-Gum“ Say „Trauringe 
im vollendeten 43. Lebensjahre. 5 ar FR = it 
Die eg: findet am 5 1 38. i mi, noğmittags a ; Silberwaren u. Wanderer - Qualitätsarbe 
um 17 Uhr von der Garniſonkapelle in der ul. Waly Jana III auf Konfi tionsgeschenke, Billige Preise. a .. 
den Pfarr Friedhof, ul. Grunwaldzka aus ſtatt. . GAS OR owskl N ; Wanderer 15 Zuverlässigkel 
Die heilige Trauermeſſe am darauffolgenden Tage um 8.30 Uhr Bauch 8 Marein 34. neben der Schule. Tel. 55-28 is? sind 
% ies 5 - 00 NTINENTAL 
Die Gattin und Familie. Ger Reise eim Ẹ] 
n 30 X Manz X 
Poznan, obe 30, Saajan, Topola län Naſtätten, Carsfeld. Schreib- und Rechenmaschinen 
Asltest E erlernen en — a 2769 iamnel i 8 ka 
eitestes eerdigungeinstitu . ıaseckl, #ztorn . sel. 769. pP m > 
rzygodzki, Hampel i 
Poznan. jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


|$chillerschule pa 


Waly Jagietty 1/2 — Telefon 1383- 


| Gymnasium — Lyzeum — Haushaltungsschule 


Flüssiges Obst 


Apfelsü most 
eigener Kelterung, aul kaltem 
Wege hergestellt! 


p. % Ltr. zt. 1,25 


Goldenring 


Stary Rynek 45 


M. Feist, Jumelier i 
Poznań, ul. 27 Qrudnia 5, poli 


Spezialmerkstatt für Umarbeitung | 
Ausführung aller Reparaturen i 
Trauringe, Nonfirmations-Geschenk®. 


Anmeldungen bis zum 10. Juni erbeten. 


S 
N 


MR Anmeldungsformulare und Prospekte der Haushaltungsschule 
sind im Sekretariat anzufordern. 


Die Schulleitung. 


Eine grosse Kachelfabrik sucht einen 


Werkmeister s 


mit langjähriger Betriebspraxis vert 5 

Maschinen- und Handarbeit. bschrig 
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis „4689 
ten und Gehaltsanspruch unter „S. U. at FU 
an die Geschäftsstelle d. Zeitung Po2N 


Lichtspielthecter „5 lo ce“ 


Heute, Sonnabend, 21. Mai, attrak tionelle Premiere 
Die amüsanteste Musik-Komödie von M. Tourner 


Tapeten 
Linoleum 
Wauchstuche 
Teppiche 
Läufer 


| 5 > Gebildete d 
kauft man 10 Ta | Feriengäſte 1 8 ma 
I Vals 3 


Fast neue 


HANSA 1,7 Ltr, 


Cabrio-Limousine günstig zu verkaufen 


BRZESKIAUTO S.A., 
POZNAN, Dąbrowskiego 29. 
4 Tel. 63-23, 63-65, 


„Mit lächeindem Munde“ 


Maurice Chevalier — Mary Glory 
„Slonce“ für alle! Alle ins „Slonce!“ 


finden liebevolle Aufnahme. kaliſch, wünſcht die 


— Ruhige, ſchöne Gegend. s oliden 
Auto-Reifen e | en 
a 2 N A ark — helle Zimmer — | ma; * i 

für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. Poznan Bache rel. Auf Wunſch Dia e Geck be 12 9 

Vertretung der Adlerwerke Pocztowa 31 uii „5 250 A| Poznas 3. 

5 i Bydgoszez #| "2. 5 “ 
Aleen rn Tel. 30-07 Cuafıska 12 Frau prenzler, „Aſtoria „ 
n, pl. Wolnosci 17 — Tel. Gdyni Morasto, p. e, Strzelecka m 

Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 8051 . 19 pow. Poznan. am Place Swieto 

befindet sich mein Geschäftslokal eto! Bekannte 


3 Be lu g und preiswert aus eführt. 
stel ng fachgemäss schnell g 55 Vergnügut 9 total a 


ul. Nowa Í, i. Etage Landwirtſchaſten: 
Kr. Danzig.⸗Höhe: 8 


180000 G. 90 ha hochherrſchaftl. Wohnhaus, 


4 km von Danzig, Land alles in einem Plan, 
mann Anz. ca. 80 000 G. 140 ha, hart an Zuckerfabrik, 
Anz. ca. 100000 G. 


Wichtige Neuerscheinung! Zur Einsegnung! 


Nleine Ausgabe 
des evangelischen Gesangbuches 


Handliches Format mit runden Ecken. Grösse 12%%X9 cm, 15 mm Stärke 


* . p 
Schneidermeister Kr. Danzig Niederung, Sas” mit neuem Buchschmuck and dem bisherigen Notensalz, 5 
Poznan, ul. Nowa 1, l. Etage. alles in einem Plan, ohne totes und lebendes Kunstleder, Farbschnitt, Goldrückentitel, Kreuz und Lesezeichen 6.— 
FE i Inventar, Preis ca. 200000 G. Kunstleder, Goldschmitt, Goldrückentitel, Goldkreuz, Seidenband, 50 4 
Gegründet 1909 Telefon 5217. Kr Groß Werder 90 ha gut. Futteral und Überdecke 07a. . 8 9. 
Werkstätte für vornehmste Herren- u. Damen- 5 Beba de ſowi⸗ 135 3 Schafleder, Hohlgoldschnitt, Goldrückentitel, Goldkreuz, biegsamer a 
schneiderei allerersten Ranges (Tailor Made) 5 ver Anzahlg. kann auch in deutſcher Wäh⸗ Deckel, Seidenband, Futteral und Uber decke E 
Grosse Auswahl von modernsten Stoffen Hini eleiftet werden. 3 5 
Dringende Anfertigung in 24 Stunden Lande aſthäuſer mit gc opie Saale. Evangelische Vereinsbuchhandlung - Poznan 
anog wie Rolonialwaren- ; Al. Marsz. Pitsudskiego 19 —. P. K. O. Nr. 205577 — Telefon 34-07. 


handlung. 
Zahlungen in Polen werden nicht angenommen. 


Heinrich Penner, 24 ee 


Moderne Frack- und Smo- 
King-Anzüge zu verleihen. 


